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Im  Jahre  1867  erschien  Tennysons  The  Coming  of  Arthur  zu- 
sammen mit  The  Holy  Grail,  Pelleas  and  Etarre  und  The  Passing 
of  Arthur.  Vorangegangen  waren  dieser  Königsidylle  im  Jahre 
1859  vier  Idyllen:  Enid,  Vivien,  Elaine  und  Guinevere;  es  folgten 
ihr  im  Jahre  1872  noch  Gareth  and  Lynette  und  The  Last 
Tournament,  und  1885  Baiin  and  Balan.  Steht  so  die  Idylle 
The  Coming  of  Arthur  der  Zeit  der  Veröffentlichung  nach  in  der 
Mitte  der  ganzen  Reihe  der  Königsidyllen,  so  nimmt  sie,  wenn 
wir  diese  nach  ihrem  Inhalte  ordnen,  die  erste  Stelle  ein :  Sie  bildet 
den  ersten  Teil,  gewissermafsen  die  Einleitung  des  aus  elf  Teilen 
bestehenden  Ganzen,  den  ersten  Gesang  des  Artus-Epos. 

Uber  die  Quellen  dieses  Epos  heifst  es  in  einem  Programm 
von  Dr.  Alb.  Hamann  (Essay  on  Tennyson's  Idylls  of  the  King, 
S.  6):  „The  Mabinogion  and  Malory's  Morte  D'Arthur  are  the 
chief  sources  of  Tennyson's  Idylls  of  the  King;  from  the  former 
he  took  the  story  of  Enid  and  Geraint,  from  the  latter  the  sub- 
jects  of  the  other  Idylls."  Der  Nachweis  für  diese  Behauptung 
ist  in  dem  Programm  nicht  erbracht.  Ob  sie  sich  für  „The 
Coming  of  Arthur"  als  richtig  erweist,  ob  Malory  „die  Haupt- 
quelle", welches  in  diesem  Falle  die  „Nebenquellen"  gewesen  sind, 
und  schließlich  wie  Tennyson  seine  Quellen  benutzt  hat,  soll  die 
folgende  Untersuchung  ergeben. 

Eine  kurze  Inhaltsangabe  der  Idylle  mag  derselben  voran- 
gehen : 

Leodogran,  König  von  Cameliard,  hatte  eine  Tochter,  Guine- 
vere; sie  war  seine  einzige  Freude.    In  seinem  Lande  sah  es 
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traurig  aus.  Ewige  Kriege  mit  den  vielen  kleinen  Königen 
Englands,  nach  Abzug  der  römischen  Legionen,  sowie  mit  immer 
wieder  ins  Land  einbrechenden  heidnischen  Horden  hatten  den 
Wohlstand  des  Landes  vollständig  zerrüttet.  Vergebens  hatte 
sich  Aurelius,  vergebens  Uther  bemüht,  das  Land  zur  Ruhe  zu 
bringen.  Erst  Arthur  und  seine  Tafelrunde  verschafften  dem- 
selben den  heils  ersehnten  Frieden  wieder. 

Als  Arthur  die  Regierung  antrat,  lag  Leodogran  im  Streite 
mit  .  seinem  Nachbar,  dem  König  Urien  (cf.  p.  10).  Scharen 
heidnischer  Krieger  durchziehen  raubend  und  mordend  das  Land. 
Da  ruft  Leodogran  den  jungen  König  Arthur  zu  Hilfe.  Dieser 
zieht  sofort  hin,  besiegt  die  Feinde,  säubert  das  Land  von  den 
wilden  Zerstörern,  sieht  Guinevere  und  liebt  sie,  ohne  aber  von 
ihr  bemerkt  zu  werden.  Arthur  mufs  sofort  in  sein  Land  zu- 
rückkehren,* da  seine  Barone,  die  ihn  nicht  als  ihren  König,  als 
Uthers  Sohn,  anerkennen  wollen,  sich  gegen  ihn  empört  haben. 
Auch  aus  dem  Kampfe  mit  ihnen  geht  Arthur  als  Sieger  hervor. 
Noch  vom  Schlachtfelde  aus  schickt  er  drei  seiner  Getreuen, 
Ulfias,  Brastias  und  Bedivere,  zu  Leodogran,  die  für  ihn  um 
Guineveres  Hand  anhalten  sollen. 

Leodogran  aber  kann  sich  nicht  entschliefsen,  sofort  sein 
Jawort  zu  geben.  Er,  ein  König,  kann  die  Hand  seiner  Tochter 
doch  nur  dem  geben,  der  selbst  ein  König  und  eines  Königs 
Sohn  ist,  und  ist  das  Arthur?  Sein  greiser  Kammerherr,  darüber 
befragt,  antwortet  ihm,  nur  Merlin  und  dessen  Meister,  Bleys, 
könnten  darüber  sicheren  Aufschluls  geben.  Bedivere,  Arthurs 
Abgesandter,  als  zweiter  befragt,  erklärt:  „Die  einen  sagen,  er  sei 
niedrig  geboren,  die  anderen,  er  sei  vom  Himmel  herabgefallen; 
meine  Meinung  aber  ist,  dafs  er  ein  Sohn  Uthers  und  Igernes  ist, 
welch  letztere  Uther  nach  GorloiV  Tode  und  nach  der  Einnahme 
der  Feste  Tintagil  zur  Frau  nahm.  Uther  aber  starb  in  derselben 
Nacht  —  der  Neujahrsnacht  — ,  in  der  Arthur  geboren  und  von 
Merlin  dem  Ritter  Anton  zur  Erziehung  übergeben  ward.  Viele 
Jahre  verbrachte  Arthur  in  des  letzteren  Hause.  Die  Barone 
kämpften  während  all  der  Zeit  wie  wilde  Tiere  miteinander. 
Jeder  glaubte  am  meisten  Anrecht  auf  Uthers  Krone  zu  haben. 
In  diesem  Jahre  aber,  fährt  Bedivere  fort,  trat  dann  Merlin  mit 
Arthur  hervor,  laut  überallhin  verkündend :  ,Hier  ist  Uthers  Erbe, 
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euer  König l'  Viele  der  Barone  aber  schrien:  ,No  king  of  ours, 
a  son  of  Gorlois  he,  Or  eise  the  child  of  Anton,  and  no  king, 
Or  eise  baseborn!'  Trotzdem  aber  wurde  Arthur  gekrönt."  So 
weit  Bedivere.  Leodogran  ist  noch  nicht  überzeugt.  Als  dritte 
wird  daher  befragt  Bellicent,  Königin  von  Orkney,  Lots  Weib, 
Arthurs  Schwester.  „Wird  Arthur,"  fragt  Leodogran,  „mit  so 
wenigen,  wenn  auch  tapferen  Kriegern  gegen  so  viele  und  starke 
Gegner  Sieger  bleiben?"  „Fürchte  nichts,  ganz  sicher,"  ist  ihre 
Antwort.  „Ich  war  bei  ihm,  als  das  wilde  Geschrei  der  Barone 
verstummte  und  Arthur  auf  seinem  Throne  safs  und  sich  seine 
Ritter  verpflichtete.  Als  er  sprach,  ergofs  sich  ein  dreifacher 
Lichtstrahl  von  oben  herab  auf  die  drei  Königinnen,  die  um 
Arthur  waren  und  schweigend  neben  seinem  Throne  standen. 
Neben  ihnen  aber  stand  Merlin,  und  neben  diesem  die  Lady  of 
the  Lake.  Auch  sah  ich  da  Excalibur,  das  Schwert,  das  Arthur 
aus  dem  See  gezogen  hatte,  mit  der  Inschrift:  ,Take  me(  und 
,Cast  me  away'.,  JSi^,  alle  aber  werden  Arthur  beistehen."  — Nach 
Arthurs  Geburt  Defragt,  antwortet  Bellicent:  „Darüber  ist  mir 
Sicheres  nicht  bekannt,"  erzählt  dann  aber,  wie  sie  Arthur  zuerst 
gesehen  und  ihn  liebgewonnen  hat,  und  wie  sie  zusammen  auf- 
gewachsen sind,  dafs  sie  ihn  in  letzter  Zeit  aber  seltener  und 
immer  seltener  zu  sehen  bekommen  habe.  „Aber  etwas  anderes," 
fährt  sie  dann  fort,  „lafs  dir  noch  erzählen,  was  mir  Bleys 
kurz  vor  seinem  Tode  mitteilte:  Bleys  und  Merlin  waren  in  den 
letzten  Lebenstagen  Uthers  immer  um  diesen;  und  in  der  Nacht, 
in  der  er  starb  —  es  war  eine  düstere,  stürmische  Nacht  — , 
verliefsen  die  beiden  den  König  und  sahen,  kurz  bevor  sie  an 
die  See  kamen,  ein  Schiff,  hoch  auf  den  Wellen,  die  bis  an  den 
Himmel  hinanzureichen  schienen.  Schnell,  wie  sie  es  erblickt 
hatten,  war  es  verschwunden.  Sie  kamen  an  den  Strand;  da. be- 
obachteten sie,  wie  die  Wellen,  die  folgende  jedesmal  gröfser  als 
die  vorhergehende,  sich  überschlugen  und  dem  Lande  zudrängten, 
bis  eine  neunte,  die  langsam  emporstieg  und  mit  Getöse  nieder- 
fiel, in  Flammen  aufging.  In  der  Welle  aber  und  der  Flamme 
wurde  ein  nackter  Knabe  zu  Merlins  Füfsen  hingetrieben;  und 
dieser  rief  jubelnd  aus:  ,Der  König,  hier  ist  ein  Erbe  für  Uther!' 
In  demselben  Augenblicke  aber  stand  alles  um  ihn  in  Flammen 
und  gleich  darauf  followed  calm,  free  sky  and  stars.  Und  dieses 

1* 


4 


Tennysons  Königsidylle  The  Coming  of  Arthur. 


Kind,  sagte  Bleys,  ist  der,  welcher  augenblicklich  regiert.  Dies  waren 
seine  letzten  Worte.  —  Du  aber  fürchte  nicht,  diesem  Könige 
dein  einziges  Kind  zum  Weibe  zu  geben."  So  sprach  sie,  und 
Leodogran  freute  sich,  blieb  aber  immer  noch  schwankend :  Shall 
I  answer  yea  or  nay?  —  Erst  ein  Traum  führt  seinen  Entschlufs 
herbei.  Als  er  erwacht,  schickt  er  Ulfius,  Brastias  und  Bedivere 
zurück  zu  Arthur,  mit  der  Antwort:  Ja. 

Arthur  sendet  sofort  denjenigen,  den  er  am  meisten  liebt 
und  ehrt,  Sir  Lancelot,  nach  Cameliard,  die  Königin  zu  holen. 
An  demselben  Morgen  aber,  an  dem  Lancelot  mit  Guinevere 
anlangt,  werden  Arthur  und  Guinevere  von  Dubricius,  dem 
Haupt  der  Kirche  in  England,  getraut.  Von  den  Kittern,  den 
„fair  beginners  of  a  nobler  time",  umgeben,  schwören  sie  sich 
am  Schreine  Christi  ewige  Liebe.  —  Als  sie  darauf  den  Schrein 
verlassen,  stehen  „grofse  Herren"  von  Rom  an  der  Thür,  die 
an  Arthur  mit  dem  Verlangen  herantreten,  ihrem  Herrn  den 
Tribut  zu  zahlen,  wie  es  in  früherer  Zeit  gesofe^hen  sei.  Doch 
Arthur  antwortet  ihnen :  „Zeit  und  Verbäfrmfee^  haben  sich  ge- 
ändert, wir  werden  euch  keinen 'Tribut  mehr  zahlen."  —  Die 
Abgesandten  reisen  ab  ,unfl  „Arthur  strove  with  Korne". 

Mit  seinen.  Ritter?i  aber '  war  er  lange  Zeit  eines  Willens, 
unterwarf  mit  ihrer  Hilfe  alle  kleinen  Fürsten,  überwand  in 
zwölf  grofsen  Schlachten  die  Heiden  und  „made  a  realm  and 
reigned."  —  • 

Dieser  Stoff  findet  sich,  mehr  oder  weniger  ausführlich,  in 
folgenden  mir  zugänglich  gewesenen  Werken  vor  Tennyson  be- 
arbeitet : 

1)  Bei  Malory,  La  Mort  d' Arthure,  the  history  of  King  Arthur  and 
of  the  knights  of  the  Round  Table,  ed.  frorn  the  text  of  the  edition  of 
1634  by  Thomas  Wright,  London  1866. 

2)  Gottfried  von  Monmouth's  Historia  regum  Britannice,  translated 
into  English  by  Aaron  Thompson,  London  1718. 

3)  Robert  Wace,  Le  Roman  de  Brut,  ed.  Le  Roux  de  Lincy,  Rouen 
1836  und  1838. 

4)  Layamon's  Brut,  or  Chronicle  of  Britain,  a  poetical  semi-Saxon 
paraphrase  of  the  Brut  of  Wace,  ed.  Sir  Frederic  Madden,  London  1847. 

5)  Robert  of  Oloucester's  Chronicle,  ed.  Thomas  Hearne,  Oxford  1724. 

6)  The  Chronicle  of  Pierre  de  Langtoft,  in  french  verse,  ed.  Thom. 
Wright,  London  1866  und  1868. 
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7)  Alain  Botichard,  Les  croniques  annalles  des  pays  dangleterre  et  de 
bretaigne,  . . .  puis  Brutus  jusques  au  trespas  du  feu  duc  de  bretaigne 
Francys  second;  depuis  augmentees  et  continuees  jusques  en  lan  1531, 
—  1531. 

8)  Eob.  Fabyan,  The  new  Ghronicles  of  England  and  France,  in  two 
parts,  named  by  himself  the  concordance  of  Histories,  ed.  Ellis,  London 
1811. 

9)  The  life  of  Merlin,  surnamed  Ambrosius,  a  chronographical  history 
from  Brüte  to  the  reign  of  King  Charles,  ed.  Thomas  Heyivood,  London 
1813. 

10)  Le  premier  et  le  second  livre  de  Merlin  nouuellement  imprime  a 
Paris  en  la  grant  rue  sainct  Jacques  a  lenseigne  de  la  Rose  blanche  cou- 
ronnee,  XXVIII  (wohl  1528). 

11)  Merlin,  or  the  Early  history  of  King  Arthur,  a  prose  romance, 
ed.  Henry  Wheatley,  London  1865. 

12)  Geschichte  des  Zauberers  Merlin,  herausgegeben  von  Friedrich 
Schlegel,  Leipzig  1804. 

13)  Ellis,  specimens  of  early  English  metrical  romances,  Band  1, 
London  1811. 

14)  Nennius,  Historia  Britonum,  ed.  Stevenson,  London  1838. 

Von  diesen  Arbeiten  lassen  sich  die  von  2 — 9  inkl.,  sowie 
die  unter  10,  11  und  12  genannten  zu  Gruppen  zusammen- 
schliefsen  wegen  der  gemein  schaftlichen  Grundlage,  auf  der  sie 
beruhen.  Waces  Roman  de  Brut  (Nr.  3)  und  Layamons  Brut 
(Nr.  4)  sind  dichterische  Bearbeitungen  von  Monmouths  Historia 
regum  Britannias.  Sie  halten  sich  zwar  nicht  so  enge  an  ihr 
Vorbild,  wie  die  gleich  nachher  zu  nennenden,  sondern  ändern 
und  kürzen  hier  und  da  und  erweitern  durch  kleinere  oder  grö- 
fsere  selbständige  Zusätze  (letzteres  gilt  ganz  besonders  von 
Layamon,  der  es  zu  32  241  Versen  bringt,  Wace  zu  15  300), 
stimmen  aber  nichtsdestoweniger  in  allen  wesentlichen  Punkten 
mit  Monmouth  überein.  Ich  führe  sie  im  folgenden  der  häufigen 
Abweichungen  im  einzelnen  wegen  beide  neben  Monmouth  an.  — 

Robert  of  Gloucesters  Chronicle  (5)  schliefst  sich  ganz  eng 
an  Monmouth  an,  Rob.  hat  Monmouths  Prosa  gedrängt  in  Verse 
gebracht  (soweit  Monm.  reicht)  und  enthält  nur  an  einer  Stelle 
einen  wesentlichen  selbständigen  Zusatz,  S.  164:  primi  Saxonam 
reges.  —  Fast  ebenso  verhält  sich  The  Chronicle  ctf  Pierre  de 
Langtoft  (6)  zu  Monmouth.  „It  is  simply",  sagt  Thomas  Wright 
auf  S.  XV  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  von  Langtoft,  „an 
abridgement,  not  unskilf Lilly  executed,  of  the  Historia  Britonum, 
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with  a  few  variations  ..."  Zum  Vergleiche  werde  ich  die  beiden 
Chroniken  öfters  neben  Monmouth  anführen. 

Was  die  nächsten  drei  Prosa-Chroniken  angeht,  so  enthält 
die  von  Alain  Boucliard  (7)  in  vier  Büchern,  auf  233  Blättern, 
die  Geschichte  Englands  und  der  Bretagne  von  Brutus  bis  1531. 
Uns  betreffen  die  Blätter  XLII1 — L2;  sie  stimmen  fast  Kapitel 
für  Kapitel  mit  Monm.  überein.  Einige  Stellen  führe  ich  an.  — 
Fabyans  (8)  Chronik  ist  ein  aus  den  verschiedensten  Quellen  zu- 
sammengetragenes, umfangreiches  Werk  von  733  grofsen  Folio- 
seiten, in  englischer  Sprache  geschrieben.  Der  Teil,  der  uns  an- 
geht, S.  74,  75  und  79 — 81,  ist  seiner  Hauptsache  nach  ein 
Excerpt  aus  Monmouth.  Die  zweite  Quelle,  auf  die  sich  Fabyan 
nächst  Monm.  am  häufigsten  beruft,  The  English  Chronicle,  ist 
nach  Ellis,  dem  letzten  Herausgeber  der  New  Chronicles,  S.  XII, 
auch  nichts  weiter  als  „a  mere  transcript  from  Geffrey  of  Mon- 
mouth". Drittens  aber  beruft  sich  Fabyan  in  diesem  Teile  seiner 
Chronik  häufig  auf  das  Polycronicon,  und  zwar  das  sechste  Ka- 
pitel des  fünften  Buches,  doch  scheint  sich  auch  Polycronicon 
von  Monmouth  nur  durch  gröfsere  Kürze  und  den  Zusatz  der 
zwölf  Schlachten  gegen  die  Sachsen  zu  unterscheiden.  Gildas 
wird  einmal  erwähnt  (Schlacht  bei  Badon).  —  „The  Life  of 
Merlin",  ed.  Heyioood,  (9)  ist  nichts  als  eine  kurze  Inhaltsangabe 
von  Monmouth.  — 

Für  die  nächste  Gruppe  (Nr.  10 — 12):  Le  premier  et  le  second 
livre  de  Merlin  —  Merlin,  ed.  Wheatley  —  und  Geschichte  des 
Zauberers  Merlin,  herausgegeben  von  Schlegel,  bildet  das  erst- 
genannte (10)  die  Grundlage.  Wheatley  (11)  beruft  sich  häufig, 
so  Kap.  XIV,  auf  seine  französische  Vorlage  (seith  the  frensh 
boke)  und  weicht  von  derselben  nur  äulserst  selten  ab,  während 
Schlegel  (12)  sehr  summarisch  verfährt  und  vielfach  ganze  Kapitel 
in  wenige  Zeilen  zusammenfallt.  Hier  und  da  werde  ich  die 
beiden  letzteren  neben  „le  1.  et  le  2.  livre  de  Merlin"  anführen.  — 

Wie  nun  stellt  sich  Tennyson  zu  diesen  Bearbeitern  unseres 
Stoffes?  Auf  zwei  derselben  weist  er  selbst  hin,  wenn  er  am 
Schlufs  seiner  Königsidyllen  (to  the  Queen)  spricht  von  „Geoffrey's 
book"  und  von  „Malleor  s" .  —  Dafs  er  in  „Coming  of  Arthur" 
diese  beiden  benutzt  hat,  wird  die  nachfolgende  Untersuchung 
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darthun;  ebenso  aber,  dafs  sie  nicht  die  einzigen  sind,  aus  denen 
Tennyson  geschöpft,  dafs  er  aufser  ihnen  auch  noch  Ellis  und 
an  einer  Stelle  Nennius  verwertet  hat.  — 

Der  leichteren  Ubersicht  wegen  mag  hier  eine  möglichst  ge- 
drängte Inhaltsangabe  der  für  unsere  Arbeit  in  Betracht  kom- 
menden Teile  dieser  vier  Bearbeitungen  folgen,  und  zwar  in  der 
Reihenfolge,  wie  sie  von  Tennyson  am  ausgiebigsten  für  sein 
Gedicht  verwertet  worden  sind. 

1.  Malory,  La  Mort  d' Arthure  etc.  (Ausgabe  von  Thomas 
Wright,  3  Bände).  Von  Malory  kommen  für  uns  in  Betracht: 
Band  I,  Kap.  1—40,  S.  1—98  und  Kap.  88  ff.,  S.  168  ff., 
wo  näher  ausgeführt  wird,  was  Kap.  21,  S.  50  nur  kurz  ange- 
deutet war.  Der  Inhalt  ist  kurz  folgender:  S.  1 — 15  (Kap.  1 — -5): 
Utherpendragon  entbietet  den  Herzog  von  Cornewayle,  mit  dem 
er  lange  Zeit  in  Fehde  gelegen,  und  seine  Gemahlin  Igrayne  an 
seinen  Hof.  Sie  erscheinen,  Uther  verliebt  sich  in  Igrayne,  und 
der  Herzog  verläfst  infolgedessen  mit  seiner  Gemahlin,  auf  der 
letzteren  ausdrückliches  Verlangen,  Uthers  Hof,  ohne  Abschied 
zu  nehmen.  Krieg  zwischen  Uther  und  dem  Herzog.  Uther 
belagert  Terabyll.  Alle  Anstrengungen,  die  Feste  zu  nehmen, 
sind  ohne  Erfolg.  Da  erhält  der  ungeduldige  König  durch  Mer- 
lins Zauberkünste  —  Uther  nimmt  die  Gestalt  des  Herzogs  an  — 
Einlafs  in  Tyntagyll,  wo  Igrayne  weilt.  Er  bringt  die  Nacht 
mit  Igrayne  zu  und  begat  on  her  Arthur.  In  derselben  Nacht 
macht  der  Herzog  einen  Ausfall  aus  Terabyll,  wird  aber  zu- 
rückgeworfen und  erschlagen.  Uther  heiratet  nun  Igrayne.  — 
Arthur  wird  geboren  und  von  Ector,  zu  dem  ihn  Merlin  gleich 
nach  der  Geburt  hinträgt,  erzogen.  Zwei  Jahre  nach  Arthurs 
Geburt  stirbt  Uther  und  das  Reich  stood  in  great  jeopardie  a 
long  while.  —  Schliefslich  erfolgt  die  Wahl  eines  neuen  Königs. 
„Jesus  Christus  wird  uns,"  sagt  Merlin,  „durch  ein  Wunder  kund- 
thun,  who  shall  be  rightwise  king  of  this  realm."  Zu  Weihnachten 
versammeln  sich  alle  Barone  und  Herren  in  London  und  finden 
nach  Beendigung  der  ersten  Messe  im  Hofe  der  Kirche  einen 
grofsen  Stein,  in  dessen  Mitte  ein  Schwert  steckt,  und  auf  die- 
sem Schwerte  steht  geschrieben :  „Who  so  pulleth  out  this  sword 
of  this  stone,  is  rightwise  king  borne  of  England."  —  Alle  ver- 
suchen das  Schwert  aus  dem  Steine  zu  ziehen,  keiner  vermag 
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es,  aufser  Arthur.  Er  entfernt  das  Schwert  mit  leichter  Mühe 
aus  dem  Steine  zu  Weihnachten,  Lichtmefs,  Ostern  und  Pfingsten, 
und  wird,  zum  grofsen  Verdrufs  vieler  Grofsen,  vom  Erzbischof 
zum  König  gekrönt. 

S.  15 — 17  (Kap.  6).  Ein  Jahr  nachher,  zu  Pfingsten,  Em- 
pörung der  unzufriedenen  Könige  und  Barone. 

S.  17 — 19  (Kap.  7).  Erster  glücklicher  Krieg  gegen  die 
Rebellen. 

S.  19 — 25  (Kap.  8  u.  9).  Bau  und  Bors  kommen  auf  Arthurs 
Bitte  diesem  zu  Hilfe. 

S.  25 — 39  (Kap.  10 — 15).  Zweiter  Kampf  mit  den  Rebellen, 
deren  Zahl  auf  elf  (Könige)  gestiegen  ist. 

S.  40  u.  41  (Kap.  16).  Arthur  zieht  seinem  Freunde  Leode- 
graunce  of  Camelyard  zu  Hilfe  gegen  Ryence  of  North- Wales 
und  lernt  Guenever  kennen. 

S.  42-^60  (Kap.  17—26).  Nachdem  Ryence  besiegt,  kehrt 
Arthur  in  sein  Land  zurück,  besteht  alle  möglichen  Abenteuer, 
weist  die  römischen  Gesandten,  die  in  Lucius'  Namen  Tribut  von 
ihm  fordern,  ab,  erhält  von  der  Lady  of  the  Lake  das  Schwert 
Excalibur  etc. 

Hierauf  folgt  S.  61—91  (Kap.  27—44)  die  Erzählung  von 
Baiin  und  Balan,  die  den  Gegenstand  einer  besonderen  Idylle 
bildet  (cf.  S.  1),  und  S.  91—93  (Kap.  45  u.  46)  und  wieder  S.  97 
(Kap.  49)  wird  dann  Arthurs  Werbung  um  Guenever  durch  Merlin, 
Guenevers  Ankunft  in  London  und  die  Hochzeitsfeierlichkeit  erzählt. 

Auf  S.  168  schliefslich  kommt  Malory  zurück  auf  die  S.  50 
schon  erwähnte  Ankunft  der  römischen  Gesandten,  deren  Forde- 
rungen etc.,  und  erzählt  bis  S.  196  (Kap.  88 — 99)  Arthurs  Kampf 
mit  Rom. 

2.  Ellis,  Specimens  etc.  Wir  haben  es  hier  zu  thun  (aufser 
einer  Stelle  auf  S.  108  und  207)  mit  Merlin,  part  II  (S.  244—323). 
Hier  werden  im  wesentlichen  dieselben  Thatsachen  in  bei- 
nahe derselben  Reihenfolge  erzählt  wie  bei  Malory;  nur  dafs 
Ellis  in  Merlin,  p.  II,  mit  Vortigerns  Tode  beginnt,  während 
Malory  mit  seiner  Erzählung  einsetzt,  als  sich  Uthers  Regierung 
schon  ihrem  Ende  nähert;  dafs  Ellis  auch  sonst  mehrere  Stellen 
enthält,  die  bei  Malory  fehlen  (z.  B.  Gaweins  etc.  Kampf  gegen 
die  Sachsen),  und  umgekehrt  anderes  von  Malory  erzählt  wird,  was 
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sich  bei  Ellis  nicht  findet,  z.  B.  Excalibur,  —  dafs  schliefslich 
Ellis  die  Geschichte  von  Gorlois-Igerna-Uther  ausläfst,  da  er  es 
für  unnötig  hält,  „to  repeat  from  the  romance  the  same  circum- 
stances  which  have  been  related  by  G.  Monmouth".  —  Es  zerfällt 
die  Romanze  in  IX  fyttes  or  cantos,  eine  Einteilung,  die  auch 
Ellis  in  seinem  „abridgement"  beibehält. 

Canto  I  (S.  244—258).  Nach  Vortigerns  Tode  Kampf  des 
Utherpendragon  und  Aurelius  Ambrosius  gegen  Hengist.  Uther 
wird  zum  König  gewählt  und  gekrönt;  Aurelius  stirbt.  Grün- 
dung der  Tafelrunde,  Arthurs  Geburt,  Erziehung,  Krönung,  nach- 
dem er  sich,  nach  Uthers  Tode,  durch  das  Wunder  des  Schwertes 
als  der  rechtmäfsige  König  erwiesen  hat. 

Canto  II  (S.  258—269).  Erster  Kampf  mit  den  Rebellen. 
Nachdem  Bau  und  Bohors  angekommen,  zweiter  Kampf. 

Canto  III  (S.  269—273).  Die  Sachsen  fallen  in  England 
ein.    Die  Rebellen  befestigen  ihre  Hauptstädte. 

Canto  IV  (S.  273—280)  Kampf  der  jungen  Ritter  Gawain, 
Gaheriet  etc.  mit  den  Sachsen. 

Canto  V  (S.  280—292).  Arthurs  Ankunft  in  Carmelide, 
Kampf  gegen  Ryance  und  seine  Verbündeten. 

Canto  VI,  VII  und  VIII  (S.  292—311).  Kampf  der  Re- 
bellen (elf  Könige)  und  der  Ritter  Gawain  etc.  mit  den  Sachsen. 
Canto  VIII,  Schlufs  (S.  311).  Arthurs  Vermählung  mit  Guenever. 

Canto  IX  (S.  311 — 323).  Arthurs  und  Leodogans  Sieg  über 
Ryance  (Rion).  — 

3.  Monmouth  (Ausgabe  von  Aar.  Thompson).  Von  Mon- 
mouth werden  die  für  uns  in  Betracht  kommenden  Thatsachen 
berichtet  im  VHI.  u.  IX.  Buch  (S.  261—316),  und  zwar  Buch  VHI, 
Kap.  19—24  und  Buch  IX  ganz. 

VIII,  19,  20.  Uthers  Liebe  zu  Igerna,  Kampf  mit  Gorlois, 
Uther  in  Tintagol,  Gorlois'  Tod,  Uthers  Vermählung  mit  Igerna. 
Arthur  und  Anna  geboren.    21,  22.  Uther  erkrankt,  24.  stirbt. 

IX,  1.  Arthur  wird  König,  schlägt  die  Sachsen,  Colgrim. 
2.  Huel  schickt  Hilfe.  3 — 5.  Die  Sachsen  werden  vollständig 
besiegt  und  unterworfen.  9.  Arthur  belehnt  Augusel  mit  Schott- 
land, Lot  mit  der  Consulship  of  Londonesia  und  vermählt  sich 
mit  Guanhumara,  descended  from  a  Noble  Family  of  Romans. 
10.  unterwirft  Irland,  Island  etc.,  11.  Norwegen,  Dazien,  Aqui- 
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tanien,  Gallien,  12.  ladet  alle  Fürsten  zu  einem  grofsen  Feste  am 
Pfingsttage  nach  Legions,  13,  14.  Beschreibung  dieser  Festlich- 
keit, 15.  Ankunft  der  Gesandten  des  Lucius  Tiberius,  16,  17, 
18, 19.  lange  Beratung  an  Arthurs  Hofe,  20.  Antwort,  Vorberei- 
tung zum  Kriege  gegen  Rom.  — 

4.  Nennius  (ed.  Stevenson).  Aus  Nennius  gehört  hierher 
nur  Kap.  56:  Arthur's  battles  with  the  Saxons.  — 

Dafs  Tennyson  Malory  benutzt  hat,  beweisen  in  erster 
Linie 'die  meisten  Eigennamen,  die  in  dem  Stücke  vorkommen, 
und  deren  Schreibiveise,  sowie  die  fast  wörtliche  Übereinstim- 
mung in  vielen  Ausdrücken,  Ubereinstimmungen,  die  nicht  wohl 
zufällig  sein  können. 

Bei  Tennyson  heifst  Guineveres  Vater:  Leodogran,  King  of 
Cameliard ;  Malory  nennt  ihn  S.  41  Leodegraunce  of  Camelyard, 
Ellis  dagegen'  S.  275,  286  etc.  Leodegan  of  Carmalide,  1.  Merl.  91 1 
Leodagan  de  Thamelide,  Wheatley  141  king  of  Carmelide  und 
Schlegel  251  Thamelide.  Monmouth  kennt  Leodogran  nicht, 
ebensowenig  wie  die  ganze  Erzählung  von  dem  Kriege  zwischen 
Leodogran  und  Rience,  von  Arthurs  Zug  nach  Cameliard  und  der 
Art,  wie  er  seine  spätere  Gemahlin  Guinevere  kennen  lernt.  Mon- 
mouth wie  seine  Bearbeiter,  Wace,  Layamon  etc.,  kommen  also 
hier  nicht  in  Betracht.  Nach  Monm.  S.  292  heifst  Arthurs  Ge- 
mahlin Guanhumara  und  entstammt  einer  vornehmen  römischen 
Familie.  —  Leodograns  Gegner  ist  Rience  (so  lautet  sein  Name 
in  der  Tauchnitz  edition,  in  Tenn.  works  V,  9  heifst  er  Urien 
— -  wir  behalten  den  ersteren  Namen  bei,  als  den  der  betreffenden 
Figur  in  den  Quellen  entsprechenden),  Mal.  40  Ryence,  Ellis  265 
Rion,  281  Ryance,  1.  Merl.  1044  Rian,  Ryon,  Wheatley  114  etc. 
Rion,  Schlegel  252  Rion. 

Der  Name  eines  der  Könige,  die  sich  gegen  Arthur  empören, 
ist  Cradlemont  of  Wales;  Mal.  29,  31  Cradlemont  of  Northwales, 
Ellis  270  dagegen  Cradelman  und  1.  Merl.  792  Tardelinaus  de 
Norgalles,  Wh.  146  Tramelmens  of  Northwales.  —  Ein  anderer  heifst 
Clariance  of  Northumberland ;  Mal.  26  Clariance  of  Northumber- 
land,  Ellis  266  Clarion,  1.  Merl.  792  le  roi  Clarion,  844  dagegen 
Therbert  de  Northombelande,  Wh.  146  Kynge  Clarion.  —  Ein 
dritter  heifst  Brandagoris  of  Latangor;  Mal.  25  Brandegoris  of 
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Latangor,  Ellis  266  Brangores  of  Strangore;  bei  L  Merl.  632,  792 
kommt  er  unter  Arthurs  Feiuden  nicht  vor,  S.  844  wird  ein 
König  Brangorres  genannt,  Wheatley  185,  186  Brangore  of  South 
Walis,  and  he  went  to  Strangore,  his  chief  citee.  —  Ein  vierter 
Empörer  endlich  heilst  bei  Tennyson:  Anguisant  of  Erin;  nur 
bei  Mal.  26  ist  er  ebenfalls  King  of  Ireland ;  nach  Ellis  259  da- 
gegen of  Scotland,  1.  Merl.  632  descosse,  Wheatley  108  Kynge 
of  Scotlonde,  Schlegel  243  Schottland.  (Auch  Monmouth  nennt 
auf  S.  292  einen  Augusel  of  the  Scots,  Wace  v.  9870  Escoce  a 
ä  Guisel  [9856  Aguisel]  done'e,  Layamon  22183 

And  Angele  I  sethe  an  hond 
al  to-göedere  Scotlond. 

R.  of  Gl.  S.  179  Auncel,  Kyng  of  pur  Scotland;  Langtoft  158 

Augusel  de  Escoce  est  ja  feffez;  Bouchard  XLV1  oben  a  Augusellus 

il  donna  le  royaulme  de  Escosse  etc.) 

Zwei  Freunde  und  Vertraute  Uthers  heifsen  bei  Tenn.  Ulfius 

and  Brastias  ;  bei  Mal.  3,4,8  ebenso:  Ulfius  and  Brastias ;  bei 

Ellis  258,  262   Ulfin  and  Bretel;   1.  Merl.  462,  70*  Ulfin  and 

Bretiaulx;  bei  Wheatley  109,  110  Ulfin  and  Bretell;  Monm.  263 

nennt  sie  Ulfin  of  Ricaradoch  und  Bricel;  Wace  8894  Ulfins, 

8942  La  semblance  Bertel  prendrai,  und  Layamon  18706 

J>a  wes  mid  J)an  kinge 

an  ald  mon  swude  hende  . . . 

he  wes  ihaten  Ulfin; 

und  18995  Britael;  R.  of  Gl.  158  Ulfyn,  159  Brithoel;  Langt. 
136  Ulfin,  fiz  Cradoc,  und  138  E  joe  serrai  Britel;  Bouchard, 
Fabyan  fehlt;  Heywood  62  Uljphin  of  Caer-Caradoc,  63  Bricel. 

Als  dritter  Vertrauter  wird  von  Tenn.  genannt:  Bedivere; 
Mal.  176  Bedivere;  Ellis  398  Bedwer ;  2.  Merl.  1162  Bedoyer; 
Monm.  298,  350  Bedver;  Wace  Beduer;  Layamon  24163  Beduer; 
R.  of  Gl.  187  Bedwer;  Langtoft  168  u.  186  Roduer  (Beduer), 
206  Bedeivers. 

Tenn.  nennt  das  Schlofs,  in  dem  Ygerne  belagert  wird, 
Tintagil,  Castle  by  the  Cornish  sea,  und  Mal.  sagt:  The  duke  of 
Cornewayle  was  named  duke  of  Tintagil,  während  Ellis  den  Namen 
gar  nicht  nennt;  1.  Merl.  424  Tintayel;  Wheatley  72  Tintag el; 
Monm.  262  spricht  von  der  town  of  Tintagol;  Wace  8847  Tin- 
taiol;  Layamon  18592  Tintaieol  neben  Tyntagel;  R.  of  Gl.  157 
hat  nur:  in  a  strong  castel  he  (duke  of  Cornewail)  dude  ys  wyf  \ 
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Langt.  136  Tintresel;  Bouchard  XLII'2  apres  son  (Gorlois)  trespas 
le  roy  fist  amener  la  belle  Igerna;  Fabyan  75  Tyntagell;  Hey- 
wood 65  Tinclagol. 

Endlich,  heifst  Arthurs  berühmtes  Schwert  bei  Tenn.  und 
Mal.  63  Excalibur;  bei  Ellis  261  Escalibore;  1.  Merl.  682  Escalli- 
bort;  Wheatley  118  Escalibourc ;  Monm.  283  Caliburn,  an  ex- 
cellent  sword  made  in  the  Isle  Avallon;  Wace  9514 

Galabrum  ot  cainte  s'espee ;  . . . 
En  l'ile  d'Avalon  fu  faite; 

Layamon  21138       Calibeorne  his  swoerd  ... 

wes  iworht  in  Aualun  .  .  . 

R.  of  Gl.  174  Calybourne;  Langtoft  152  Caleburne,  la  meyllur 
espeye,  Ke  unkes  en  Brettayne  fu  forge  ou  furbye;  Bouch.  XLIV1 
Ccdiburne,  qui  avoit  este  forgie  ...;  Fab.  79  Caliboure. 

In  allen  diesen  Fällen  kann  Tennyson  nur  Malory  gefolgt 
sein.  Allerdings  scheinen  zwei  weitere  Eigennamen  auf  Merlin 
hinzuweisen;  doch  stimmen  in  diesen  beiden  Fällen  Merlin  und 
Malory  genau  überein,  so  dafs  auch  hier  Malory  als  Quelle  an- 
gesehen werden  muls,  weil  sich  auch  nur  ein  einziger  Fall,  wo 
Tennyson  mit  Merlin  und  nicht  auch  gleichzeitig  mit  einer  an- 
deren Quelle  übereinstimmte,  nicht  hat  finden  lassen.  Die  beiden 
Eigennamen  sind: 

1)  Lot  of  Orkney.  Mal.  15  Lot  of  Lowthean  and  of  Orkeney; 
1.  Merl.  632  Loth  d'Orcanie;  während  Ellis  258  hat:  Lot  of 
Lothian,  und  Monm.  292  the  established  Lot  in  the  consulship 
of  Londonesia,  und  295  After  the  establishment  of  Lot  upon  the 
throne  of  Norway  (Monm.  293  wird  Gunfasius  als  King  of  the  Ork- 
neys genannt),  dasselbe  haben  Monmouths  Bearbeiter;  Wace  9872 

A  Lot  randi  Ii  rois  tot  Loeneis, 
und  10096  Quant  Norgege  fut  delivree 

A  Lot  l'a  tote  Artus  donee; 

Layamon  22194    Ich  (Arth.)  £e  (Lot)  yifue  Loenmis, 

23243    Her  ich  \>e  biteche 

al  {>as  kineriche  (Norene); 

R.of  Gl.  179  Of  Ledeneseye  Lot  he  made  kyng,  182  of  Nor^iveye  etc. 

2)  Morganore.  Bei  Malory  ist  dieser  Name  auf  S.  15  u.  26 
unter  den  Aufrührern  zwar  nicht  aufgeführt,  dagegen  später 
häufig  unter  den  Kämpfern  erwähnt:  S.  30  Morganore,  sencyall 
with  the  king  of  the  100  knights;    S.  34  King  Morganore; 
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1.  Merl.  842  Marganur,  le  seneschal  des  100  cheualiers.  Bei  Ellis 
258  fehlt  Morgan ore  unter  den  Rebellen;  allerdings  kommt  dann 
später  ein  Mann  gleichen  Namens  vor,  ein  unehelicher  Sohn 
Uriens,  aber  unter  ganz  anderen  Verhältnissen  als  in  Tenn.,  Mal. 
und  Merl.  —  S.  301:  a  gentil  streu  that  was  hoten  Morganor. 
Bei  Monmouth  und  seinen  Bearbeitern  fehlt  der  Name.  — 

Was  die  wörtliche  oder  wenigstens  annähernd  wörtliche 
Übereinstimmung  gewisser  Stellen  in  Tennyson  und  Malory  an- 
geht, so  heben  wir  folgende  hervor: 

Während  Tennyson  von  Guinevere  sagt:  She  was  fairest 
of  all  flesh  on  earth,  heifst  es  bei  Mal.  92:  She  is  the  fairest 
lady  that  I  knoiv  living,  und  gleich  nachher:  she  is  one  of  the 
fairest  that  live.  Ellis,  Merl,  und  Monm.  sind  bescheidener  und 
nennen  sie  einfach:  die  Schöne,  wie  Ellis  287  The  fair,  311  the 
beauteous  Guenever,  oder  aber,  wie  Merl,  und  Monm. :  die  Schönste 
in  Britannien:  1.  Merl.  1121  ny  oncques  en  Bretaigne  non  nasquit 
point  de  plus  belle,  und  Monm.  292  And  in  Beauty  surpassed 
all  the  women  of  the  Island.    Ahnlich  Wace,  Layamon  etc. 

Als  in  dem  Kampfe  zwischen  Arthur  und  den  Bebellen  die 
letzteren  sich  zur  Flucht  wenden,  heifst  es  von  Arthur:  Arthur 
calPd  to  stay  the  brands  that  hock'd  among  the  flyers:  Ho!  — 
they  yield;  und  bei  Mal.  38  sagt  Merlin  in  demselben  Augen- 
blicke zu  Arthur:  It  is  time  for  to  say:  „ho!a  (Hierzu  die  An- 
merkung bei  Malory:  This  was  the  formal  exclamation  used  by 
the  king  or  empire  of  a  tournament  to  command  the  combatants 
to  cease.)  —  Ellis,  Merl,  und  Monm.  haben  davon  nichts. 

Vor  der  Einnahme  von  Tintagil  sagt  Tennyson:  Then  Uther 
in  his  wrath  and  heat,  und  Malory  an  der  entsprechenden  Stelle 
S.  2:  And  then  was  Uther  wonderous  wroth ;  und  weiter  Ten- 
nyson: She  loathed  the  bright  dishonour  of  his  love,  und  Mal.  2 
We  are  sent  for  that  I  should  be  dishonour  ed,  und  wieder  nach 
der  Einnahme  von  Tintagil:  Enforced  she  (Igerne)  was  to  wed 
him  in  her  tears,  And  with  a  shameful  swiftness ;  Mal.  5  And 
in  all  haste  they  were  married  in  a  morning  with  great  mirth 
and  joy  (auf  S.  16  wird  die  Zeit  näher  bestimmt:  thirteene  dayes 
after  the  death  of  the  duke  King  Utherpendragon  wedded  faire 
Igrayne).  —  In  Ellis  fehlt  dieser  ganze  Passus  von  Uther- 
Gorlois-Igerna  etc.  aus  dem  auf  Seite  9  augeführten  Grunde. 
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Die  anderen  begnügen  sich  damit,  einfach  festzustellen,  dafs  die 
Verheiratung  erfolgt,  oder  geben  auch,  wie  Malory  an  der  zweiten 
Stelle,  den  Zeitpunkt  der  Hochzeit  an;  so  1.  Merl.  523  Ainsi 
fut  la  paix  accordee  et  conclurent  que  Utherpandragon  espouseroit 
Yguerne.  ...  Or  furent  espousees  au  second  jour  apres,  et  ne 
auoit  que  20  jours  depuis  que  le  roy  Uther  auoit  couche  auec 
la  duchesse  Yguerne ;  Wh.  86  And  thus  was  the  pees  graunted  . . . 
The  weddynge  was  the  XXth  day  after  that  he  hadde  by  hir 
leyn  . ..;  Monm.  267  sagt  nur:  After  this  (der  Einnahme  von 
Tintagil)  they  continued  to  live  together  in  a  passionate  affection 
for  each  other;  ähnlich  Wace  9047 

Li  rois  qui  ot  Igerne  amee 

Sans  essone  l'a  esposee, 
und  Lay.  19246  |>er  Uder  J>e  king  —  nom  Ygserne  to  quene; 
R.  of  Gl.  161  Wat  halt  it  to  teile  longe?  ...  etc.,  ganz  ähnlich 
wie  Monmouth;  Langt.  140  Uther:  „Esposer  me  covent  —  Tai  pur 
ta  bealte";  et  dame  Ingerne  se  assent;  Bouch.  XLII2  Apres  son 
trespas  le-  roy  fist  amener  la  belle  Igerna  par  deuers  luy,  laquelle 
il  espousa;  Fab.  74  and  after  maried  his  (Gorleis')  wyfe;  Hey- 
wood 66  Nach  der  Bestattung  Gorlois':  Uther,  the  second  time, 
courted  her  (Igerne),  and  in  a  few  days  made  her  his  queen.  — 
Als  nun  Arthur  geboren  ist,  as  soon  as  born,  heilst  es  bei 
Tennyson  weiter,  he  was  deUber  d  at  a  secret  jpostern-gate 
to  Merlin;  und  bei  Mal.  7  When  the  child  is  borne,  let  it  bee 
delivered  unto  mee  (Merlin)  at  yonder  privie  posterne,  und  S.  8 
At  the  posterngate  of  the  Castle  the  child  was  delivered  unto 
Merlin;  Ellis  252  sagt  nur:  Merlin  received  the  child  at  the 
palace-gate;  1.  Merl.  543  ist  ausf ührlicher :  Prenez  cest  enfant 
et  le  portez  a  lhuys  de  la  sale  et  se  vous  trouuez  ung  homme  qui 
le  vous  demande  . . . ;  Monmouth  und  seine  Bearbeiter  wissen 
von  dieser  Geschichte  nichts ;  Monm.  hat  weiter  nichts  als :  They 
got  a  son  and  a  daughter,  whose  names  were  Arthur  and  Anne; 
wie  Monmouth  die  anderen :  Wace  9049 

La  nuit  a  un  fil  conceu 

Et  al  terme  a  un  fil  eu. 

Artus  ot  non  

Apres  Artus  fu  Anna  nee; 
SO  Lay.  19253         . . .  {)a  wes  Ardur  iboren. 

Aefter  Ardur  wes  iboren 

f>eo  sedie  bürde. 

heo  wes  ihaten  Aene; 
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R.  of  Gl.  161  And  hadde  to  gedere  f>is  noble  sone,  pat  in  po 
world  ys  pere  nas  —  pe  King  Arture,  and  a  dogter,  Anne  hire 
name  was;  Langt.  140  Apres  Arthur  fu  nez,  la  dame  grosse  se 
sent ;  —  Quant  venuz  f u  le  tens  . . .  Enf auntait  une  fillye,  ke 
Anne  par  noun  aprent;  ebenso  Fabyan  75  und  Heywood  66,  nur 
Bouchard  weicht  insofern  von  Monm.  ab,  als  er  noch  von  einem 
dritten  Kinde  Uthers  und  Igernes  spricht:  XLII2  et  delle  eut 
trois  enf  ans.  Le  1.  fut  une  fille  qui  eut  nom  Anne  ou  emine, 
le  2.  fut  Artur  et  le  3.  fut  une  fille  qui  fut  mariee  a  Loth  — 
und  Anne  für  die  erstgeborene  ausgiebt.  — 

Merlin  trägt  das  Kind  zu  Ectors  Weib,  welche  „nursed  the 
young  prince,  and  rear'd  him  with  her  ownu  (Tenn.).  Mal.  8  she 
nourished  him  with  her  owne  brests;  EUis  252  who  undertook 
to  suckle  him;  1.  Merl.  552  la  ferne  lui  bailla  sa  mamelle  pour 
le  allecter;  Monm.  etc.  fehlt.  —  So  wird  Arthur  in  ländlicher 
Stille  erzogen.  Als  aber  seine  Stunde  gekommen  ist,  tritt  er 
hervor,  um  sich  zum  Könige  krönen  zu  lassen.  Tennyson  sagt 
hierüber:  „Arthur  sat  Crowned  on  the  dai's  and  Ms  warriers 
cried:  Be  thou  the  thing  and  we  will  work  thy  will,  Who  love 
thee" ;  und  Mal.  14  All  the  comous  cryed:  We  will  have  Arthur 
unto  our  hing  . . .  und  S.  19  Will  yee,  that  love  me,  speake  with 
Merlin  (so  sagt  Arthur),  während  es  in  Ellis  257  heilst:  Arthur 
was  unanimously  proclaimed,  und  1.  Merl.  62 1  Sire,  nous  voyons 
bien  que  nostre  seigneur  veult  que  vous  soyez  sire  de  nous  et 
nous  le  voulons  bien;  und  an  einer  anderen  Stelle:  60 4  Et  Anthor 
et  ses  amys  tiennent  Artus  et  le  commun  peuple  et  les  barons 
furent  contre  eulx  et  contre  Artus;  Wh.  112  Whan  the  barouns 
saugh  that  the  mene  peple  and  the  clergie  hilde  with  A.,  they 
seide  the  wolde  neuer  . . . 

Weiter  heifst  es  bei  Tennyson,  dafs  bei  der  Krönung  zu- 
gegen war:  the  lady  of  the  lake,  clothed  in  white  samite,  she 
gave  the  king  his  huge  cross-hilted  sword.  In  Mal.  54  Arthur 
was  wäre  of  an  arme  clothed  in  white  samite.  Freilich  ist  es 
bei  Tennyson  die  Lady  of  the  Lake  selbst,  von  der  er  sagt,  dafs 
sie  ist  „clothed  in  white  samite",  während  bei  Malory  von  dem 
Arm  einer  anderen  Dame  die  Rede  ist.  Bei  letzterem  steht 
Arthur  neben  der  Lady  of  the  Lake  und  fragt  diese:  What 
sword  is  that  which  the  arme  (clothed  in  wh  . . .)  holdeth  above 


16  Tennysoiis  Kölligsidylle  The  Coming  of  Arthur. 

the  water?  Tennyson  hat  dieses  Epitheton  einfach  der  Lady 
beigelegt.  — 

Nach  Arthurs  Verheiratung  kommen  Boten  aus  Rom,  die 
den  Tribut  für  Lucius  fordern,  aber  abschlägig  beschieden  wer- 
den. So  those  great  lords  drew  back  in  wroth;  Mal.  50  Ther- 
with  the  messengers  departed  passingly  wroth;  Ellis  fehlt; 
2.  Merl.  1151  Quant  les  messagiers  ourent  la  responce,  si  se  par- 
tirent,  et  le  roy  leur  donna  de  riches  presens,  und  Wh.  643  And 
with  this  ansuere  they  departed,  and  the  kynge  hem  yaf  riche 
yeftes- and  presentes  at  theire  departinge;  Monm.  316  With  this 
ans  wer  the  Ambassadors  depart;  Wace  11336  Li  messagier  de 
lui  tornerent  |  A  rome  vinrent,  si  conterent;  Lay.  25275  pas 
twselfe  heore  wai  ferder  |  svivard  heore  londen;  R.  of  Gl.  201 
pus  departede  \)0  pe  court;  Langt.  182  Ataunt  al  senatour  s'en 
vount  Ii  messager ;  Bouch.  XLVII2  et  s'en  retournerent  les  gens 
de  Lucius  saus  autre  responce  (die  Antwort  lautete:  quils  sen 
retournassent  ainsi  quils  estoient  venus).  — 

Einen  zioeiten  Beweis  dafür,  dafs  Tennyson  Malory  benutzt 
hat,  liefert  eine  Reihe  von  Stellen,  in  denen  Tennyson  mit  Ma- 
lory übereinstimmt,  gegenüber  abweichenden  Lesarten  in  Ellis, 
Merlin  und  Monmouth. 

Nachdem  Tennyson  im  Anfang  seines  Gedichtes  von  dem 
trostlosen  Zustande  gesprochen,  in  dem  sich  Leodograus  Land 
befindet  und  der  durch  die  ewigen  Kriege  mit  den  Nachbarlän- 
dern und  den  Einfall  der  Sachsen  hervorgerufen  worden  ist,  fährt 
er  fort:  Then  bis  brother  King,  Rience,  assailed  him  (Leod.); 
Malory  ist  der  einzige,  zu  dem  dieser  brother  king  pafst.  Nach 
ihm  allein  ist  nämlich  Ryence  Kyng  of  North -Wales  (an  einer 
Stelle  S.  50  ist  er  aufserdem  noch  king  of  all  Ireland  and  of 
many  iles),  während  Cameliard  in  South -Wales  zu  suchen  ist. 
Sie  sind  nach  beiden  christliche  Nachbarkönige,  im  Gegensatz  zu 
den  „heathen  hordes",  von  denen  gleich  darauf  die  Rede  ist. 
Anders  bei  Ellis  und  Merlin.  Nach  Ellis  281  ist  Rion  heidnischer 
King  of  Ireland  (seine  Leute,  z.  B.  S.  284,  nur  Saracens,  mis- 
creants  etc.  genannt);  nach  1.  Merl.  91 1  heifst  er  Ryon  de  la  terre 
aux  geans  et  de  la  terre  aux  pastures  (Paris,  table  ronde  II,  131 
L'ile  aux  ge'ants,  c'est  le  Danemark  et  la  Terre  aux  pastures  est 
Flslande  et  la  Norvege);  an  einer  anderen  Stelle  HO3  Rion  en  sa  terre 
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de  Dannemarche.  Seine  Truppen  werden  nur  geans,  Saisnes  oder 
Sarrazins  genannt.  Wie  Merlin,  so  auch  Wheatley  und  Schlegel: 
Wh.  175  Rion  of  Irelonde,  327  king  of  Denmarke  and  of  Is- 
londe;  Schi.  252  Rion,  König  des  Riesenlandes  und  des  Hirten- 
landes. 

In  dieser  Not  fordert  Leodogran  nach  Tennyson  und  Ma- 
lory  den  jungen  Arthur  auf,  ihm  zu  Hilfe  zu  kommen.  Tenn.: 
Avise  and  help  us,  thou!  —  And  Arthur  heard  the  call  and 
mme;  Mal.  40  there  came  ivord  that  Kinge  Ryence  made  strong 
warre  upon  Leodograunce  of  Camelyarde.  For  the  which  thinge 
Arthur  was  wrothe  . .  .  Then  he  departed  and  came  within  6  days 
inso  the  countrie  of  Cam.  —  Ganz  anders  Ellis  und  Merlin: 
Ellis  265  Merlin  explained  to  Ban  and  Bors  the  great  purposes 
for  which  he  requested  their  presence:  that  they  should  assist 
Arthur  in  obtaining  the  hand  of  Guenever,  and  that  with  this 
-  view  they  should  discomfit  king  Rion  ...  In  Cameliard  ange- 
kommen, tritt  Ban  vor  und  erklärt  Leod.  282:  that  they  were 
strangers,  who  came  to  offer  him  their  Services  in  his  wars ;  ähn- 
lich h  Merl.  91 1  vont  secourre  Leod.  et  vont  comme  soudoyers, 
als  sie  angekommen,  erklären  sie  1023:  Nous  sommes  cy  venuz 
pour  vous  seruir,  worauf  Leod.  antwortet:  Je  vous  retiens  a 
seigneurs  et  compaignons;  und  Wh.  203  We  be  come  to  serue 
yow,  with  this  condicion,  that  ye  desire  not  to  knowe  oure  names  ; 
und  204  And  I  yow  with-holde  as  my  lordes  and  felowes  in 
soche  forme  that  ye  schull  me  ensure  to  helpe  me  etc. 

In  Cameliard  angekommen,  sieht  Arthur  die  Guinevere  und 
verliebt  sich  sofort  in  sie.  Tennyson:  Guinevere  Stood  by  the 
Castle  wall  to  watch  him  pass;  aber:  She  saw  Mm  not  or  mark'd 
not,  if  she  saw.  But  Arthur,  looking  downward  as  he  past,  Feit 
the  light  of  her  eyes  into  his  life  Smite  on  the  sudden  .  .  .; 
Mal.  41  And  there  had  Arthur  the  first  sight  of  Guenever  and 
ever  after  he  loved  hir.  In  Ellis  und  Merlin  ist  es  dagegen 
Guinevere,  die  sich  zuerst  in  Arthur  verliebt;  Arthur  erwidert 
erst  später  ihre  Liebe.  Ellis  287,  während  des  Kampfes  mit 
Rion:  Guenever,  who  already  began  to  feel  a  strong  attach- 
ment to  the  handsome  stranger,  trembled  for  the  issue  of  the 
contest;  und  gleich  darauf:  Guenever  could  not  refrain  from 
expressing  aloud  the  wish,  that  the  gentle  bachelor  were  destined 
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to  become  her  husband.  Erst  nach  Beendigung  des  langen 
Kampfes  ist  von  einer  growing  passion  Arthurs  zu  Guinevere 
die  Rede  (S.  292).  L  Merl.  III3  Le  roy  Artus  fut  de  grant 
beaute  piain  et  la  fille  le  regardoit  voulentiers;  —  puis  a  dit 
Genieure  entre  ses  dentz:  moult  seroit  la  dame  eureuse  qui  pour- 
roit  auoir  lamour  d'ung  si  beau  jeune  cheualief  comme  cestuy  . . 
und  erst  später  1122  le  roy  Artus  la  regarde  voulentiers  dru 
et  souuent  ...  si  fut  Artus  feru  du  dart  damours.  Ganz  so 
Wh.  225  And  the  kynge  Arthur  was  right  feire;  and  the  maiden 
hym  be-heilde  moche,  and  he  her;  and  she  seide  softely  to  her- 
seif that  well  were  that  maiden  that  so  feire  a  knyght  wolde 
requere  hir  of  love,  und  227  he  coveyted  her  gretly  in  his  herte. 

Der  Kampf  zwischen  Leodogran  und  Rience  wird  von  Ten- 
nyson  und  Malory  nur  in  wenigen  Worten  behandelt.  Tennyson 
sagt  nur  He  drave  the  heathen  and  he  slew  the  beast  and  felTd 
the  forest  and  so  retumed,  und  Mal.  41  He  resceued  King  * 
Leod.  and  slewe  there  much  people  of  King  Ryance  and  put 
them  to  flight  .  .  .  and  King  Arthur  rode  unto  Carlyon.  Ellis 
dagegen  wie  Merlin  schildern  den  Kampf  in  allen  seinen  Einzel- 
heiten, Unterbrechungen  etc.  ganze  Kapitel  hindurch,  Ellis  von 
S.  282—292  und  312—322,  1.  Merl,  von  1032— 105*  und  2.  Merl. 
1521— 1633,  Wheatley  von  S.  205—222  und  615—631. 

Als  Arthur  Cameliard  verlassen  hat,  schickt  er  drei  seiner 
Getreuesten  zu  Leodogran  und  läfst  ihm  sagen:  If  I  in  aught 
have  served  thee  well  —  give  me  thy  daughter  Guinevere  to 
wife,  worauf,  nach  langem  Schwanken,  Leodogran  antwortet:  yea. 
Bei  Malory  (92)  sind  es  zwar  nicht  drei,  sondern  nur  einer,  Mer- 
lin, der  des  Königs  Werbung  um  Guinevere  ausrichtet:  Merlin 
told  him  (Leod.)  of  the  desire  of  the  King,  that  he  would  have 
to  his  wife  Guenever,  his  daughter.  Bei  Ellis  dagegen  und 
Merlin  bedarf  es  gar  keiner  Werbung.  Ellis  berichtet,  dafs,  nach- 
dem Arthur  sich  eine  Weile  in  Cameliard  aufgehalten  hat,  Leo- 
dogran den  geheimen  Wunsch  hat,  „that  the  chief  of  his  guests 
might  be  captivated  by  the  charms  of  his  daughter".  Als  darauf 
Merlin  dem  Könige  mitteilt,  dafs  sie  ihre  Reise  unternommen, 
„to  procure  a  sui table  wife  for  their  gallant  leader",  da  braucht 
Arthur  nicht  erst  um  Guineveres  Hand  anzuhalten,  sondern  Leo- 
dogran bietet  ihm  (311)  gleich  seine  Tochter  an:   upon  which 
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Leod.,  going  in  search  of  Guenever,  presented  her  to  Arthur, 
telling  him,  that,  whatever  was  his  rank,  his  merit  was  sufficient 
to  entitle  him  to  the  possession  of  the  heiress  of  Carmelide. 
Merlin  ganz  wie  Ellis:  112 4  Leodograns  geheimer  Wunsch  :  Pleust 
ores  a  dieu  quil  en  feust  a  mon  courage,  eile  seroit  mariee, 
auant  quil  fust  8  jours  passez  a  ung  jeune  cheualier  preux  et 
hardy;  1502  teilt  Merlin  den  Zweck  seiner  Reise  mit:  Nous  lui 
(A.)  serchons  femme  teile  que  a  luy  appartient;  und  darauf 
Leodogran:  Que  allez  vous  querant,  je  ay  une  si  belle  jeune 
fille  . . .  se  vostre  plaisir  estoit  que  je  luy  donnasse  ma  fille  a 
femme,  jen  seroye  bien  daccord,  —  holt  dann  seine  Tochter  und 
sagt:  Venez  auant,  gentil  damoyseau;  je  vous  supplye,  recepuez 
ma  fille  Genieure  a  femme.    Dasselbe  Wheatly. 

Noch  weitere  zwei  Stellen  mögen  hier  ihren  Platz  finden: 
Nach  Utherpendragons  Tode  und  der  in  derselben  Nacht  er- 
folgten Geburt  Arthurs  (Ever  since)  the  lords  have  foughten  like 
wild  beasts  among  themselves,  so  that  the  realm  has  gone  to 
'wrack  . . .  for  each  sought  to  rule  for  his  own  seif  and  hand 
(Tenn.).  Ganz  ähnlich  Mal.  9  Then  (d.  h.  nach  Uthers  Tode  bis 
zu  Arthurs  15.  Lebensjahre)  stood  the  realme  in  great  jeopardie 
a  long  while ;  for  every  lord  that  was  mighty  of  men,  made 
him  strong  and  many  wende  to  have  beene  king.  Ganz  abwei- 
chend berichten  Ellis,  Merlin  und  Monmouth  über  die  Uthers 
Tode  zunächst  folgende  Zeit:  Ellis  253  As  soon  as  the  ob- 
sequies  of  the  late  king  were  finished,  a  parliament  was  convened 
for  the  purpose  of  electing  a  successor.  1.  Merl.  572  Et  ainsi 
demoura  la  terre  sans  hoir  et  lendemain  que  le  roy  fut  enterre 
sassemblerent  les  barons  et  prindrent  conseil  entreulx  qui  gou- 
uerneroyt  le  royaulme.  Wh.  95  Thus  lefte  the  londe  with-outen 
heyre.  The  morowe  after  the  kynge  was  biried  assembled  the 
barons  . . .  and  toke  counseile  how  the  reame  etc.  Monm.  275 — 76 
They  were  now  under  great  straits,  because  upon  hearing  of  Uther's 
death,  the  Saxons  were  attempting  to  rout  out  the  whole  British 
race.  Dubricius  therefore  grieving  for  the  calamities  of  his  country 
set  the  crown  upon  Arthurs  head.  Wace  9241  Uter  fu  entere's  . . . 

Li  evesque  s'eDtremanderent 
Et  Ii  baron  s'entrasamblerent 
Artus  le  fil  Uter  rnandereut 
A  Circestre  le  coronerent. 
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Lay.  19831  Nach  Uthers  Beerdigung:  Nomen  heom  to  rade  —  Peines 
riche  . . und  beschlossen,  Boten  nach  „Bruttainne"  zu  schicken, 
pat  he  (Arthur)  cumen  sone  —  to  his  kinedome  —  for  yset  weoren 
in  pissen  londe  —  Saxes  at-stonden;  ebenso  R,.  of  Gl.  166  fast 
wörtlich  wie  Monmouth :  the  Saxons  .  .  .  pogte  pys  Brutons  al 
clene  of  londe  dryüe  etc.  Bouch.  XLHT2  Dubricius  fist  assembler 
les  princes  et  nobles  du  pays  etc.  Heywood  (67)  nur:  Arthur 
succeeded  his  father  in  the  principality.  Fabyan  75  Uther  dyed 
by  force  of  venym  . . .  leuynge  after  hym  the  fore  named  sone, 
the .  puyssaunt  Arthur. 

Nach  Monmouth  und  Bearbeitern  erfolgt  danach  die  Thron- 
besteigung und  Krönung  Arthurs  ohne  jede  Störung  und  ohne 
irgend  jemandes  Widerspruch.  Ebenso  bei  Ellis,  wo  es  S.  257 
heifst:  Arthur  was  unanimously  proclaimed.  Nicht  aber  sind  alle 
mit  Arthurs  Wahl  einverstanden  in  Tennyson,  Malory  und  Merlin. 
Nach  Tennyson:  The  people  clamoured  for  a  king,  nach  Mal.  14 
The  comous  cryed  at  once:  We  will  have  Arthur  for  our  King, 
während  die  Barone  sich  widerspenstig  zeigen,  und  bei  1.  Merl.  60 4 
heifst  es:  Et  Anthor  et  ses  amys  tiennent  Artus,  et  le  commun 
peuple  et  les  barons  furent  contre  eulx  et  contre  Artus,  und 
612  Quant  larceuesque  et  le  clergie  veirent  ce  miracle :  (Heraus- 
ziehen des  Schwertes  zum  viertenmal)  ils  pleurerent  de  joye  et 
de  pytie.  Wheatly  weicht  hier  von  Merlin  ab  (infolge  ab- 
weichender Interpunktion):  103  And  Antor  and  his  frendes 
abode  by  Arthur,  and  alle  the  comen  peple;  and  alle  the 
barons  were  a-geyn  them  and  a-geyn  Arthur,  und  104  Whan  the 
prelates  and  the  comen  peple  saugh  this,  thei  ganne  to  wepe 
for  joye  and  pite.  Schlegel  233  u.  235  stimmt  genau  mit  Merlin 
überein.  — 

Auch  hier  ist,  wie  oben  S.  12,  eine  Stelle  zu  erwähnen,  die 
bei  Tennyson  und  Merlin  übereinstimmt.  Doch  ist  auch  hier, 
wie  oben,  Merlin  gleich  Malory,  so  dafs  auch  aus  dieser  Stelle 
der  Schlufs,  Tennyson  habe  Merlin  benutzt,  nicht  gezogen  werden 
kann;  es  ist  die  Stelle:  Igerne  so  loathed  the  bright  dishonour 
of  his  (Uther's)  love  .  .  .  That  Gorlo'is  and  Uther  went  to  war. 
Wie  hier,  so  weist  auch  bei  1.  Merl.  44 3  Igerne  Uthers  Anträge 
zurück.  Als  aber  Uther  dieselben  immer  wieder  erneuert,  und 
Gorlois  eines  Tages  seine  Frau,  die  darüber  aufser  sich  ist,  in 


Tennysons  Königsidylle  The  Coming  of  Arthur. 


21 


Thränen  findet,  da  erzählt  Igerne  Gorlois  alles  und  sagt:  tous 
ce  faict  il  quil  face  sa  voullente  de  moy  ...  Et  vous  prie  que 
vous  me  enuoyez  a  Tintag  el ;  car  icy  je  ne  puis  plus  estre. 
Dieselben  drei  Punkte,  die  hier  hervortreten :  Igerne  weist  Uthers 
Anträge  zurück  —  macht  ihrem  Gatten  davon  Mitteilung  — 
bittet  ihn,  sofort  mit  ihr  abzureisen,  —  finden  sich  auch  bei 
Malory  und  sind  bei  Tennyson  leicht  zwischen  den  Zeilen  zu 
lesen,  während  Ellis  (der  auf  Monmouth  verweist)  und  Monmouth 
eine  ganz  andere  Darstellung  des  Vorfalls  geben.  Mal.  2  She 
would  not  assent  to  the  King  and  then  she  told  the  duke,  and 
said:  I  suppose  that  we  were  sent  for  that  I  should  be  dis- 
honoured;  therefore  /  counsell  you,  that  we  depart  hence  so- 
dainely.  Dagegen  Monm.  262  On  her  he  bestowed  all  his  smiles 
and  to  her  addressed  all  his  merry  discourse  (von  einer  Zurück- 
weisung von  Seiten  Igernes  keine  Rede).  The  husband  discoverinq 
this  (sie  erzählt  es  nicht)  feil  into  a  rage  and  retired  from 
the  court  without  taking  leave  (die  Abreise  erfolgt  nicht  auf 
ihr  Verlangen).    Ähnlich  Wace  8809 

Mult  l'a  al  rnangier  agardee,  . . . 
Ygeme  ainsi  se  contenoit, 
N'otrioit  ne  n'  scondisoit,  . . . 
Le  santi  bien  le  quens  et  sot 
Que  Ii  rois  sa  moillier  amot. 
De  la  table,  ü  il  sist,  sailli, 
Sa  ferne  prist,  si  s'anfui. 

Lay.  18538         Ofte  he  hire  lokede  on  . . . 

and  to  hine  leof liehe  biheold, 

ah  inset  whser  heo  hine  luuede. 

swa  long  J>e  King  J)is  him  droh, 

l>at  Gorlois  iwasrd  him  wrad;  —  reist  ab. 

R.  of  Gl.  157  f>e  kyng  by  huld  hire  faste  y  now,  and  ys  herte 
on  hire  easte  ...  pe  erl  nas  not  {>erwith  y  payed ,  po  he  yt 
under  yet  —  Aftur  mete  he  nom  ys  wyf  myd  storde  med  y 
now  —  And,  with  oute  leue  of  f>e  Kyng,  to  ys  contrei  drow. 
Langt.  134 

Ly  rays  de  la  dame  est  tut  enamoure. 

Le  duk  l'aparcait,  e  devent  ire, 

AI  matyn  s'en  alt,  e  ne  prist  conge. 

Fabyan  75  noch  kürzer:  Uter  was  enamowryd  vpon  Igwarne  or 
Igorne  and  for  to  obtayne  his  vnefull  luste,  sought  many  and 
dyuers  meaues,  so  that  lastly  he  made  warre  vpon  her  husbande. 
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Bouch.  XLII-  Uther  verliebt  sieh  in  Yojerne.  Mais  il  ne  sceut 
si  secretement  conduyre  son  entreprinse  que  le  duc  nen  fust 
aduerty,  lequel  tellement  sen  eourrouca  etc.  — 

Dafs  Tennyson  Malory  benutzt  hat,  zeigen  schliefslich  drit- 
tens Stellen,  die  sich  auf  skr  bei  Tennyson  nur  bei  Malory, 
nicht  bei  Ellis,  Merlin  und  Monmouth  finden.  Nur  Malory  kann 
Tennyson  veranlafst  haben,  Boten  nach  Leodogran  zu  schicken: 
Then  quickly  from  the  foughten  field  he  sent  —  Ulfius,  and 
Brastias,  and  Bedivere  —  his  new-made  knights,  to  King  Leodo- 
gran. Denn  nur  Mal.  92  benutzt  einen  Boten,  nämlich  Merlin: 
And  Merlin  desired  of  the  king  to  have  men  with  him  that 
shoiüd  enquire  of  Guenever.  And  so  the  king  graunted  him  and 
they  went  forth  to  King  Leodegrance.  Bei  Ellis  und  Merlin  ist 
davon  keine  Rede.  Nach  ihnen  ist  Arthur  zugegen,  als  von  der 
Vermählung  Arthurs  und  Guineveres  in  Cameliard  zuerst  die 
Rede  ist.  Leodogran  bietet,  wie  wir  gesehen  haben,  Arthur 
seine  Tochter  an;  Monmouth  aber  beschränkt  sich  auf  die  kurze 
Bemerkung  292:  He  took  to  wife  Guanhumara.    Wace  9882 

Genievre  prist,  s'in  fist  rome, 
Une  jouene  noble  mescine. 

Lay.  22242  Ardur  heo  (Wenhauer)  nom  to  wife.  R.  of  Gl.  179 
He  spousede  a  noble  wyf,  Guerwar  her  name  was  —  Of  pe 
heye  kume  of  Rome,  no  vayror  womman  was.  Langt.  158  Gaino- 
vere  apres  sa  femme  . . .  Bouch.  XLV1  II  print  a  ferne  Guennaran, 
une  belle  jeune  dame  rommaine. 

Dasselbe  gilt  von  den  Ausdrücken:  his  new-made  knights ; 
und:  Bedivere  the  first  of  all  his  knights,  knighted  by  Arthur 
at  his  crowning  (vgl.  Morte  d' Arthur  S.  131  First  made  and 
latest  left  of  all  the  knights).  Auch  diese  Stellen  sind  durch 
Malory  entstanden.  Ulfius  ist  nach  sämtlichen  Bearbeitern  ein 
Ritter  von  Uther,  Arthurs  Vater.  Er  wird  von  Malory,  der 
mit  seinem  Werke  einsetzt,  als  Uthers  Regierung  sich  ihrem 
Ende  nähert  —  im  Gegensatz  zu  Ellis,  Merlin  und  Monmouth, 
die  viel  weiter  zurückgreifen  —  gleich  zu  Anfang  S.  3  genannt, 
er  befindet  sich  stets  in  Uthers  nächster  Umgebung.  Brastias 
(zuerst  Mal.  4  genannt)  dagegen  ist  neben  einem  gewissen  Jor- 
danus  einer  der  Vertrauten  von  Gorlois,  dem  Gemahl  der  Igerne, 
tritt  aber  nach  Gorlois'  Tode  in  Uthers  Dienste  und  ist  bald 
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auch  dessen  intimer  Berater.  Von  nun  an  werden  Uther  und 
Brastias  fast  stets  zusammen  genannt,  so  Mal.  8,  13,  14,  20, 
28,  31,  37,  40  etc.  etc.,  und  werden  auch  einmal  zusammen  als 
Boten  an  Bau  und  Bors  benutzt.  Was  Bedivere  betrifft,  so 
ist  auch  er  einer  von  Uthers  treuesten  Beratern  (dafs  Bawdewine 
[Mal.]  und  Bedivere  [Tenn.]  identisch  sind,  darüber  s.  später). 

So  kommen  in  Malory  bis  zu  dem  Augenblicke,  wo  Uther 
die  Augen  für  immer  schliefst,  aufser  Merlin,  Key  und  Ector, 
Arthurs  Pflegevater,  nur  die  Ritter  Ulfius,  Brastias  und  Bawde- 
wine (S.  13)  vor.  Als  nun  Arthur  als  König  proklamiert  worden 
ist,  läfst  der  Erzbischof  (sein  Name  wird  von  Malory  nie  ge- 
nannt, Dubricius  ist  gemeint)  S.  13  „purvey  of  the  best  knights 
that  might  be  gotten,  and  such  knights  as  Uther  loved  best  and 
most  trusted  in  his  dayes,  and  such  knights  were  put  about 
Arthur  (zu  dessen  Schutze  gegen  die  Barone)  as:  Sir  Bawde- 
w  ine  of  Britaine,  Sir  Ulfius  and  Sir  Brastias,  and  these  with 
many  other  were  alwayes  about  Arthur  day  and  night".  —  Gleich 
nach  seiner  Krönung,  noch  an  demselben  Tage,  sind  sie  es 
wiederum  (neben  Arthurs  Pflegebruder  Key),  von  denen  es  S.  14 
heilst:  Sir  Bawdewine  was  made  constable,  Sir  Ulfius  was  made 
chamberline,  and  Sir  Brastias  was  made  warden  for  to  waite 
upon  the  north  etc.  Von  alledem  ist  bei  Ellis,  Merlin  und  Mon- 
mouth  etc.  keine  Rede.  Nur  auf  Malory  weisen  also  Tennysons 
Worte:  new-made  knights  und  knighted  at  his  crowning  deut- 
lich hin;  ebenso  wie  es  durch  ihn  Tennyson  sehr  nahe  gelegt 
wurde,  gerade  Ulfius,  Brastias  und  Bedivere,  die  drei  treuesten 
Freunde  von  Arthurs  Vater,  denen  auch,  Arthur  selbst  nach 
Malorys  Bericht  vor  der  Krönung  so  viel  zu  danken  hatte,  mit 
dem  ehrenvollen  Auftrage  zu  betrauen,  für  den  König  bei  Leodo- 
gran  um  Guineveres  Hand  anzuhalten.  — 

Dafs  Arthur,  als  er  die  bejahende  Antwort  Leodograns  er- 
hält, nun  Lancelot  schickt,  um  Guinevere  zu  holen,  und  dafs, 
infolge  davon,  die  Hochzeit  an  Arthurs,  nicht,  wie  bei  Ellis  und 
Merlin,  an  Leodograns  Hofe  stattfindet,  ist  ebenfalls  durch  Ma- 
lory veranlafst,  wo  es  S.  93  heifst:  So  King  Leodegrance  de- 
livered  his  daughter  unto  Merlin  . . .  and  so  they  rode  freshly  with 
great  royalty,  what  by  water  and  what  by  land,  tili  they  came 
that  night  unto  London;   und  Tennyson:  And  Lancelot  past 
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away  araong  the  flowers,  in  May,  with  Guinevere.  Bei  Ellis, 
Merlin  und  Monmouth  ist  davon  keine  Rede.  — 

Ebenso  stimmen  Tennyson  und  Malory  überein  in  folgender 
SteUe: 

Tennyson :  And  through  the  puissance  of  his  Table-Round 
(später  S.  36  through  that  strength  i.  e.  of  his  knighthood)  he 
dreiv  all  their  petty  princedoms  under  him  and  made  a  realm 
and  reign'd.  Mal.  14  Within  few  yeares  Arthur  wonne  all  the 
north,  ...  he  overcame  them  all,  as  hee  did  the  remnant,  and  all 
through  the  noble  prowesse  of  himselfe  and  his  knights  of  the 
Round  Table.  Monmouth  erzählt  diese  Kämpfe  mit  gröfster 
Ausführlichkeit  S.  276—298,  Wace  9266—10452,  Lay.  19903 
bis  24240,  R.  of  Gl.  167—187,  Langt.  146—168,  Bouch.  XLIH2 
bis  XL  VI1,  bei  Fab.  kurz  erwähnt  S.  80. 

Weiter  folgt  Tennyson  Malory  in  der  Sage  von  Excalibur. 
In  Tennyson.  heifst  es  darüber:  She  (the  lady  of  the  Lake)  gave 
the  king  his  huge  cross-hilted  sword,  Excalibur,  the  sword,  that 
rose  from  out  the  bosom  of  the  lohe,  And  Arthur  rode  across 
and  took  it  (vgl.  Morte  d' Arthur  oder  The  passing  of  Arthur 
S.  141:  Thou  rememberest  how,'one  summer  noon,  an  arm  rose 
up  from  out  the  bosom  of  the  lake,  clothed  in  ivhite  samite, 
holding  the  sword,  And  how  I  rode  across  and  took  it).  Malory 
hat  zwei  Versionen  üher  die  Art  und  Weise,  wie  Arthur  zu  sei- 
nem Schwerte  Excalibur  kam.  Auf  S.  9  heifst  es,  dafs  der  Erz- 
bischof  auf  Merlins  Rat  alle  lords  and  gentlemen  of  armes  nach 
London  befiehlt,  zu  Weihnachten :  for  this  cause  that  Jesus  would 
of  His  great  mercy  ^hew  some  miracle  . . .  who  should  be  right- 
wise  king  of  the  realm.  Alle  erscheinen  und  gehen  zur  Messe. 
Als  sie  das  Gotteshaus  verlassen:  there  was  seene  in  the  church- 
yard,  against  the  hie  altar,  a  great  stone  . . .  and  in  the  midest 
thereof  was  an  anvile  of  Steele  and  therein  stooke  a  faire  sword. 
AVer  das  herauszieht,  der  soll  König  sein.  Arthur  aber  zieht  es  aus 
dem  Steine  zu  Weihnachten,  Lichtmefs,  Ostern  und  Pfingsten.  — 
Auf  S.  18  ist  noch  einmal  von  diesem  Schwerte  die  Rede. 
Merlin  sagt  da  zu  Arthur:  Fight  not  with  the  sword,  that  you 
had  by  miracle  tili  you  see  that  you  goe  to  the  worst,  und 
weiter  unten:  Then  hee  drew  his  sword  Excalibar.  Dies  die 
eine  Version,  die  sich  auch  bei  Ellis  und  Merlin  findet,  und  zwar 
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ziemlich  übereinstimmend  mit  Malory.  —  Die  zweite  Version 
wird  von  Malory  weit  später,  S.  54,  erzählt.  Auf  S.  52  erfahren 
wir,  dafs  Arthurs  Schwert  im  Kampfe  mit  dem  tapferen  Ritter 
Pellinore  zerschlagen,  und  Arthur  selbst  schwer  verwundet  wird. 
Als  aber  seine  Wunden  geheilt  sind,  so  heifst  es  dann  auf  S.  54 
weiter,  Merlin  and  he  departed,  and  as  they  rode  Arthur  said: 
„I  have  no  sword."  „No  force"  said  Merlin,  „here  by  is  a  sword 
that  shall  be  yours  and  I  may."  Unterdessen  kommen  sie  an 
einen  See,  and  in  the  middes  of  the  lake  King  Arthur  was  wäre 
of  an  arme  clotlied  in  white  samite,  that  held  a  faire  sword 
in  the  hand,  und  gleichzeitig  sehen  sie  a  damosell  going  upon 
the  lake,  the  Lady  of  the  Lake.  Als  Arthur  dieser  aber  den 
Wunsch  ausspricht,  jenes  Schwert  zu  besitzen,  antwortet  sie :  „das 
Schwert  gehört  mir,  aber  du  sollst  es  haben,  wenn  du  mir  einen 
Wunsch  erfüllen  willst,  sobald  ich  dich  darum  bitte."  Als  Arthur 
das  versprochen,  forciert  sie  ihn  auf:  „goe  into  yonder  bärge, 
rowe  yourselfe  unto  the  sioord  and  take  it."  —  Den  Namen 
dieses  Schwertes  aber  erfahren  wir  erst  später,  S.  63.  Als  näm- 
lich Arthur  die  Lady  das  nächste  Mal  wiedersieht,  sagt  er  zu 
ihr:  „I  have  forgotten  the  name  of  the  sword,  which  ye  gave 
me."  „The  name  of  it,"  said  the  lady,  „is  Excalibur,  that  is  as 
much  to  say  as  cutte-steele." 

Dieser  zweiten  Version  von  Malory  mufs  Tennyson  ge- 
folgt sein,  da  sie  Ellis  und  Merlin  nicht  kennen,  Monmouth  aber 
weder  diese  noch  auch  die  erstere;  Monmouth  S.  283  sagt  nur: 
Then  girding  on  his  Caliburn,  which  was  an  excellent  sword 
made  in  the  Isle  of  Avallon,  he  graced  his  right  hand  etc.; 
Wace  etc.  s.  S.  12.  — 

Zum  Schlufs  noch  drei  kurze  Beispiele:  Von  der  Lady  of 
the  Lake  sagt  Tennyson:  She  has  power  to  walk  the  xoaters 
like  our  lord,  und  Mal.  54  With  that  they  saw  a  damosell  going 
ujpon  the  lake.  Merlin,  Ellis  und  Monmouth  nichts  Derartiges.  — 

Von  Excalibur  aber  heifst  es  an  derselben  Stelle  bei  Tenny- 
son: It  was  rieh  with  jeivels,  elfin,  Urim  etc.,  und  Mal.  III,  335: 
The  pummell  and  the  haft  ivere  all  of  precious  stones;  —  und 
sehliefslich :  And  hy  this  (Exc.)  he  will  beat  his  foemen  down; 
Malory:  and  iherewiih  he  put  them  hack  and  slew  much  people. 
Alle  drei  Stellen  können  nur  durch  Malory  entstanden  sein,  — 
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Zwei  Stellen  könnten  auch  hier  wieder  den  Gedanken  auf- 
kommen lassen,  dafs  Tennyson  auch  Merlin  benutzt  hat.  Doch 
wird  auch  hier,  wie  oben  S.  12  und  20,  die  Annahme  dadurch 
hinfällig,  dafs  Merlin,  wo  er  Tennysons  Quelle  sein  könnte,  genau 
mit  Malory  übereinstimmt.  So  sagt  Tennyson  von  Excalibur: 
The  blade  was  so  bright  that  men  are  blinded  by  it;  1.  Merl.  673 
Si  la  (son  epe'e)  leua  en  hault  et  gecta  um  lumiere  moidt  luisant 
par  teile  vertu  que  tous  ceulx  qui  la  veoyent  cuidoient  que  ce 
fussent  cierges  ardans  qui  sortissent  de  son  epee;  Wheatley  118 
it  Was  cler  and  bright  shynynge,  it  glistred  as  it  hadde  the 
brightnesse  of  XXH  tapres  brennynge;  ebenso  Schlegel;  und 
Mal.  18  (1.  Version)  it  was  so  bright  in  his  enemies  eyes  that 
it  gave  light  like  thirtie  torches.    Ellis,  Monmouth  fehlt. 

Die  zweite  Stelle  betrifft  die  verschiedenen  Gerüchte  über 
Arthurs  Abstammung.  Tennyson:  He  is  the  Son  of  Gorlo'is 
(auf  den  Gedanken,  ihn  für  GorkuV  Sohn  auszugeben,  ist  kein 
anderer  gekommen)  or  the  son  of  Anton;  und  später:  there 
be  those  who  hate  him  in  their  hearts  and  call  him  baseborn 
und  child  of  shamefulness.  —  Entsprechend  Tennysons  Son  of 
Anton  und  „he  is  baseborn"  hat  1.  Merl.  614  Nous  sommes  esmer- 
ueillez  que  ung  si  jeune  homme  et  de  si  bas  lignaige  sera  sire  de 
nous,  und  633  Ung  tel  garcon  quon  ne  scauoit  quil  estoit  et  estoit 
de  si  bas  Heu  venu.  Wheatley  103  The  barouns  were  angry 
that  soche  a  symple  man  of  so  lowe  degre  sholde  be  etc.,  und 
Mal.  13  It  was  great  shame  unto  them  all  to  bee  governed  with 
a  boy  of  no  high  blood  born,  und  S.  16  He  is  a  berdles  boy 
that  was  come  of  low  blood.  —  Wenn  aber  Tennyson  sagt:  he  is 
a  child  of  shamefulness,  so  entspricht  dem  bei  Merl.  I,  652  Iis 
disoient  entreulx  quil  estoit  bastard  •  und  Mal.  13  Then  he  is 
a  bastard.  Monmouth,  Wace  etc.  haben  davon  nichts  und  Ellis 
sagt  259  he  is  a  misbegotten  adventurer.  — 

Diese  Beispiele  scheinen  hinreichend  zu  sein,  um  Malory 
als  Quelle  für  Tennyson  zweifellos  nachzuweisen,  und  zwar  sind 
es,  wie  sich  aus  Obigem,  ergiebt,  die  folgenden  Teile  des  Ten- 
nysonschen  Gedichtes,  die,  der  Hauptsache  nach,  auf  Malory  zu- 
rückgehen: Tenn.  works,  vol.  V,  S.  9  u.  10  Zug  nach  Cameliard, 
S.  11 — 14  Kampf  mit  den  Rebellen  (neben  Ellis,  siehe  später), 
S.  17,  20  Arthurs  Geburt  (Uther,  Igerne  etc.),  S.  24  Excalibur 
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und  S.  32  Guineveres  Abholung  durch  Lancelot.  In  betreff  eines 
Abschnittes  aber,  in  dem  Tennyson  grofse  Ähnlichkeit  hat  mit 
Malory:  der  Ankunft  und  Abfertigung  der  römischen  Gesandten 
S.  33  u.  36,  ist  nicht  sicher  zu  sagen,  wem  Tennyson  gefolgt 
ist.  In  dem  Passus  nämlich  stimmt  Malory  fast  wörtlich  mit 
Monmouth  überein,  dem  er  hier,  wie  an  manchen  anderen  Stellen, 
offenbar  genau  gefolgt  ist,  und  so  kann  Tennyson  liier  ebenso- 
wohl Monmouth  wie  Malory  benutzt  haben: 

Nachdem  nämlich  Arthur  und  Guinevere  von  Dubricius  in 
der  Kirche  getraut  worden  sind,  heifst  es  bei  Tennyson:  So  sang 
the  knighthood,  moving  to  the  hall ;  There  at  the  banquet  (Tauch- 
nitz ed.  S.  28  Marriage-feast)  those  great  lorcls  from  Rome  .  .  . 
Stroth  in,  and  claimd  their  tribute  as  of  yore.  Von  Mon- 
mouth, Malory  und  Merlin  (Ellis  fehlt)  werden  diese  Thatsachen 
in  weit  gröfserer  Ausführlichkeit  mitgeteilt.  Monmouth:  Nach 
Unterwerfung  der  S.  276 — 298  erwähnten  Fürsten  und  Länder  be- 
schlofs  Arthur,  upon  the  approach  of  the  Feast  of  Pentecost  to 
hold  a  magnifcent  Court  to  place  the  crown  upon  his  head.  Am 
vierten  Tage  dieses  Festes  aber  ereignete  es  sich  (S.  306),  that 
12  men  of  an  advanced  age  . . .  made  their  entry  to  the  king, 
presented  him  with  a  letter  from  Lucius  Tiberius,  Procurator  of 
the  Commonwealth,  in  these  words:  ...  The  tribute  which  used 
to  be  paid  to  the  Roman  emperors  you  have  had  the  presump- 
tion  to  d etain  ...  I  command  you  to  appear  at  Rome  before  the 
middle  of  August  . . .,  which  if  you  refuse  to  do  . . .  etc.  Malory 
erzählt  zweimal  die  Ankunft  der  Gesandten  von  Rom ;  einmal  S.  50 : 
Einige  Zeit  nach  Arthurs  Rückkehr  von  Cameliard  (nicht  wie  bei 
Tennyson  und  Monmouth  zu  einer  besonderen  Gelegenheit,  sondern 
an  einem  beliebigen  Tage),  right  so  came  in  the  court  20  knights 
from  the  emperour  of  Rome,  and  asked  from  King  Arthur  truage 
for  this  realme,  or  eis  ...  (Drohung).  Zweitens  S.  168  ähnlich 
wie  Monmouth:  When  the  king  had  rested  a  while  after  long 
war,  and  held  a  royall  feast  and  table-round  . . .  there  came  into 
his  hall  12  ancient  men,  messengers  from  the  emperour  Lucius, 
which  was  called  at  that  time  dictatour  or  procuror,  and  said 
to  him  in  this  wise:  „Lucius  commands  thee  to  send  him  the 
truage  due  of  this  realme  unto  the  empire,  which  thy  father  .  .  . 
payed  etc.    Wace,  Layamon  etc.       Monmouth:  Wace  10457 
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(Artus)  Prist  consel,  si  Ii  fu  loe, 
Qu'a  la  Pentecoste,  en  este, 
Feist  son  barnage  assambler 
Et  dont  se  feist  coroner  .  .  . 

(fehlt  R.  of  Gl.).  Folgt  die  Beschreibung  der  Festlichkeit  bis 
v.  10900.    Dann  10901 

Artus  fu  assis  ä  un  dois, 

Environ  lui  contes  et  rois 

Es  vous  douse  homes  blans,  quenus,  . . . 

et  message  de  Rome  estoient. 

Une  charte  ont  desvelopee,  . . . 

De  par  l'empereur  de  Rome  .  .  : 

Ses  tu  qui  es  et  dont  tu  viens, 

Qui  nos  treus  prens  et  retiens?  .  .  . 

Te  somont  Ii  senes  et  mande, 

Que  tu  soies  ä  mi  aost, 

A  Rome  etc. 

Lay.  24245:  Arthur  b'eschlofs: 

J>at  he  wolde  inne  Karliun 

bere  his  crune  him  on  (a  White-sunedaei) ; 

folgt,  wie  Wace,  Beschreibung  des  Festes,  am  Schlufs  24741 

per  comen  in  to  halle 
Spelles  seolcude, 
J>er  comen  twalf  feines  ohte 
mid  palle  be-f>ehte.  etc. 
we  sunded  of  Rome. 
Hider  we  sunden  icumene 
from  ure  Kaiser e; 
Luces  is  ihaten, 

der  läfst  dir  sagen  =:  Wace;  R.  of  Gl.  192,  193 

J>e  ver|>e  day  . . . 

f)er  come  in  tuelf  olde  men  .  .  . 

A  letter  he  toc  |>e  kyng,  f>at  £o  he  yt  let  rede, 

Fram  J>e  cenatour  of  Rome  hii  come,  and  f>ys  seyde: 

Lucie,  J>e  cenatour  of  Rome, 

Muche  me  wondrej)  etc.  =  Monmouth. 

So  auch  Langt.  168:  Tenir  cele  feste  en  Brettayne  volait,  ...  De 
or  fu  la  corone  ke  porter  beayt;  176:  am  vierten  Tage  des  Festes: 
12  gentils  chuvalers  venent  de  meure  age,  —  Par  Lucy  de  Rome, 
ke  lors  tynt  le  senage;  Brief:  Lucy,  senatour  de  Rome,  Maunde 
ä  sir  Arthur,  ke  ly  rende  trewage  Dont  Brettons  sont  tenuz, 
par  auncyen  usage  etc.  Ebenso  Bouch.  XL  VT2  Nach  Beendi- 
gung der  Kriege  court  royalle  au  chasteau  de  Windesore  pres 
de  Londres.  —  XL VII1  Le  tiers  jours  de  la  feste  de  la  table- 
ronde  f  urent  a  Artur  presentees  lettres  de  Lucius  rommain  lequel 
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auoit  este  enuoye  par  lempereur  de  Rome  Leon  premier  de  ce 
nom,  par  lesquelles  lettres  Lucius  luy  mandoit  3  choses  (Auszug 
aus  Moum.)  Pune  qu'il  payast  le  tribut  . . . 

Wir  sehen,  im  grofsen  uud  ganzen  stimmen,  von  Einzel- 
heiten abgesehen,  Malory  auf  der  einen,  Monmouth  und  seine 
Bearbeiter  auf  der  anderen  Seite  ziemlich  genau  überein.  — 
Merlin  weicht  insofern  ab,  als  nach  seiner  Darstellung  Lucius 
keinen  Tribut  fordert,  sondern  Arthur  nur  nach  Rom  zu  kommen 
befiehlt;  als  die  Gesandten  auch  zu  keiner  festlichen  Gelegen- 
heit bei  Arthur  eintreffen,  sondern  an  einem  gewöhnlichen  Tage. 
2.  Merl.  1133  Während  sich  eines  Tages  aus  irgend  einem  An- 
la/s  Merlin  mit  dem  Könige  in  Gegenwart  der  baronie  unter- 
hält, kommen  XII  princes  from  Romme,  richement  aornez.  Sie 
bringen  die  Nachricht  :  Romme  te  semond  que  tu  lui  viennes 
droit  faire  et  que  ta  soyes  par  devant  moy  le  jour  de  la  nati- 
vite  . . .  sonst  wird  Krieg  angedroht.  — 

Arthurs  Antwort  auf  die  Forderungen  der  Gesandten  lautet 
bei  Tennyson,  wo  sie  Arthur  ohne  langes  Besinnen  erteilt:  Be- 
hold, for  these  have  sworn  —  to  fight  my  wars  and  worship  me 
iheir  king.  —  Seeing  that  ye  have  grown  too  weak  and  old  . . . 
To  drive  the  heathen  from  your  Roman  wall,  No  tribute  will 
we  pay. 

Monm.  309 — 316 :  In  längerer  Beratung  mit  seinen  Anhän- 
gern (in  der  Cador,  Arthur,  Hoel  und  Augusel  sprechen)  hebt 
Arthur  hervor:  My  companions  both  in  good  and  bad  fortune, 
whose  abilities  both  in  counsel  and  war  I  have  hitherto  experi- 
enced,  ...  we  have  certainly  as  good  reason  to  demand  of  him 
(Lucius)  the  tribute  of  Rome  . . .,  und  315  Arthur  seeing  all  un- 
animously  ready  for  his  Service,  sent  back  word  . . .  that  as  to 
the  paying  tliem  Tribute  he  woidd  in  no  wise  obey  their 
command. 

Was  die  Erwiderung  Arthurs  bei  Malory  betrifft,  so  finden 
wir  auch  diese  bei  ihm  zweimal,  S.  50  und  168.  S.  50  Ohne 
langes  Überlegen  und  ohne  vorherige  Beratung  mit  den  Rittern 
antwortet  Arthur  sofort:  /  owe  the  emperour  no  truage,  nor 
none  will  I  send  him.  S.  168  aber,  wie  bei  Monmouth,  erst 
längere  Beratung,  in  der  Arthur  erklärt:  „I  will  never  pay  no 
truage  to  Rome,"  und  als  dann  jedermann  zustimmt,  antwortet 
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er  den  Gesandten  170:  I  know  of  no  truage  ne  tribute  that 
I  owe  to  htm. 

Wace  wie  Monmouth,  10990  Erst  grofse  Entrüstung  unter 

Arthurs  Rittern;  Beratung;  Cador,  Arthur,  Hoel,  Auguisel  reden: 

Arthur  11060:   Compaignou  de  prosperite, 

Et  compaignon  d'aversite  . . . 

Tot  par  altre  tel  raison 

Poons  nous  ßome  calangier  etc.  etc. 

Schliefslich  antwortet  er  den  Gesandten  11327 

As  Romains,  fait-il,  poes  dire  . . . 
Qu'ä  Rome  irai  procainement, 
Ne  mie  por  treu  porter, 
Mais  por  treu  d'aus  demander. 

Ahnlich  Layamon,  nur  dafs  nach  ihm  der  Arger  der  Ritter 
über  die  Forderung  der  Gesandten  eine  solche  Höhe  erreicht, 
dafs  die  ersteren  über  die  Abgesandten  herfallen  und  sie  ganz 
jämmerlich  zurichten,  bis  Arthur  Ruhe  schafft.  Er  beginnt  wie 
Monmouth,  24978 

Mine  eorles,  mine  beornes  . . . 

To  moni  feohte  ich  habbe  eou  ilad 

And  seuere  yet  weoren  wel  irad  . . .  etc. 

Ebenso  R.  of  Gl.  195  Ye  louerdynges,  pat  ychabbe  in  con- 
seyl  and  in  bataylle,  y  fonded  as  vor  agte  men,  {>at  me  nolde 
neuere  f  ayle  . . . 

Langt.  178  kürzer:  Fair  friends,  all  of  you,  you  have  heard  . . . 

Bei  2.  Merl.  1142-4  ebenfalls  lange  Beratung:  Iis  chalengent 
Bretaigne,  sagt  Arthur,  et  je  chalenge  Romme;  et  si  respondirent 
a  une  voix  quil  auoit  bien  dit.  Dementsprechend  wird  den  Ge- 
sandten geantwortet:  quils  sen  allassent  arriere  a  leur  empereur 
et  lui  dissent  que  . . .  il  (Artus)  luy  yroit  tolir  Romme  et  toute 
sa  terre.    Ebenso  Wheatley  639  ff.  — 

Ist  es  zweifelhaft,  wem  Tennyson  in  dem  angeführten  Teile 
seines  Gedichtes  gefolgt  ist,  ob  Malory  oder  Monmouth,  so  ist 
es  andererseits  zweifellos,  dafs  er  sich  in  einem  anderen  Passus 
des  Gedichtes  auf  Monmouth  stützt,  demjenigen  nämlich,  der 
sich  an  die  Namen  Gorlois,  Igerne  etc.  knüpft  —  allerdings  auch 
hier  nur  neben  Malory. 

Der  Name  Gorlois  selbst  findet  sich  nur  bei  Tennyson  und 
Monm.  259,  262  etc.  und  Bearbeitern.  Wace  nennt  ihn  8689 
Gornois,  un  quens  Cornvalois,  sonst  immer  blofs  quens  de  Gorn- 
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uaille;  Lay.  Gorlois,  eorl  of  Cornewale;  R.  of  Gl.  155  Gorloys, 
erl  of  Cornewayl;  Langt.  138  Gorloys;  Bouch.  XLII2  Grolois,  duc 
de  Cornoaille.  Der  Name  fehlt  bei  Mal.  2  (nur :  duke  of  T.)  und 
1.  Merl.  424  (duc  de  T.)>  ebenso  Wheatley  und  Ellis  250  duke 
of  Cornwall. 

Seine  Gemahlin:  Tenn.  He  was  wedded  with  a  winsome 
wife  Igerne;  Monm.  261  Igerna;  Wace  8799  Igerne;  Lay.  18535 
Igserne  etc.;  Mal.  1  Igrayne;  Ellis  250  beruft  sich  auf  Monm.; 
1.  Merl.  524  Iguerne. 

Uther  verliebt  sich  in  sie  und  belagert  sie,  nach  Gorlois' 
Tode,  in  Tintagil.  Die  erstere  Thatsache  wird  von  Tennyson 
mitgeteilt  in  den  Worten :  And  Uther  cast  lipon  her  eyes  of 
love,  von  Monm.  262  The  King  cast  Iiis  eyes  lipon  her  and 
then  he  feil  passionately  in  love  with  her.    Wace  8806 

Ains  qu'il  la  veist, 
L'ot  il  convoitie  et  amee. 
Mult  l'a  al  mangier  agardee, 
S'entente  i  a  tote  tornee. 

Lay.  18538  Ofte  he  hire  lokede  on  . . . 

K.  of .  Gl.  157    J>e  Kyng  by  huld  hire  faste  y  now  and  ys  herte  on  hire 

caste. 

Langt.  134         Li  rays  la  regarde  . . . 

...  de  la  dame  est  tut  enamoure. 

Mal.  5  And  the  king  liked  and  loved  this  lady  well  and  desired 
to  have  lyen  by  her,  und  1.  Merl.  432  Si  sen  apperceut  la  dame 
laquelle  nen  fist  nul  semblant;  mais  tousiours  la  regardoit  Uter; 
Wheatley  64  And  hir  the  kynge  loved  gretly;  but  ther-of  made 
no  semblaunce,  saf  that  often  he  be-heilde  her  more  than  a-nother. 
Ellis  fehlt.  — 

Von  einer  Belagerung  urrd  Einnahme  von  Tintagil  durch 
Uther  ist  nur  bei  Tennyson  und  Monmouth  die  Rede.  In  Ma- 
lory  und  Merlin  erfolgt  auf  Gorlois'  Tod  sofort  eine  Aussöhnung 
der  feindlichen  Parteien.  Tenn.:  Then  (i.  e.  nach  Gorlois'  Tode) 
Uther  besieged  her  within  Tintagel,  where  her  men  left  her  and 
fied  and  Uther  entered  in;  Monm.  267  He  return  d  to  the  town 
of  Tintagel,  which  he  took  and  in  it  Igerne  herseif;  Wace  9037 

A  Tintaiol  est  retornes, 

Cels  du  castel  a  apeles, 

Dist  lor  a  porquoi  se  defendent . . . 

La  forterece  Ii  randirent. 
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Nach  Lay.  19217  ff.  verblieb  Uther,  als  er  von  Gorlois'  Tode 
hörte,  drei  Tage  bei  seinem  Heere 

and  J)an  feorde  dseie 
to  Tintaieol  he  wende, 

und  fordert  Igerne  auf, 

-  J)at  heo  ayeuen 
f)ene  castel  biliue  .  .  . 
Cnihtes  eoden  to  raede  . . . 

und  übergaben  bald  das  Schlofs;  R.  of  Gl.  161 

To  J>e  contasse  he  wende  agen,  me  let  him  in  anon  etc. 

Langt.  140    Le  ray  se  retorne  .  .  . 

Et  Trintesel  le  fort  assalt  vigorousement. 
Par  la  mort  le  duk,  n'ad  nul  ke  ad  talent 
Le  chastel  defendre,  le  rays  sanz  torment 
Le  chastel  ad  pris,  dame  Ingerne  ensenient. 

Bouch.  XLII2  Apres  son  trespas  le  roy  fist  amener  la  belle  Igerna 
par  deuers  luy,  laquelle  il  espousa;  Fabyan  75  and  after  maried 
his  wyfe.  . 

So  die  einen.  Mal.  5  dagegen:  Then  (gleich  nach  Gorlois' 
Tode)  all  the«barons  by  on  assent  prayed  the  king  of  accord 
betweene  the  lady  Igrayne  and  him.  The  king  gave  them  leave. 
Unterhandlungen.  1.  Merl.  49 3  Le  roy  estoit  marry  de  la  mort 
du  duc;  puis  manda  son  conseil  et  leur  demanda  comme  il  pour- 
roit  amender  ceste  chose.  Wheatley  78  The  kynge  seide  that 
sore  hym  for  thought  the  myschaunce  of  the  Duke.  And  the 
kynge  toke  a-visement  . . .  how  he  myght  this  thinge  a-mende. 

Eine  Tochter  der  Igerne  und  des  Gorlois,   die  Gemahlin 

Lots,  in  Tenn.  Bellicent  mit  Namen,  hatte  zwei  Söhne:  Gawain 

und  Modred,  so  heifst  es  bei  Tenn.  in  demselben  Passus  in  voller 

Ubereinstimmung  mit  Monm.  292 :  Lot  had  married  Arthurs  sister, 

by  whom  he  had  two  sons:  Walgan  and  Modred;  Wace  nennt 

9876  nur  den  ersteren:  Gavains  ses  fils  jovenes,  damisiax  et  petis: 

Lay.  22203         and  heo  is  mi  suster 

and  haued  sunen  tweien  .  .  . 
Walwain  and  Modrsed,  his  brodrer. 

R.  of  Gl.  178  And  adde  (sc.  Lot)  by  hyre  (Anne)  tueye  sones, 
Waiven  pe  hende  —  \ie  ojier  het  Modred,  })at  {>e  kynge  bytrayde 
atte  nende.  Langt.  158  fehlen  die  beiden  Namen;  159  heifst 
es:  Lother  avait  un  fiz  de  sa  mulier,  —  Walwayn  ont  ä  nom  le 
joven  bacheler.  Bouch.  .XLV1oben  II  (Lot)  avoit  deux  enfans 
Galgan  et  Modred. 
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Dagegen  heilst  es  bei  Ellis  271 :  Lot  and  Belisent  had  four 
sons :  Wawain  or  Gawain,  Gueheret,  Gaheriet  and  Agravain.  Erst 
S.  308  wird  Modred,  als  fünfter  Sohn,  genannt:  Lot  resolved 
to  deposit  there  (in  the  citadel  of  Glocedoine)  his  wife  and  infant 
son  Modrech  (Vgl.  aber  Ellis  388  [Morte  Arthur]  über  Modred: 
the  kinge's  (i.  e.  Arthurs)  foster-son  he  wes,  and  eke  his  own 
son,  as  I  read.)  Mal.  43  Vier  Söhne,  ohne  Modred:  Gawayne, 
Gaherys,  Agravayne  and  Gareth  (dieser  letzte  der  Held  der 
Idylle  Gareth  and  Lynette).  Modred  ist  nach  Malory  ein  Sohn 
Arthurs  und  dessen  Schwester:  The  king  cast  great  love  unto 
her  and  desired  her  to  lye  by  her ;  ...  and  hee  begate  unto 
her  Mordred.  But  Arthur  knewe  not  that  king  Löfs  wife  was 
his  sister.  —  Schliefslich  1.  Merl.  52'1  Lautre  fille  du  duc  qui 
fut  mariee  au  roy  Loth  dorcanie,  engendra  3  filz:  Mordrec,  Ga- 
heriet et  Gaheret  (=  Schlegel  204,  während  Wheatley  86  und 
179  alle  fünf  Söhne  nennt:  Gawein,  Agrauuain,  Gaheret  and 
Gaheries  and  Mordred)  und  1133  Les  4  filz  de  la  femme  au  roy 
Loth:  Gauuain,  Agrauain,  Gaheret  et  Gaheriet,  wo  Modred  fehlt. 
Uber  Modreds  Geburt  berichtet  1.  Merlin  ausführlich,  ähnlich 
wie  Malory,  auf  S.  923  und  Wheatley  auf  S.  180,  181. 

DaCs  Tennyson  auch  an  dieser  Stelle  Monmouth  gefolgt  ist, 
erscheint  somit  zweifellos.  — 

Die  dritte  Quelle,  die  Tennyson  in  seinem  „Coming  of 
Arthur"  benutzt  hat,  und  zwar  ausgiebiger  als  Monmouth,  ist 
Ellis.  Nur  aus  Ellis  können  die  beiden  Eigennamen  Bellicent 
und  Anguisant  entlehnt  sein.  Bellicent  ist  nach  Tennyson  die 
Tochter  von  Gorlois  und  Igerne:  And  daughters  had  she  borne 
him,  one  whereof  —  Löfs  wife,  the  Queen  of  Orkney,  Belli- 
cent .  .  .  Ellis  251  King  Lot  espoused  the  second  (of  the  three 
daughters,  whom  she  [Igerne]  had  borne  to  Hoel,  her  1.  husband), 
named:  Belle ent  (301,  307  Belisent).  Bei  den  anderen  findet  sich 
dieser  Name  nicht.  Bei  Monm.  268  heilst  die  Schwester  Arthurs, 
Lots  Gemahlin,  Anne:  The  King  Uther  had  given  him  (Lot)  his 
daughter  Anne  (Tochter  von  Uther  und  Igerne,  also  Arthurs 
rechte  Schwester,  nicht  Stiefschwester).  Ebenso  sämtliche  Be- 
arbeiter von  Monmouth:  Wace  9053  Anna,  Lay.  19273  Aene, 
R.  of  Gl.  162  Anne,  Langt.  142  Anne,  Fab.  75  Amy,  Heywood  66 
Anna.    Nur  Bouch.  XLH2  weicht  etwas  ab:  Delle  (Igerne)  eut 
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(sc.  Uther)  trois  enfans:  Le  premier  fut  une  fille,  qui  eut  nom 
Anne  ou  emine,  laquelle  esjpousa  Rudie,  de  nostre  Bretaigne 
Armorique;  le  deuxieme  enfant  fut  Artur  le  preux  et  le  troi- 
sieme  fut  une  fille  qui  fut  mariee  a  Loth  de  Londres  dont  yssit 
Modredus  le  traystre.  (Bouch.  stützt  sich  übrigens  auch  hier  auf 
Monm.,  279,  wo  von  einer  zweiten  Schwester  Arthurs  die  Rede 
ist,  welche  verheiratet  war  mit  Dubricius  King  of  the  Armorican 
Britains.  Ob  hier  die  Rede  ist  von  einer  Tochter  der  Igerne 
und  des  Gorlois,  Uther  oder  Hoel,  ist  nicht  gesagt,  ebensowenig 
wie  'ihr  Name  genannt  ist.  Nach  Tysilio,  ed.  San  Marte  S.  543 
ist  Anna  gemeint.)  —  Wenn  es  später  S.  292  bei  Monm.  heifst: 
Lot,  who  in  the  time  of  Aurelius  Ambrosius  had  married  Iiis 
(Arthurs)  sister,  so  ist  hier  mit  Aurelius  Ambrosius  offenbar  kein 
anderer  gemeint  als  Aurelius'  Bruder  Uther.  Denn  erst  nach 
Aurelius  Tode  wurde  nach  dem,  was  auf  S.  267  gesagt  ist, 
Anne  geboren.  Monmouths  Bearbeitern  ist  wohl  der  Widerspruch 
bei  Monmouth  aufgefallen.  Wace  hat  an  der  entsprechenden 
Stelle  9872  nur:  Lot  qui  avoit  sa  soror,  Et  tenue  Favoit  maint 
jor,  Lay.  22192  pu  hauest  mine  suster  to  wiue,  R.  of  Gl.  178 
Lot,  pat  spousede  pe  kynges  suster,  (ye  abbyj)  yhurd  pat  cas,) 
Langt.  158  Anne,  sore  le  rays,  avait  (Lot)  esposez.  — 

Nach  Mal.  6  heifst  Lots  Frau  Margawse:  Lot  then  wedded 
Margawse,  that  was  Gawyn's  mother  (auch  257,  300),  wie  aus 
S.  43  (she  was  Arthurs  sister  on  the  mother's  side  Igrayne)  her- 
vorgeht, eine  der  drei  Töchter  der  Igerne.  (Wer  ihr  Vater  war, 
ob,  wie  bei  Ellis,  Hoel,  oder,  wie  Monm.,  Uther,  oder  endlich 
Gorlois,  wie  Tenn.  und  Merlin,  ist  nirgends  gesagt,  wahrscheinlich 
letzterer,  da  aufser  einem  Neffen  Arthurs  ein  Ritter  Namens  Hoel 
bei  Mal.  nicht  vorkommt,  Uther  aber  überhaupt  keine  heirats- 
fähige Tochter  besitzt.) 

1.  Merlin  endlich  nennt  den  Namen  von  Lots  Gemahlin  gar 
nicht:  52 3  conclurent  que  sa  (Igernes  und  des  Herzogs  Gorlois, 
wie  aus  S.  524,  lautre  fille  du  duc,  hervorgeht)  aisnee  fille  seroyt 
donnee  au  roy  Loth  dorcanie.  Genau  so  Schlegel  204  „Die  älteste 
Tochter  des  Herzogs"  und  Wh.  84  „the  dukes  eldest  doughter". 

Was  den  zweiten  Namen  betrifft,  so  ist  der  bei  Ellis  258 
und  294  genau  so  wie  bei  Tennyson:  Anguisant;  bei  Mal.  26 
dagegen  Agwisance,   1.  Merlin  632  Aguiseaux,   Wheatley  108 
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Aguysas,  Monm.  292  Augusel,  Wace  9856  Aguisel,  Lay.  22183 
Äugele,  R.  of  Gl.  Auncel,  Langt.  158  Augusel,  Bouch.  L1  Augu- 
sellus.  — 

Ein  weiterer  Beleg  dafür,  dafs  Tennyson  Ellis  benutzt  hat, 
ist  der  Abschnitt  unseres  Gedichtes,  der  als  die  Einleitung  des- 
selben angesehen  werden  kann,  Tenn.  works  V,  S.  7 — 9.  Derselbe 
hat  sehr  grofse  Ähnlichkeit  mit  Ellis,  während  sich  bei  Mal.,  Monm. 
und  Merl,  nichts  dem  Ähnliches  findet.  Der  Inhalt  des  Abschnittes 
ist  1)  Schilderung  der  Zustände,  die  in  England  herrschten,  ehe 
Arthur  zur  Regierung  kam,  und  2)  zu  Leodogran  überleitend, 
Schilderung  der  der-  allgemeinen  Lage  Englands  entsprechenden 
traurigen  Verhältnisse  in  Cameliard,  der  bedrängten  Lage  Leodo- 
grans.  Ellis  sagt  S.  207  Britain  at  tliat  time  (unter  Constantin, 
Constans'  Sohn)  was  governed  by  a  number  of  petty  kings. 
Tenn.:  For  many  a  petty  hing,  ere  Arthur  came,  Ruled  in  this 
isle;  Ellis  S.  108  Wären  die  Britten  untereinander  einig  gewesen, 
so  hätten  sie  sich  nach  Abzug  der  Römer  mit  leichter  Mühe 
selbst  schützen  können;  aber:  they  were  alivays  struggling  with 
each  other  .  .  .  and  the  ivhole  country  was  plunged  into  irretrie- 
vable  anarchy ;  und  Tenn.:  And  ever  Waging  war  Each  upon 
other,  wasted  all  the  land ;  —  und  endlich  Ellis  109  Such  was 
the  State  of  things  at  the  first  arrival  of  the  Saxons,  . . .  nach- 
dem the  Britons  became  independent  on  Borne  about  the  year  410; 
Tenn.:  Dazu  kam  noch,  dafs  from  time  to  time  the  heathen  host 
Swarmd  overseas  and  harried  what  was  left  . . .  And  thus  the 
land  of  Cameliard  was  waste  . .  .  And  King  Leodogran  Groand 
for  the  Roman  legions  here  again.  Bei  Malory,  Monmouth  und 
Merlin  findet  sich  nichts  Derartiges.  — 

Weiter  kann  Tennyson  nur  Ellis  benutzt  haben  in  folgenden 
Stellen:  Als  Arthur  um  Guineveres  Hand  bitten  läfst,  denkt 
Leodogran  bei  sich:  „How  should  I  that  am  a  king  Give  my 
one  daughter  saving  to  a  king  And  a  king 's  son."  Nur  dann, 
wenn  Arthur  diese  beiden  Bedingungen  erfüllt,  will  Leodogran 
seine  Einwilligung  geben.  Diese  beiden  Punkte  aber  finden  sich 
auch  bei  Ellis  besonders  hervorgehoben,  S.  260  „He  (Arthur)  is 
king  and,  kings  sori". 

Von  Arthurs  Pflegevater  sagt  Tennyson:  Er  war  „an  old 
knight  and  ancient  friend  of  Uther" ' ,  und  Ellis  251  „a  nobleman 
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high  in  Uther  s  esteem."  Bei  Monmouth  ist  von  einem  Pflege- 
vater Arthurs  überhaupt  nicht  die  Rede,  in  Malory  und  Merlin 
ist  er  Uther  bis  zur  Zeit  der  Geburt  Arthurs  so  gut  wie  fremd. 
Nach  Mal.  7  sagt  Merlin  zu  Uther:  I  know  a  lord  that  is  a 
passing  true  man  .  .  .  and  he  is  a  lord  of  faire  livelyhood  in 
many  parts  of  England  and  Wales;  und  nach  Merl.  533  Ung 
homme  de  bien  et  de  donne  conscience.  — 

Wiederum  nur  Ellis  kann  Tennyson  veranlafst  haben,  Guine- 
veres  Ankunft  in  Caerleon  und  Arthurs  Hochzeit  im  Monat  Mai 
stattfinden  zu  lassen :  Lancelot  returned  Among  the  flowers,  in 
May,  with  Guinevere,  To  whom  arrived,  . . .  the  king  that  morn 
was  married.  Keiner  der  Bearbeiter  enthält  irgend  eine  Zeitangabe 
für  die  Vermählung.  Nur  bei  Ellis  lautet  die  Uberschrift  des 
Kapitels,  in  dem  die  Hochzeitsfeier  beschrieben  wird  S.  300 :  Mirie 
it  is  in  somer's  tide;  Foules  sing  in  forest  wide  etc.,  und  die 
Uberschrift '  des  folgenden  Kapitels  S.  312 :  Mirie  is  june  that 
sheweth  flower  .  .  . 

Endlich  noch  ein  Beleg:  Der  Verlauf  und  das  Resultat  des 
Kampfes  zwischen  Arthur  und  den  Rebellen  entspricht  am  mei- 
sten von  den  Quellen  Ellis.  Tenn. :  And  now  the  barons  and 
the  kings  prevailed  —  and  noio  the  king.  Ellis  262  Though  all 
these  (Arthurs)  knights  performed  prodigies  of  valour,  they  did 
not  wholly  engross  the  honour  of  the  day.  Monmouth  fehlt; 
Mal.  1 9  dagegen  :  Nachdem  Arthur  einmal  niedergeworfen,  zieht 
er  sein  Schwert  Excalibur,  and  the  kings  fled  and  departed; 
und  1.  Merl.  682  Si  dura  la  chasse  moult  longuement  et  y  per- 
dirent  assez  les  7  roys,  und  683  Arthur  descomfit  les  7  roys  par 
layde  Merlin. 

Das  Ende  des  Krieges  aber  ist  nach  Tennyson:  Then  they 
sioerved  and  brake  flying ;  und  Ellis  267  At  length  the  confede- 
rated  kings  were  totally  routed  •  Mal.  38  dagegen:  Obgleich 
Arthurs  Ritter  Wunder  der  Tapferkeit  thaten,  war  Arthurs  Erfolg 
zuletzt  doch  nicht  der  gewünschte.  Merlin  fordert  ihn  vielmehr 
auf,  den  Kampf  abzubrechen.  „Have  ye  not  done  ynough?  It  is 
tyme  for  to  saye:  ho!  For  yonder  kinges  at  this  tyme  will  not 
bee  overthrowen.  But  if  yee  tarry  upon  them  any  longer,  all  your 
fortune  wyll  turne  and  theirs  shall  encrease  and  therefore  with- 
drawe  to  your  lodginge."  Merl.  87 1  schliesslich:  les  ennemys  ne 
peurent  plus  endurer  leurs  coups  et  tournerent  le  dos  en  fuyte  . . . 
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Arthur  verfolgt  sie,  bis  Merlin  ihm  sagt,  quil  retournast  et  quil 
lui  deuoit  suffire  puis  quil  les  auoit  vaincus.  Aueh  hier  ist  der 
Sieg  kein  so  vollständiger  wie  bei  Tennyson  und  Ellis.  — 

Ebenso  wie  wir  S.  12,  20  und  26  einzelne  Stellen  angeführt 
haben,  in  denen  Tennyson  und  Merlin  übereinstimmten,  aus  denen 
aber  trotzdem  nicht  geschlossen  werden  durfte,  dafs  Tennyson 
Merlin  benutzt  habe  —  weil  an  all  den  Stellen  Merlin  mit  der 
nachgewiesenen  Quelle  (Mal.)  genau  übereinstimmte  — ,  so  haben 
wir  auch  hier  wieder  drei  Stellen  zu  erwähnen,  wo  Tennyson 
Merlin  gefolgt  sein  könnte,  und  die  uns  zwingen  würden,  anzu- 
nehmen, dafs  Tennyson  wirklich  Merlin  als  Quelle  benutzt  habe, 
wenn  sich  dieselben  nicht  auch  gleichzeitig  in  Ellis  fänden.  So 
aber  —  und  da  sich  unseres  Wissens  überhaupt  keine  Stelle 
findet,  wo  Tennyson  mit  Merlin  und  nicht  gleichzeitig  auch  mit 
einer  der  anderen  Quellen  übereinstimmte  —  sind  diese  drei 
Stellen  nur  für  Ellis  beweisend.  1)  Arthurs  Pflegevater  heilst 
bei  Tennyson  Anton,  bei  Ellis  252  Antour,  1.  Merl.  55 1  Anthor, 
Mal.  8  Ector,  Monm.  fehlt.  Da  Tennyson  doch  wohl  nicht  durch 
Zufall  auf  den  Namen  Anton  gekommen  sein  kann,  ist  als  sicher 
anzunehmen,  dafs  er  statt  Antour  den  gebräuchlicheren  Namen 
Anton  gesetzt  hat.  Allerdings  findet  sich  der  Name  Anton  in 
der  Form  Anthoine  mehrfach  bei  Merlin,  so  1.  Merl.  143 3  und 
2.  Merl.  I2  Anthoine,  conte  de  Komme,  und  1.  Merl.  793  Anthoine, 
seneschal  de  Benoic;  Wheatley  146  Antoynes,  the  stiwarde  of 
Benoyk,  263  Antony,  his  stiwarde.  Doch  läfst  sich  damit,  dafs 
sich  in  einem  so  umfangreichen  Werke  wie  Merlin  und  Wheatley 
ein  solcher  Name  findet,  natürlich  nichts  beweisen.  —  2)  Tenn. : 
Then  his  (Leodograns)  brother  king  Rience  (Tenn.  works:  Urien) 
assailed  him:  last  a  heathen  liorde  brake  on  him.  Monmouth 
weifs  davon  nichts.  Bei  Mal.  40  nur:  Ryence  of  North  Wales  made 
strong  warre  upon  King  Leodograunce.  Von  einem  Einfall  der 
„heathen"  ist  bei  ihm  keine  Rede  (Rience  ist  nach  ihm,  Avie  in 
Tenn.,  als  brother  king  von  dem  christlichen  König  Leodogran, 
ein  Christ).  Bei  Ellis  dagegen  werden  Ryence,  King  of  Ireland, 
und  seine  15  tributary  kings,  S.  320  kurzweg  „infidels" ' ,  S.  284 
„miscreantsu ,  285,  286,  287  etc.  „Saracens"  genannt.  Ahnlich 
Merlin  (der  in  dem  ganzen  Kampfe  Rience-Leodogran  ziemlich 
genau  mit  Ellis  übereinstimmt),  welcher  den  König  Ryon  dTs- 
lande  (I,  1043)  oder  de  la  terre  aux  geans  et  de  la  terre  aux 
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pastures  (I,  91 ')  oder  de  Dannemarche  (I,  HO1)  und  seine  Leute 
1073u-4  viermal  „Sesnes",  am  häufigsten,  108  etc.  „geantz",  1171 
„mescreanz",  1623,  1631  „les  payens"  nennt.  Zweifellos  ist  hier 
Tennyson  durch  Ellis  veranlafst  worden,  den  Leodogran  aufser  von 
Rience  noch  durch  die  „Heiden"  angreifen  zu  lassen  (zwei  Bezeich- 
nungen, die  bei  Ellis  dasselbe  bedeuten).  Auch  tritt  bei  Tennyson, 
entsprechend  Ellis,  die  Person  des  Königs  Ryence,  nachdem  sie 
einmal  genannt  worden  ist,  ganz  zurück.  Es  ist  weiterhin  nur 
noch  von  der  „heathen  horde"  die  Rede.  —  3)  In  dem  Kampfe 
mit  -den  Rebellen  heifst  es  bei  Tennyson:  The  powers  who  walk 
the  world  —  Made  lightnings  and  great  thunders  over  him  —  And 
dazed  all  eyes.  Malory  weifs  von  der  Hilfe  überirdischer  Mächte 
in  diesem  Kampfe  nichts.  In  Ellis  dagegen  und  Merlin  ist  es  der 
Zauberer  Merlin,  der  mit  seiner  Kunst  Arthur  zu  Hilfe  kommt. 
Ellis  261  Merlin  cast,  by  Iiis  enchantments,  a  sort  of  magical  wild- 
fire  into  the  spacious  camp  of  the  enemy,  which  spread  a  general 
conflagration ;  ...  so  that  tliey  ivere  almost  deprived  of  their 
senses ;  und  S.  267  Merlin,  by  a  new  enchantment,  caused  all 
the  tents  to  fall  down.  1.  Merl.  66 1  Merlin  gette  son  sort  et 
enchantement  par  teile  facon  que  les  loges  et  les  pauillons  furent 
tous  bruslez  soubdainement ;  und  833  il  (Merlin)  sourdit  ung  si 
merueilleux  vent  et  si  fier  . . .  que  toutes  leurs  tentes  et  pa- 
uillons cheurent  sus  eulx  et  vint  une  teile  bruyne  si  grande  quilz 
ne  veoyent  pas  hing  lautre. 

So  weit  Ellis,  dem,  nach  dem  Gesagten,  Tennyson  gefolgt 
ist  in  der  Einleitung  seines  Gedichtes,  works  V,  S.  7 — 9,  der 
Schilderung  des  Zustandes,  in  dem  sich  England  und  Cameliard 
vor  Arthur  befanden,  ferner  S.  12 — 14,  dem  Verlaufe  und  Re- 
sultate des  barons'  war  und  einzelnen  Eigennamen  und  Zusätzen. 

Zum  Schlufs  dieses  Teiles  unserer  Arbeit  noch  einige  Worte 
über  eine  Stelle,  wo  Tennyson  Nennius  gefolgt  ist.  Die  letzten 
zwei  Zeilen  des  Gedichtes  lauten:  A.  In  twelve  great  battles 
overcame  The  heathen  hordes,  and  made  a  realm  and  reign'd. 
Diese  12  großen  Schlachten  werden  weder  von  Malory  noch 
Ellis  und  Merlin  erwähnt.  Monmouth  nennt  zwar  einige,  aber 
nicht  zwölf;  nur  Nennius  —  und  mit  ihm  stimmt  hier  Fabyan, 
der  sich  auf  den  heil.  Gilda  und  das  Polycronicon  beruft,  ziem- 
lich genau  überein  (abgesehen  von  der  8.  bis  11.  Schlacht)  — 
nennt  alle  zwölf  (Wace,  Lay.,  R.  of  GL,  Langt,  etc.  stimmen 
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genau  mit  Monm.  überein).  Dafs  Tennyson  Nennius  gefolgt  ist, 
nicht  etwa  Fabyan,  läfst  sich  aus  unserem  Gedichte,  wo  die  zwölf 
Schlachten  nur  in  der  angeführten  Zeile  kurz  erwähnt  werden, 
nicht  nachweisen,  wohl  aber  mit  Hilfe  der  schon  vor  „Coming 
of  Arthur"  erschienenen  Idylle  „Elaine",  wo  dieselben  (works  VI, 
S.  19,  20)  einzeln  aufgezählt  werden.  Da  wo  Fabyan  mit  Nen- 
nius übereinstimmt,  stimmt  Tennyson  zu  beiden ;  wo  aber  Fabyan 
von  Nennius  abweicht,  stimmt  er  mit  Nennius  überein. 

1)  Die  erste  Schlacht  findet  nach  Tennyson  statt:  by  the 
white  mouth  of  the  violent  Giern;  Nenn.  48  Primum  bellum  fuit 
in  ostium  fluminis  quod  dicitur  Glein;  Fab.  79  The  firste  was 
vpon  the  ryuer  of  Cleuy.  Monmouth  nennt  diese  Schlacht  nicht, 
ebensowenig  Wace  etc. 

2)  4  loud  battles  by  the  shore  of  Duglas;  Nenn.  48:  2.  3. 
4.  5.  super  aliud  flumen,  quod  dicitur  Bubglas;  Fab.  79  and  IUI 
the  next  were  foughtyn  vpon  the  river  Douglis.  Monm.  276 
Colquin  met  A.  with  a  very  great  army,  composed  of  Saxons, 
Scots  and  Picts,  by  the  river  Duglas;  Wace  9282  De  joste  Feve 
de  Guldas  (Cludas,  Duglas);  Lay.  20069  pat  water  is  ihaten 
Duglas ;  R.  of  GL  167  fehlt,  ebenso  Langt.;  Bouch.  XLIII2  pres 
du  fleuve  Duglas. 

3)  Tenn.:  6.  That  on  Bassa;  Nenn.  48  Sextuni  bellum  super 
flumen  quod  vocatur  Bassas ;  Fab.  79  The  VI.  batayll  was  vpon 
the  ryuer  called  Bassa.  Nach  Monm.  280  findet  diese  Schlacht 
bei  Kaerlindeoit  (in  the  province  Lindisia)  called  by  an  other  name : 
Lindocolinum,  statt,  Wace  9403  Nicole;  Lay.  20569  Lincolne; 
R.  of  Gl.  170  Lyncolne;  Langt.  148  Nicole;  Bouch. XLIV  Eborac. 

4)  Tenn.:  7.  The  war  That  thundered  in  and  out  the  gloomy 
skirts  Of  Celldon  the  Forest ;  Nenn.  48  Septimum  fuit  bellum  in 
silva  Celidonis,  id  est,  Cat  Coit  Celidon;  Fab.  79  The  VII.  be- 
syde  Lincolne,  in  a  wood  called  Celidone.  Monm.  280  In  the 
wood  of  Caledon ;  Wace  9422  al  bos  de  Colidon;  Lay.  20695  pe 
wude  of  Calidon;  R.  of  Gl.  170  fehlt  der  Name,  nur:  sie  (die 
Sachsen)  flohen  in  to  a  wode  ])er  by  syde  (i.  e.  Lincoln);  Langt. 
150  al  boys  de  Calidoun;  Bouch.  XLIV1  ils  sen  fuyrent  en  une 
petite  forest  ...  nommee  la  forest  Calidone. 

5)  Tenn.  8  And  again  By  Castle  Gurnion,  where  the  glo- 
rious  king  Had  on  Iiis  cuirass  worn  out  Lady's  Head;  Nenn.  48 
Octavum  fuit  bellum  in  castello  Guinniou,  in  quo  A.  portavit 
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imagineni  Sanctse  Marise  perpetuae  virginis  super  humeros  suos; 
Fabyan  79  The  VIII.  and  the  IX.  were  foughten  aboute  Yorke. 
Monmouth  etc.  fehlt. 

6)  Tenn.:  9.  At  Caerleon ;  Neun.  48:  9.  bellum  gestum  est 
in  Urbe  Legion is ;  Fab.  79  s.  vorher.    Monm.  etc.  fehlt. 

7)  Tenn.:  10.  in  Agned-Cathregonion ;  Nenn.:  IL  factum  est 
bellum  in  monte,  qui  dicitur  Agned  (D:  Agned  Cathregonion ); 
Fab.  79  The  X.  was  about  Nycolt  towne,  whiche  is  named  War- 
wyke,  as  after  some  wryters.    Monm.  etc.  fehlt. 

,8)  Tenn.:  IL  down  the  waste  and  s&nd-shores  of  Trath 
Treroit;  Nenn.  48:  10.  bellum  gessit  in  littore  fluminis  quod 
vocatur  Tribruit  (D  :  Trath-triuroit);  Fab.  79  The  XI.  was  at 
Bathe.    Monm.  etc.  fehlt. 

9)  Tenn.:  12.  And  on  the  mount  —  Of  Badon,  I  myself 
beheld  the  King  —  Charge  at  the  head  of  all  his  Table-round  . . . 
And  break  them ;  and  I  saw  him,  after,  stand  —  High  on  a  heap 
of  slain,  from  spur  to  plume  —  Red  as  the  rising  sun  with 
heathen  blood;  Nenn.  49:  12.  fuit  bellum  in  monte  Badonis,  in 
quo  corruerunt  in  uno  die  960  viri  de  uno  impetu  Arthur;  et 
nemo  prostravit  eos  nisi  ipse  solus;  Fab.  79  The  XII.  and  laste 
was  at  a  place  called  Badon  or  Badowe  Hyll,  in  which  he  slewe 
many  Saxons.  —  This  noble  warryour,  as  wytnessith  holy  Gilda, 
slewe  with  his  owne  hande  in  one  daye,  by  the  helpe  of  oure 
Lady  Seynt  Mary,  whose  Picture  he  bare  peynted  in  his  shelde 
Pridwen  C  and  XL  Saxons.  Monm.  281  ff.  Belagerung  der  Stadt 
und  Schlacht  am  Berge  Badon,  where  Arthur  had  on  his  Shoulders 
his  Shield  called  Priwen,  upon  which  the  Picture  of  the  blessed 
Mary,  Mother  of  God,  was  drawn  . . .  and  had  with  his  Caliburn 
alone  killed  four  hundred  and  seventy  men  (Monm.  fafst  hier 
die  Schlachten  8 — 12  bei  Tenn.  und  Nenn,  zusammen);  wie  Monm. 
so  Wace  9495  ff.  Bade,  Calabrum,  Sainte  Marie;  9590  Quatre 
cens  il  sels  en  ocist  ...;  Lay.  21032  Ba&e,  Calibeorne,  sceld 
(his  nome  wes  on  Bruttisc  Pridwen  ihaten),  Tausende  und  Aber- 
tausende der  Sachsen  fielen;  R  of  Gl.  171  ff.  Baj>e,  Prydwen, 
Calybourne,  175  And  four  hondred  men,  ar  he  reste,  ys  one  honde 
he  slou,  An  syxty  and  ten  al  so;  Langt.  150  Bha,  esku,  Cale- 
burne,  II  soul  of  Caleburne  ad  mort  e  honye  LXX  hommes; 
Bouch.  XLIY"2  Et  ne  cessa  . . .  jusques  a  ce  qu'il  eust  tue  de  son 
glayue  CCCCLXXVIII  hommes.  - 
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Hiermit  scheint  der  Nachweis  der  Quellen  für  Tennysons 
„Coming  of  Arthur"  erbracht.  Es  hat  sich  ergeben,  1)  dal's 
Dr.  Hamann  iu  Bezug  auf  Coming  of  Arthur  recht  hat,  wenn  er 
behauptet,  Malory  sei  Tennysons  Hauptquelle;  2)  dafs  Tennyson 
aufser  Malory  noch  Ellis,  Monmouth  und  Nennius  benutzt  hat, 
und  zwar  am  ausgiebigsten  Ellis,  danach  Monmouth  und  an  einer 
Stelle  nur  Nennius ;  dals  endlich  3)  Tennyson  Merlin,  Wheatley 
und  Schlegel  nichts  entlehnt  hat  —  ebensowenig  Monmouths  Be- 
arbeitern Wace,  Layamon,  Robert  of  Gloucester  etc.,  an  Stellen, 
wo  sie  von  Monmouth  abweichen. 


Wir  wenden  uns  nun  zum  zweiten  Teile  unserer  Arbeit,  zu 
der  Frage :  Was  hat  Tennysons  Dichtertalent  aus  diesem  ihm  in 
Malory,  Monmouth,  Ellis  (Nennius)  vorliegenden  Material  zu 
schaffen  vermocht,  mit  anderen  Worten:  Wie  hat  er  seine 
Quellen  benutzt? 

Was  zunächst  die  ganze  Anlage  des  Gedichtes  „Coming  of 
Arthur"  betrifft,  so  tritt  uns  dasselbe  einmal  als  selbständiges,  ab- 
gerundetes, für  sich  allein  verständliches  Ganzes  entgegen,  gleich- 
zeitig aber  als  Teil  eines  grofsen,  in  zwölf  Abschnitte  zerlegten 
Epos  („as  one  of  the  twelve  books  of  an  Epic")  und  zwar  als 
der  erste  Teil  desselben,  durch  welchen  wir  mit  den  beiden 
Hauptpersonen  des  Epos,  Arthur  und  Guinevere,  und  deren  Ge- 
schichte bis  zu  ihrer  Verbindung  bekannt  gemacht  werden  sollen. 
Um  sie  (besonders  um  Arthur)  als  ihren  Mittelpunkt  gruppieren 
sich  alle  anderen  Figuren,  an  sie  als  Ausgangspunkt  knüpfen 
alle  Ereignisse  des  Stückes  an. 

Diese  beiden  Gesichtspunkte  sind  offenbar  die  leitenden  ge- 
wesen für  Tennyson  bei  der  Ordnung  des  ihm  vorliegenden 
Stoffes.  Das  Gedicht  sollte  sich  den  vier  schon  vor  ihm  er- 
schienenen und  den  drei  mit  ihm  erscheinenden  Idyllen  als 
deren  Einleitung,  gleichzeitig  aber  als  selbständiges  und  gleich- 
wertiges Glied  anreihen.  Tennyson  mufste  deshalb  aus  dem 
bunten  Gemisch  vielfach  unvermittelt  nebeneinandergestellter,  zu- 
sammenhangloser Thatsachen  und  Begebenheiten,  wie  er  sie  bei 
Malory  vorfand  —  den  kurzen  und  dürren  Berichten  der  historia 
regum  Britannise  —  und  dem  Auszug  aus  der  Merlin-Romanze, 
wie  er  ihm  in  Ellis  vorlag  —  das  herausschälen  und  zusammen- 
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tragen,  was  der  doppelten  Tendenz  seiner  Idylle  entsprach.  Dals 
das  aber  nicht  geschehen  konnte  ohne  die  mannigfaltigsten  Ab- 
weichungen von  den  Quellen,  liegt  auf  der  Hand.  Alles  Uber- 
flüssige und  Nebensächliche  mufste  weggelassen,  manches,  was 
die  Quellen  in  gröfserer  Ausführlichkeit  mitteilten,  mufste  gekürzt 
werden;  anderes  pafste  so,  wie  es  die  Quellen  brachten,  oder  auch 
in  der  Reihenfolge  nicht  in  den  Eahmen  des  Gedichtes  hinein 
und  mufste  entsprechend  geändert  werden.  Neue  Personen 
mufsten  eingeführt  und  den  Quellen  unbekannte  Ereignisse  in 
das  Gedicht  eingeflochten  werden,  um  die  einzelnen  Thatsachen 
zu  verknüpfen  (wie  z.  B.  der  chamberlain,  Ulfias,  Bellicents  Be- 
richterstattung) oder  um  die  Hauptpersonen  besonders  zu  heben, 
gewissermafsen  einen  helleren  Glanz  auf  sie  fallen  zu  lassen  (wie 
z.  B.  die  Geschichte  von  Arthurs  überirdischer  Geburt,  Leodo- 
grans  Traum)  u.  a.  m. 

Eine  nähere  Betrachtung  des  Gedichtes  im  einzelnen  wird 
von  selbst  Tennysons  Dichter arb ei  t  schärfer  hervortreten  lassen. 
Zunächst  fällt  auf,  wenn  man  Tennyson  mit  den  Quellen  ver- 
gleicht, dafs  die  Anordnung  der  einzelnen  Begebenheiten,  die 
Reihenfolge,  in  der  sie  erzählt  sind,  bei  Tennyson  eine  ganz  an- 
dere ist  wie  in  den  Quellen.  Tennyson  befolgt  hier  wie  auch 
in  anderen  Idyllen,  z.  B.  in  Enid,  die  Praxis,  statt  so  wie  die 
Quellen  die  Begebenheiten  in  chronologischer  Reihenfolge  hinter- 
einander zu  erzählen,  an  irgend  einer  Stelle  der  Quelle  einzu- 
setzen und  im  Anschlufs  an  dieselbe  die  Handlung  bis  zu  einem 
bestimmten  Punkte  fortzuführen,  dann  aber  irgend  eine  Gelegen- 
heit, wie  sie  sich  gerade  bietet,  oft  die  geringfügigste  (cf.  Enid), 
zu  benutzen,  um  zurückzugreifen  und  alles  das  zu  nachzuholen, 
was  vor  dem  Zeitpunkt  liegt,  bei  dem  er  eingesetzt  hat,  und 
was  die  Quellen  auch  zum  gröfsten  Teil  zuerst  erzählt  haben 
(wenn  auch  einzelnes  sich  zerstreut  an  anderer  Stelle  erst  später 
findet).  Ist  das  geschehen,  hat  er  das  vorher  Versäumte  nach- 
geholt, so  nimmt  er  den  Faden  da,  wo  er  ihn  hat  fallen  lassen, 
wieder  auf  und  führt  die  Erzählung  nun  ununterbrochen  bis  zum 
Schlufs  fort. 

So  treten  uns  auf  der  ersten  Seite  unseres  Gedichtes  in  den 
ersten  Zeilen  Leodogran  und  seine  Tochter  Guinevere  entgegen 
(in  sämtlichen  Quellen  viel  später,  z.  B.  Mal.  S.  40,  41).  An- 
knüpfend an  sie  wird  Englands  traurige  Lage,  Leodogran s  Not, 
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Arthurs  Zug  nach  Cameliard,  die  Rückkehr  in  sein  Land,  Kampf 
mit  den  Rebellen,  seine  Werbung  um  Guinevere  durch  Ulfias  etc. 
geschildert  (S.  14). 

Leodograns  Uuentschlossenheit,  welche  Antwort  er  Arthur 
erteilen  soll,  bildet  dann,  an  dieser  Stelle  angekommen,  den  An- 
lafs  für  Tennyson,  zurückzugreifen  und  das  in  den  Quellen  zum 
gröfsten  Teil  wenigstens  schon  früher  Erzählte  hier  einzureihen. 
.Leodogran  in  seinem  Schwanken,  ob  er  Ja,  ob  Nein  antworten 
soll,  zieht  Erkundigungen  über  Arthur  ein  bei  seinem  hoary 
chamberlain,  bei  den  Abgesandten  selbst  (besonders  Bedivere) 
und  bei  der  an  Leodograns  Hofe  zu  Besuch  weilenden  Schwester 
Arthurs,  Bellicent.  Durch  die  Antworten  dieser  drei  Personen 
erfahren  wir  S.  15 — 31  alles,  was  über  Arthur  und  seine  Ver- 
hältnisse vor  seinem  Zuge  nach  Cameliard  zu  wissen  nötig  ist: 
Blaise  und  Merlin,  Arthurs  bejahrte  Freunde,  lernen  wir  kennen, 
ferner  seine  Eltern:  Uther  und  Igerne;  —  das  Nähere  über  seine 
Geburt,  Erziehung,  Krönung,  über  die  Gründung  der  Tafelrunde 
wird  uns  berichtet,  —  ebenso  über  Arthurs  Freundinnen,  the 
fair  queens,  who  will  help  him  at  his  need,  the  lady  of  the  Lake 
und  Excalibur,  —  über  Bellicents  eigene  Erinnerungen  aus  ihrer 
und  Arthurs  Jugendzeit,  —  und  schliefslich  über  Blaises  ver- 
trauliche Mitteilung  an  Bellicent  mit  Bezug  auf  Arthurs  wunder- 
bare, übernatürliche  Geburt  (S.  31). 

Nun  erst,  nach  dieser  langen  Abschweifung,  nimmt  Tenny- 
son den  Faden  der  Erzählung  wieder  auf,  indem  er  Leodogran 
auf  die  (S.  14)  an  ihn  gerichtete  Bitte:  Yive  nie  thy  daughter 
Guinevere  to  wife,  die  Antwort  erteilen  läfst:  Yea;  und  weiter 
Avird  dann  bis  zum  Schlufs  erzählt:  Guineveres  Ankunft  an 
Arthurs  Hofe,  die  Hochzeit,  Arthurs  Kämpfe  mit  Rom  etc.  Schlufs, 
S.  36 :  he  overcame  them  all,  and  made  a  realm  and  reign'd. 

Das  Gedicht  zerfällt  durch  diese  Art  der  Behandlung  des 
Stoffes  von  Seiten  Tennysons  in  zwei  Teile,  rein  äulserlich  ge- 
nommen: den  Hauptteil  und  den  eingeschobenen  Teil.  In  Wirk- 
lichkeit bildet  das  in  die  Haupterzählung  Eingeschobene  nicht 
nur  den  umfangreichsten,  sondern  auch  den  weitaus  wichtigsten 
Teil  unserer  Idylle.  Wir  erhalten  scheinbar  nur  so  nebenbei, 
ganz  gelegentlich  Auskunft  über  alles,  was  wohl  wissenswert  er- 
scheinen mochte  aus  Arthurs  Leben  bis  zu  dem  Augenblick,  wo 
ihn  Leodogran  zu  Hilfe  ruft;  in  Wahrheit  aber  haben  wir  in 
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diesem  Einschiebsel  den  Hauptteil,  den  Kern  des  Stückes  vor 
uns,  den  Teil,  auf  den  sich  vorzugsweise  der  Titel  „The  coming 
of  Arthur",  d.  h.:  Arthur  von  der  Geburt  bis  zur  Thronbestei- 
gung (Einleitung  des  ganzen  Epos)  bezieht,  während  das,  was 
vorhergeht  und  nachfolgt,  gewissermafsen  nur  die  äufsere  Ein- 
fassung, den  Rahmen  der  Idylle  bildet. 

Wir  sahen,  die  Gelegenheit,  den  Gang  der  Erzählung  vor- 
läufig zu  unterbrechen  und  zur  Mitteilung  alles  dessen  zu  schrei-, 
ten,  was  über  Arthur  zu  sagen  war,  fand  Tennyson  bei  Arthurs 
Werbung  um  Guinevere,  bezw.  bei  Leodograns  Verlegenheit, 
wrelche  Antwort  er  Arthur  erteilen  solle.  Erst  nachdem  Leodo- 
gran  die  genannten  drei  Personen :  The  hoary  chamberlain,  Bedi- 
vere  und  Bellicent,  über  Arthur  ausgeforscht  hat,  schickt  er  die 
Boten  mit  seiner  Antwort  zurück. 

Die  Einführung  dieser  drei  Personen  aber  als  Berichterstatter 
über  Arthur  (dem  ganzen  folgenden  Teile  des  Gedichtes  liefse 
sich  die  Uberschrift  geben :  Was  Leodogran  durch  seine  Erkun- 
digungen über  Arthur  erfährt)  ist  ebenso  wie  die  Einschiebung 
des  einen  Abschnitts  des  Gedichtes  in  den  anderen  Tennysons 
eigenstes  Werk.  Keine  der  Quellen  kann  irgend  welchen  Anstois 
zu  diesen  Änderungen  gegeben  haben.  —  Weshalb  Tennyson 
diese  Änderungen  vornahm,  ist  unschwer  zu  erkennen.  Er 
mufste  die  vielen  Einzelheiten,  die  er  in  den  Quellen  vorfand 
und  die  dort  (besonders  bei  Malory)  vielfach  einander  ganz  un- 
vermittelt folgten,  vielfach  auch  ganz  zerstreut  an  den  verschie- 
densten Stellen  sich  fanden,  denen  er  selbst  sogar  noch  einige 
zufügte,  er  mufste  die  einzelnen  Begebenheiten,  die  verschie- 
denen Episoden  zu  einem  Ganzen  zusammenfassen,  zu  einem  ab- 
gerundeten Ganzen  verknüpfen  und  verschmelzen. 

Wie  hat  nun  Tennyson  mit  Hilf e  jener  drei  Personen  diese 
Verknüpfung  bewerkstelligt  ? 

Als  Leodogran  Arthurs  Anliegen  vernimmt,  denkt  er  bei 
sich :  „How  should  I  that  am  a  king  —  However  much  he  holp 
me  at  my  need  —  Give  my  one  daughter  saving  to  a  hing  And 
a  hing's  son?"  In  diesen  beiden  Ausdrücken  sind  die  beiden 
Forderungen  enthalten,  die  er  an  einen  Schwiegersohn,  in  diesem 
Falle  an  Arthur  stellt.  Sie  sind  die  Richtschnur  für  seine  fol- 
genden Nachforschungen.  Er  sucht  herauszubekommen,  ob  sie 
in  Arthur  erfüllt  sind.    Dafs  sich  Leodogran  auf  den  folgenden 
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Seiten  so  eingehend  nach  Arthur  erkundigt,  ist  hiermit  von 
Tennyson  hinreichend  begründet,  hat  nichts  Auffälliges  mehr. 

Die  erste  Forderung:  Mein  Schwiegersohn  mufs  sein  a  hing, 
ist,  sollten  wir  meinen,  erfüllt.  Leodogran  weifs  doch,  dafs  Arthur 
König  ist;  er  war  es  ja  schon  (newly  crowned),  als  er  nach  Ca- 
meliard  kam  und  ihm  gegen  Rience  Hilfe  brachte.  Allerdings 
weifs  Leodogran,  dafs  Arthur  augenblicklich  noch  das  Scepter 
führt,  aber  er  fürchtet  für  die  Zukunft;  er  sagt  zu  Bellicent: 
„A.  doubtful  throne  is  ice  on  summer  seas,  —  Ye  come  from 
Arthurs  court.  Victor  his  men  —  Report  him!  Yea,  but  ye, 
—  think  ye  this  king  —  So  many  those  who  hate  him,  and  so 
strong,  —  So  few  his  knights,  however  brave  they  be  — •  Hath 
body  enow  to  hold  his  foemen  down?"  —  Als  ihm  Bellicent 
darauf  aber  die  beruhigende  Antwort  giebt:  „Er,  der  tapfere 
Ritter,  wird  mit  Hilfe  seiner  tapferen,  ihm  voll  ergebenen  Tafel- 
runde, mit  Hilfe  der  drei  Königinnen  (who  will  help  him  at  his 
need),  der  Lady  of  the  Lake,  des  treuen  Merlin  und  des  Schwertes 
Excalibur  ganz  gewifs  beat  his  foemen  down"  —  da  ist  er  zu- 
frieden.   „Thereat  Leodogran  rejoiced." 

Aber  sein  Schwiegersohn  mufs  auch  sein  a  king's  son. 
Diese  Frage,  die  Frage  nach  Arthurs  Herkunft,  beunruhigt  ihn 
sehr:  Ist  er  auch  wirklich  Uthers  Sohn  und  somit  der  recht- 
mäfsige  Thronerbe,  oder  etwa  ein  Sohn  Gorlois'  oder  Antons 
oder,  was  noch  schlimmer  wäre,  a  child  of  shamefulness  und 
ein  Abenteurer?  Um  hierüber  Gewifsheit  zu  erlangen,  befragt 
er  zunächst  den  hoary  chamberlain,  eine  Figur,  die  sich  in  den 
Quellen  gar  nicht  findet.  „Knowest  thou  aught  of  Arthurs 
birth?"  fragt  er  diesen.  „Niemand,"  antwortet  ihm  der  Greis, 
„kann  darüber  Auskunft  geben  aufser  Blaise  und  Merlin."  — 
Tennyson  führt  auf  diese  sehr  geschickte  Weise  die  beiden  Per- 
sonen in  sein  Epos  ein,  die  in  sämtlichen  Artus-Romanen  eine 
so  hervorragende  Rolle  spielen:  Blaise,  der  allen  Quellen  zufolge 
im  Walde  von  Northumberland  die  regelmäfsigen  Berichte  Merlins 
entgegennimmt,  und  Merlin,  den  Zauberer  und  mächtigen  Be- 
schützer Arthurs.  — 

Da  Leodogran  von  seinem  hoary  chamberlain  über  Arthurs  Ge- 
burt nichts  erfahren  kann,  läfst  er  Arthurs  Abgesandte  noch  einmal 
vor  sich  kommen  und  spricht  zu  ihnen :  „Teil  nie,  yourselves, 
Hold  ye  this  Arthur  for  King  Uther's  son  ?"  worauf  ihm  Bedivere 
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die  oben  (S.  2)  mitgeteilte  Antwort  erteilt,  die  in  wundervoller 
Schönheit  und  Kürze  das  Wichtigste  aus  Arthurs  ganzer  Lebens- 
geschichte enthält.  Aber  Leodogran  ist  noch  nicht  überzeugt. 
Deshalb  wendet  er  sich  nun  an  Bellicent.  Aber  ihr,  einer  Frau 
und,  wie  behauptet  wird,  Arthurs  eigener  Schwester  mag  er  in 
zarter  Rücksicht  doch  nicht  so  direkt  und  offen  seine  Zweifel  an 
Arthurs  Abstammung  zu  erkennen  geben;  ihr  gegenüber  denkt 
er  auf  Umwegen  zum  Ziele  zu  kommen.  Deshalb  sagt  er 
zu  ihr:  „The  swallow  and  the  swift  are  near  akin,  But  thou 
art  closer  to  this  noble  prince,  Being  his  own  dear  s ister?" 
worauf  Bellicent,  ganz  wie  er  gehofft  hat,  gleich  eingeht  und 
antwortet:  „These  be  secret  things.  What  know  I?  Dunkel  war 
mein  Vater,  dunkel  meine  Mutter  an  Auge  und  Haar,  dunkel 
auch  Uther  wie  ich  selbst;  er  aber  ist  fair  Beyond  the  race  of 
Britains  and  of  men.  Aufserdem  höre  ich  auch  immer  noch 
aus  fernster,  erster  Jugendzeit  meine  weinende  Mutter  sagen: 
O  that  ye  had  some  brother,  pretty  one,  —  To  guard  thee  on  the 
rough  ways  of  the  world."  „So,"  wirft  Leodogran  ein,  „erinnerst 
du  dich  solcher  Worte?  Wann  sähest  du  denn  Arthur  zuerst?" 
„Er  fand  mich  zuerst,"  antwortet  sie,  „als  kleines  Mädchen,  als 
ich  wegen  eines  kleinen  Fehlers  gezüchtigt  worden  war  und  ich 
mich,  bitterlich  weinend,  auf  eine  einsame  Bank  im  Freien  nieder- 
geworfen hatte.  Da  erschien  er,  ,1  know  not  whether  of  himself 
he  came  Or  brought  by  Merlin/  und  tröstete  mich  und  trocknete 
meine  Thränen,  ,being  a  child  with  me';  und  dann  kam  er  häufig 
und  wuchs  auf  mit  mir;  traurig  war  er  zuweilen,  und  dann  war 
ich  traurig  mit  ihm;  finster  häufig,  dann  mochte  ich  ihn  nicht; 
doch  auch  süfs  wiederum,  und  dann  liebte  ich  ihn  sehr;  bis  ganz 
kürzlich,  da  sah  ich  ihn  seltener  und  seltener.  Jene  Tage  aber 
waren  goldene  Stunden  für  mich:  For  then  I  surely  thought  he 
would  be  king."  — 

Keine  der  Quellen  enthält  etwas  von  dieser  reizenden  Er- 
zählung aus  Arthurs  Jugendzeit.  In  wie  grellem  Gegensatze  steht 
hierzu,  was  Malory  S.  43  über  das  erste  Zusammentreffen  von 
Arthur  und  seiner  Schwester  sagt  (Monmouth  spricht  überhaupt 
davon  nicht):  „Bellicent  kommt  mit  ihren  vier  Söhnen  nach  Car- 
lyon;  Arthur  sieht  sie,  weils  aber  nicht,  dafs  sie  seine  Schwester 
ist, .  verliebt  sich  in  sie,  and  desired  her  to  lye  by  her.  So  they 
were  agreed,  and  hee  begate  upon  her  Mordred."  — 
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Aber  Bellicent  ist  noch  nicht  zu  Ende,  sie  weifs  noch  mehr 
über  Arthur  zu  erzählen:  „But  let  nie  teil  thee  now  another  tale," 
fährt  sie  fort  und  teilt  ihm  mit,  was  ihr  Bleys  kurz  vor  seinem 
Tode  noch  über  Arthurs  Geburt  offenbart  hat;  s.  oben  S.  3.  — 
Durch  diese  Mitteilungen,  heifst  es  weiter,  war  Leodogran  sehr 
erfreut,  aber  noch  nicht  überzeugt,  vielmehr  überlegt  er  immer 
noch:  „Shall  I  ans  wer  yea  or  nay?"  Erst  ein  Traum  führt  die 
Entscheidung  herbei.  Es  träumt  ihm,  „er  sähe:  A  slope  of  land, 
that  ever  grew,  —  Field  after  field,  up  to  a  height,  the  peak  — 
Haze-hidden,  and  thereon  a  phantom  king  . . . ;  dieser  läfst  zu- 
weilen seine  Stimme  weithin  erschallen;  einige  hören  auf  ihn, 
andere  schreien:  ,No  king  of  ours,  no  son  of  Uther/  Da  plötz- 
lich ändert  sich  das  Bild;  der  Nebel  fällt,  das  Land  versinkt, 
nur  der  König  steht,  die  Krone  auf  dem  Haupt,  frei  am  Him- 
mel." Da  erwacht  Leodogran  und  sendet  die  Boten  zurück  an 
Arthurs  Hof,  answering:  yea. 

Wir  sehen,  einfacher  und  schöner  konnte  der  Dichter  die 
verschiedenartigen  Gerüchte  über  Arthur,  alle  Einzelheiten,  die 
die  Quellen  über  Arthurs  Eltern,  Geburt  etc.  enthielten,  nicht 
zusammenfassend  wiedergeben  und  selbstschaffend  ergänzen,  als 
er  es  auf  diesen  Seiten  gethan  hat.  Die  Einführung  der  drei 
Personen  chamberlain,  Bedivere  und  Bellicent,  sowie  die  Art  und 
Weise,  wie  Tennyson  dieselben  verwendet,  kann  danach  nur  als 
ein  im  höchsten  Grade  gelungener  Griff  des  Dichters  bezeichnet 
werden.  Auch  hätten  passendere  Personen  als  der  hoary  cham- 
berlain, als  Bedivere,  Arthurs  treuester  Pitter,  first  made  and 
latest  left  of  all  the  knights,  und  endlich  als  Arthurs  eigene 
Schwester  Bellicent,  die  sich  sehr  häufig  an  Arthurs  Hofe  auf- 
hielt und  die  schon  deshalb,  ganz  abgesehen  von  ihren  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen  zu  Arthur,  wohl  mit  am  genauesten 
unterrichtet  war,  nicht  gewählt  werden  können. 

Die  Geschichte  von  Arthurs  übernatürlicher  Geburt,  wie  sie 
Bleys  der  Bellicent  und  diese  dem  Leodogran  erzählt  hat,  findet 
sich  ebenfalls  in  keiner  der  obigen  Quellen  und  scheint  ebenso 
wie  Bellicents  J  ugenderinnerungen  und  Leodograns  Traum,  Ten- 
nvsons  eigener  Phantasie  entsprungen  zu  sein. 

Schliefslich  möchten  wir  noch  auf  zwei  Stellen  in  diesem 
.Abschnitte  des  Gedichts  —  beide  in  dem  ersten  Bericht,  der 
Bellicent,  dessen  Inhalt  im  übrigen  im  grolsen  und  gauzen  mit 
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Malory  übereinstimmt,  s.  oben  —  aufmerksam  machen,  in  denen 
Tennyson  ebenfalls  an  keine  seiner  Quellen  sich  anlehnt. 

Die  erste  betrifft  die  Inschrift  des  Schwertes  Excalibur. 
Bellicent  sagt  darüber:  „On  one  side,  was  Graven  in  the  oldest 
tongue  of  all  this .  world :  ,  Take  mee ,  but  turn  the  blade  and 
ye  shall  see,  And  written  in  the  speech  ye  speak  yourself :  yCast 
me  awäy'."  Auch  diese  zwei  Inschriften  sind  offenbar  Tennysons 
eigener  Phantasie  entsprungen,  aus  dem  Gedanken  an  die  über- 
natürliche Kraft,  die  dem  Schwerte  nach  dem  übereinstimmenden 
Berichte  aller  Artus-Dichter  beiwohnt;  sie  stehen  im  Einklang 
mit  der  wunderbaren  Art,  wie  Arthur  das  Schwert,  das  aus  dem 
Meer  emporgehalten  wurde,  erhielt,  und  sind  ein  Hinweis  darauf, 
wie  er  dasselbe  bei  seinem  Tode  den  Wellen  wieder  überantworten 
liefs  durch  seinen  treuen  Bedivere,  vor  dessen  Augen  derselbe 
Arm,  clothed  in  white  samite,  es  wieder  in  Empfang  nahm, 
der  es  gegeben.  —  Malory,  bei  dem  so  häufig  (S.  10,  18,  54,  63, 
III,  335)  von  dem  Schwert  die  Rede  ist,  sagt  nur  auf  S.  10: 
Letters  of  gold  were  written  about  the  sword  that  said  thus: 
,Who  so  pulleth  out  this  sword  etc/  Monmouth  aber  spricht  von 
einer  Inschrift  gar  nicht;  Ellis  endlich  S.  254:  The  following 
words  were  engraven  on  its  hilt: 

„Ich  am  y-hote  Escalibore 
Unto  a  king  fair  tresore." 
(On  Inglis  is  this  writing, 
,Kerve  steel,  and  yren,  and  al  thing.')  — 

Die  andere  Stelle  bezieht  sich  auf  die  Gründung  der 
Tafelrunde.  Nach  Tennyson  (Bellicents  erstem  Bericht)  er- 
folgt dieselbe  kurze  Zeit  nach  Arthurs  Regierungsantritt,  bei 
der  feierlichen  Gelegenheit  seiner  Krönung,  in  Gegenwart  der 
drei  fairy  queens,  Merlins  and  der  Lady  of  the  Lake  (NB.  In 
den  Quellen  ist  bei  der  Krönung  nur  Merlin  zugegen,  aber  weder 
die  Lady  of  the  Lake  noch  die  three  fair  queens,  die  Mal.  III, 
337  bei  Arthurs  Heimgang  nach  Avalon  erwähnt.  Die  drei  letz- 
teren hier  einzuführen,  ist  Tennyson  offenbar  durch  die  ange- 
führte Stelle  bei  Malory  veranlafst  worden.  Weil  sie  da  so 
innigen  Anteil  nehmen  an  Arthurs  Geschick,  läfst  er  sie  auch 
hier  als  seine  Beschützerinnen  gegen  die  rebellischen  Barone  um 
ihn  sein.  Ahnlich  verhält  es  sich  wohl  mit  der  Lady,  die  in 
Malory  bei  anderen  Gelegenheiten  so  häufig  genannt  wird).  Es 
heifst  da:  Arthur  sat  crowned  on  the  dais  ...  Then  the  King  in 
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low  deep  tones,  —  And  simple  words  of  great  authority,  —  Bound 
them  by  so  strait  vows  to  his  own  seif,  —  That  when  they  rose, 
knighted  from  kneeling,  some  —  Were  pale  as  at  the  passing 
of  a  ghost . . .  But  when  he  spake  and  cheer'd  his  Table  Round  — 
With  large  devine  and  comfortable  words  ...  I  beheld  .  .  .  From 
eye  to  eye  thro'  all  their  Order  flash  —  A  momentary  likeness  of 
the  king  . . .  etc.  Worin  aber  diese  Gelübde,  die  sie  ablegten,  be- 
standen haben,  erfahren  wir  aus  anderen  Idyllen;  so  Gareth  and 
Ly nette  S.  47 :  Folio w  the  Christ,  the  King,  —  Live  pure,  speak 
true,  right  wrong,  follow  the  king,  und  S.  72  :  My  knights  are  sworn 
to  vows  — -  Of  utter  hardihood,  utter  gentleness,  —  And,  loving, 
utter  faithfulness  in  love,  —  And  uttermost  obedience  to  the  king. 

In  keiner  der  Quellen  ist  etwas  von  dieser  feierlichen 
Gründung  der  Tafelrunde  durch  Arthur  enthalten.  Zum  Beweise 
führen  wir  die  in  Betracht  kommenden  Stellen  derselben  hier  an. 

Bei  Malory  heifst  es  S.  14 :  Within  few  years  after  (i.  e.  nach 
der  Krönung)  Arthur  wonne  all  the  north  .  .  .  overcame  them 
all  ...  and  all  through  the  noble  prowesse  of  himselfe  and  his 
knights  of  the  Round  Table.  Hier  wird  also  kurzweg  das  Vor- 
handensein der  Tafelrunde  festgestellt.  Erst  S.  92,  nachdem  eine 
ganz  geraume  Zeit  seit  der  Krönung  verstrichen,  die  Kriege  gegen 
die  Rebellen  und  Rience  bereits  beendet,  erfahren  wir,  wie  Arthur 
die  Tafelrunde  erhielt.  Als  nämlich  Merlin  bei  Leodogran  um  Guine- 
vere  angehalten,  antwortet  ihm  Leodogran:  „That  is  to  me  the 
best  tidings  that  ever  I  heard  . . .  and  I  shall  send  him  (Arthur) 
a  gift  that  shall  please  him  . . .:  the  table-round,  the  which  Uther- 
jjendragon  gave  me,  and  when  it  is  ful  compleate,  there  is  an 
hundred  knights  and  fiftie  . . .  but  I  lack  fifty  ..."  and  so  he  de- 
livered  Guinevere  and  the  table  round.  In  London  aber  ange- 
kommen, wünscht  Arthur  die  Zahl  der  Ritter  zu  vervollständigen 
und  sagt  deshalb  zu  Merlin :  „Goe  thou  and  espie  me  in  al  this 
land  50  knights  that  beene  of  most  prowesse  and  worshippe." 
Merlin  findet  28,  aber  nicht  mehr:  Then  the  archbishop  of 
Canterbury  was  sent  for,  and  he  blessed  the  sieges  of  his  table 
round  with  great  roialty  and  devotion. 

Bei  Ellis  ist  zuerst  von  einer  Tafelrunde  die  Rede  auf  S.  249  : 
Under  Merlin's  special  guidance  Uther  instituted  the  Round 
Table  intended  to  assemble  the  best  knigths  in  the  world.  High 
birth,  great  strength,  activity,  and  skill,  fearless  valour,  and  firm 
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fidelity  to  their  suzerain  (erinnert  an  die  angeführte  Stelle  aus 
Gareth  and  Lyn.)  were  indispensably  requisite  for  an  admission 
into  this  order.  They  were  bound  by  oath  to  assist  each  other 
at  the  hazard  of  their  own  lives;  to  atterapt  singly  the  most 
perilous  adventures  etc.  Danach  hören  wir  zunächst  wieder  von 
der  Tafelrunde  S.  280:  Als  nämlich  Arthur  in  Canieliard  an- 
kommt, findet  er  Leodogran  in  Council  with  his  knights  of  the 
Round  Table,  250  in  number,  who  had  all  been  nominated  by 
Uther  Pendragon,  placed  under  the  command  of  Henri  the 
rivel  and  Millot  the  brown,  2  knights  of  approved  valour  and 
experience.  Von  einer  Tafelrunde  Arthurs  ist  keine  Rede,  seine 
Ritter  werden  in  Cameliard  stets  genannt  „the  terrible  oder  for- 
midable  forty-two".  Erst  in  der  folgenden  Inhaltsangabe  von 
„Morte  Arthur"  findet  sich  S.  345  eine  Tafelrunde  erwähnt,  mit 
der  nur  die  Arthurs  gemeint  sein  kann :  The  knights  of  the  round 
table  had  completed  the  quest  of  the  San  Greal  and  had  firmly 
established '  the  empire  of  Arthur  by  the  def eat  of  all  his  enemies. 

Ebensowenig  wie  hier  und  bei  Malory  ist  auch  in  Monmouth 
von  einer  Gründung  der  Tafelrunde  durch  Arthur  die  Rede.  Das 
einzige,  was  Monmouth  sagt,  aber  ohne  auch  nur  den  Namen 
„Tafelrunde"  selbst  zu  gebrauchen,  findet  sich  S.  293:  Nach  Be- 
endigung der  Sachsenkriege  etc.  etc.  Arthur  returned  back  to 
Britain,  and  resided  in  it  for  12  years  together.  After  this  he 
began  to  augment  the  number  of  his  domesticks  and  introduced 
such  politeness  into  his  court  as  people  of  the  remotest  countries 
thought  worthy  their  imitation.  So  that  there  was  not  a  noble- 
man,  who  thought  himself  of  any  consideration,  unless  his  clothes 
and  arms  were  made  in  the  same  fashion  as  those  of  Arthurs 
knights.  —  San  Marte  sagt  also  auf  S.  383  seiner  Ausgabe  von 
Monmouths  Historia  ganz  richtig:  Mit  Unrecht  ist  oft  behauptet 
worden,  dafs  Geoffrey  die  Stiftung  der  Tafelrunde  erzählt.  Erst 
Wace  ist  meines  Wissens  der  älteste  Zeuge  für  die  Tafelrunde 
Arthurs  im  Geiste  des  Rittertums,  wie  sie  später  stets  in  den 
Romanen  wiedererscheint.  (Das  Weitere  s.  San  Marte,  Arthur- 
Sage  S.  57  ff.  und  Wolfram  von  Eschenbach  II,  405  ff.) 

Aber  auch  das,  was  Wace  von  der  Tafelrunde  mehr  be- 
richtet als  Monmouth,  kann  nicht  Tennysons  Vorbild  bei  dieser 
Stelle  gewesen  sein.  Nachdem  Wace  pag.  9270 — 9965  die  ver- 
schiedenen Kriege  Arthurs  gegen  die  Sachsen,  Pikten  etc.  etc. 
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erzählt  hat,  sagt  er  9965:  en  Angleterre  est  revenus,  —  Trente 
ans  puis  cel  repairement  —  Et  deus  raina  paisiblement.  In  dieser 
Zeit  aber  (9994): 

Por  les  nobles  barons  qu'il  ot 

Dont  cascuns  mieldre  estre  quidot  . .  . 

Fist  Artus  la  Roonde  Table, 

Dont  Breton  dient  mainte  fable : 

Hoc  seoient  Ii  vassal 

Tot  chievalment  et  tot  ingal; 

A  la  table  ingalment  seoient  etc. 

bis  10008.    Von  hier  ab  wieder  ganz  wie  Monmouth : 

N'estoit  pas  tenus  por  cortois 

Escos,  ne  Bertons,  ne  Francois  . . . 

qui  a  la  cort  le  roi  n'alast  . . . 

et  qui  n'avoient  vesteure 

et  contenance  et  armeure 

A  la  guise  que  eil  estoient 

Qui  en  la  cort  Artur  servoient  u.  s.  w. 

Ebensowenig  kann  Tennyson  Layamon  gefolgt  sein.  Nach 

Beendigung  der  Kriege  (die  mit  noch  gröfserer  Ausführlichkeit 

als  von  Wace  geschildert  sind,  pag.  20005—22723)  kehrt  Arthur 

nach  London  zurück: 

he  twelf  yere 
seoden  wuneden  here 
inne  gride  and  inne  fride. 

Uber  die  Umstände,   die  die  Gründung  der  Tafelrunde 

nötig  machen,  und  diese  selbst  heifst  es  dann  im  folgenden: 

Hit  wes  in  ane  yeol-dseie, 
|>at  Ardur  in  Lundene  lai. 

Da  kamen  (22776)  zu  ihm  Fürstensöhne,  Grafen,  Barone  und 
Ritter  aus  Schottland,  Irland,  Island  etc.  zur  Feier  eines  grofsen 
Festes  (Monm.  293  having  invited  over  etc.).  Beim  Mahle  aber 
kam  es  zwischen  diesen  zu  Streitigkeiten  und  blutigen  Auftritten 
wegen  der  Reihenfolge,  in  der  sie  bedient  wurden.  Als  Arthur 
die  Ruhe  wieder  hergestellt  und  auch  für  den  weiteren  Verlauf 
des  Festes  bei  Strafe  des  Todes  Frieden  geboten  hat,  läfst  er 
alle  schwören,  dafs  sie  thun  wollen,  wie  er  befohlen.  Nach  Be- 
endigung des  Festes  (22891) 

3e  king  ferde  to  Cornwale; 
3er  him  com  to  anan 
J>at  wses  a  crafti  weorc-man. 

Der  sprach  zum  Könige: 

Ich  iherde  suggen 
bi-yeonde  s»3  neowe  tidende 
J>at  June  enihtes 
at  J)ine  borde  gunnen  fihte. 
Ah  ich  {>e  wulle  wurche 
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a  bord  swide  hende, 

pat  |>er  mayen  setten  to 

sixtene  hundred  and  ma,  — 

al  turn  abuten, 

pat  nan  ne  beon  wid  uten ; 

wid  uten  and  wid  inne 

mon  toyseines  monne. 

Nie  wird  ein  Ritter  an  diesem  Tische,  den  du  überallhin  mit  dir 

nehmen  kannst,  streiten;  for  per  scal  pe  hehye  —  beon  sefne  pan 

loye.  —  Der  Tisch  wird  angefertigt  und  alle  Ritter  nehmen  an 

demselben  Platz  (22947): 

alle  heo  weoren  hi  ane 

)e  hehye  and  pa  laye  . . . 

ns  was  ])at  ilke  bord 

lat  Bruttes  of  yelped 

and  fuged  feole  cunne  lesinge 

bi  Ardure  pan  kinge 

Von  v.  22998  ab  ganz  ähnlich  wie  Monm.  und  Wace:  Keinen 

Ritter  gab  es  in  England,  Wales  etc.  pet  weoren  ihalde  god  cniht,  — 

bute  of  he  cude  of  Ardure,  —  his  wepnen  and  his  weden  etc.  — 

Rob.  of  Gl.  stimmt  ziemlich  genau  mit  Monmouth  überein. 
Auch  er  nennt  an  der  Monmouth  entsprechenden  Stelle  S.  180 
die  „Tafelrunde"  gar  nicht,  wohl  aber  kommt  der  Name  später 
zweimal  vor,  wo  er  in  Monm.  fehlt,  187  Of  ys  rounde  table  ys 
ban  aboute  he  sende;  und  188  per  come  to  pys  rounde  table, 
as  he  sende  ys  ban,  Aunsel  of  Scotland  etc.  — 

Langtoft  genau  wie  Monmouth. 

Auch  Bouchard  stimmt  in  der  Monmouth  293  entsprechen- 
den Stelle  S.  XLV1  genau  mit  Monmouth  überein,  hat  aber 
später  (S.  XL  VI1  u-  2)  zwei  Zusätze,  die  in  Monmouth  fehlen. 
XLVI1  Gernasius  tibesberius  recite  que  le  roy  Artus  erigea  pre- 
mierement  les  douze  pers  de  France.  Touttefois  jai  leu  ailleurs 
que  ce  fut  Charlemagne  qui  les  crea  quant  il  entreprint  aller 
faire  la  guerre  aux  Espaignes  contre  les  Sarrazins;  mais  il  peult 
estre  que  lung  et  laultre  soit  vray.  Hier  liegt  offenbar  eine  Ver- 
mengung der  beiden  Personen  Karl  —  Arthur,  und  der  12  pers  — 
Tafelrunde  vor.  XL  VI2  Wie  bei  Monm.  299  läfst  Arthur  alle 
Ritter  und  Herren  zur  Feier  des  Pfingstfestes  an  seinen  Hof 
nach  Windsor  entbieten:  Les  hommes  avecques  les  hommes  und 
les  femmes  avecques  les  femmes.  —  Laquelle  compaignie  —  das 
aber  fehlt  bei  Monm.  —  ainsi  triomphantement  assemblee  a  este 
appellee  Ja  table  ronde/%  dont  il  a  este  et  a  jamais  sera  grande 
renommee.  — 
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W  enden  wir  uns  nun  von  diesem  Hauptteile  unserer  Idylle 
zu  den  ersten  und  letzten  Seiten  des  Gedichtes.  Wir  beschränken 
uns  darauf,  1)  auf  drei  daselbst  vorkommende,  eng  zusammen- 
gehörige Stellen  hinzuweisen,  die  wir,  wie  die  bisher  behandel- 
ten Punkte,  ganz  allein  Tennysons  selbständigem  dichterischem 
Schaffen  zu  verdanken  haben,  und  2)  auf  eine  Umstellung,  die 
Tennyson  mit  den  Quellen  vorgenommen  hat,  aufmerksam  zu 
machen.  — 

In  den  beiden  ersten  der  erwähnten  Stellen  tritt  uns  eine  Figur 
entgegen,  die  neben  Arthur  und  Guinevere  wohl  die  wichtigste 
des  ganzen  Epos  ist,  die  aber  in  den  hier  in  Betracht  kommen- 
den Teilen  der  Quellen  entweder  gar  nicht  vorkommt  oder  nur 
kurz  erwähnt  wird,  jedenfalls  in  keiner  Weise  als  bedeutend  her- 
vortritt: Lancelot.  Tennyson  führt  ihn  in  sein  Gedicht  ein  un- 
mittelbar nach  dem  siegreichen  Kampfe  Arthurs  mit  den  Rebellen, 
aber  ohne  noch  seinen  Namen  zu  nennen.   Es  heifst  da  S.  14: 

And  in  the  heart  of  Arthur  joy  was  lord. 

He  laugh'd  upon  bis  warrior,  whom  he  lov'd 

And  honour'd  most.    „Thou  dost  not  doubt  me  king, 

So  well  thine  arm  hath  wrought  for  me  to-day." 

„Sir  and  my  liege,"  he  cried,  „the  fire  of  God 

Descends  upon  thee  in  the  battle-field : 

I  know  thee  for  my  king."    Whereat  the  two 

Sioare  on  the  field  of  death  a  deathless  love. 

And  Arthur  said:  „Man's  word  is  God  in  man: 

Let  chance  what  will,  I  trust  thee  to  the  death." 

Diesen  selben  Ritter  aber,  „whom  he  loved  and  honoured 
most,  Sir  Lancelot" ,  schickt  Arthur,  als  er  das  Jawort  von  Leodo- 
gran  erhalten  hat,  nach  Cameliard,  seine  Braut  abzuholen  und 
ihm  zuzuführen.    S.  32 : 

And  Lancelot  past  away  among  the  flowers, 
(For  then  was  latter  April)  and  return'd 
Among  the  flowers,  in  May,  with  Guinevere. 

Diese  beiden  Stellen  erhalten  aber  erst  ihre  volle  Bedeutung 

in  Verbindung  mit  der  dritten.    Während  der  Trauung: 

There  past  along  the  hymus 
A  voice  as  of  the  waters,  while  the  two 
Sioare  at  the  shrine  of  Christ  a  deathless  love: 
And  Arthur  said:  „Behold,  thy  doom  is  mine. 
Let  chance  what  will,  I  love  thee  to  the  death.11 
To  whom  the  Queen  replied  with  drooping  eyes: 
„King  and  my  lord,  I  love  thee  to  the  death." 

Keine  der  Quellen  hat  diese  unvergleichlich  schönen  und 
grofsartigen  Scenen  veranlafst,  sie  sind  Tennysons  eigenstes  Werk. 
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Mit  denselben  Worten  the  two  —  einmal  Arthur  und  Lancelot, 
dann  Arthur  und  Guinevere  —  sware  at  the  field  of  death, 
bezw.  the  shrine  of  Christ  —  a  deathless  loce.  „Let  chance 
ichat  will,  I  trust  bezw.  love  thee  to  the  death"  —  mit  den- 
selben Worten  schwören  sie  sich  zu  gleich  weihevoller  Stunde  an 
geheiligter  Stätte  ewige,  unvergängliche  Liebe  und  Treue.  Be- 
dingungs-  und  rückhaltlose  Liebe,  unbeschränktes,  unerschütter- 
liches Vertrauen,  unter  allen  und  jeden  Verhältnissen  (let  chance 
what  will)  verspricht  Arthur  Lancelot  und  Guinevere.  Und 
Arthur  hat  sein  Wort  gehalten.  Gleich  die  erste  Gelegenheit 
benutzt  er,  Lancelot  sein  volles  Vertrauen  zu  bezeigen,  indem  er 
gerade  ihn  dazu  ausersieht,  dem  Bräutigam  die  Braut  zuzuführen. 
Arthur  weifs  sehr  wohl,  er  kann  seine  hohen  göttlichen  Ideen, 
wie  er  sie,  im  Einklang  mit  obigen  Stellen,  S.  12  ausgesprochen  hat: 

(Were  I  joined  with  her)  . . .  then  might  we  . . . 
Have  power  on  this  dark  land  to  lighten  it, 
>  And  power  on  this  dead  world  to  make  it  live  . . . 

nur  verwirklichen  im  Verein  mit  seinem  Weibe  und  seiner  Tafel- 
runde, vor  allem  dem  glänzendsten  Vertreter  derselben:  Lancelot. 
Sie  will  er  sich  darum  mit  unlöslichen  Banden  verbinden.  Wenn 
sie  ihn  verlassen,  wenn  sie  seine  Treue  mit  Untreue  vergelten, 
kann  er  seine  Bestimmung  nicht  erfüllen,  seine  Lebensaufgabe, 
„sein  Land  glücklich  und  gut,  die  Welt  zu  einer  anderen  zu 
machen",  nicht  lösen.  Er  hat  sein  Wort  gehalten,  nicht  aber 
Lancelot  und  Guinevere.  Sie  brechen  ihren  Eid,  verraten  König 
und  Gatten;  und  da  dem  so  ist,  da  die  ihn  hintergehen,  auf  die 
Arthur  wie  auf  einen  Felsen  baut,  so  ist  all  sein  Mühen  umsonst, 
sein  grofses  Werk  mufs  scheitern!  Das  ganze  Epos,  die  sämt- 
lichen folgenden  Idyllen  werden  erst  aus  diesem  Gedanken  heraus 
verständlich,  haben  in  Guineveres  und  Lancelots  Schuld  ihren 
Angelpunkt  (vgl.  Enid,  Elaine,  Baiin  und  Balan  etc.,  wo  alles 
Unglück  auf  Guineveres  und  Lancelots  Liebe  zurückzuführen 
ist).  Die  beiden  Eidbrüchigen  bringen  das  ganze  Unheil  über 
Arthur  und  die  Tafelrunde.  Wie  vielversprechend  die  Zukunft, 
wenn  sie  ihren  Eid  halten;  wie  traurig  aller  Nieder-  und  Unter- 
gang, da  sie  ihn  brechen.  —  Es  ist  ein  meisterhafter  Zug  des 
Dichters,  gleich  hier  in  der  ersten  Idylle  Arthurs  und  der  Tafel- 
runde Geschick  so  eng,  ganz  unlöslich  mit  der  Treue  und  Untreue 
dieser  beiden  Personen  verknüpft  zu  haben,  und  Lancelot  ,90 
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früh,  bald  nach  Arthurs  Krönung,  noch  vor  dessen  Verheiratung 
in  sein  Gedicht  einzuführen,  ihn  bei  Arthurs  ersten  Waffen- 
thaten  (gegen  Rience  und  die  Rebellen)  schon  als  dessen  Kampf- 
genossen eintreten  zu  lassen  und  endlich  gerade  ihn,  whom  he 
loved  and  honoured  most,  mit  der  Abholung  der  Braut  zu  be- 
auftragen. Tennyson  erreicht  dadurch  zweierlei.  Einmal  mufs 
uns  Lancelots  Treubruch  um  so  verwerflicher  und  für  Lancelot 
belastender  erscheinen,  je  häufiger  und  eindringlicher  wir  darauf 
hingewiesen  werden,  wie  zuversichtlich  und  vertrauensselig  Arthur 
auf  Lancelot  baut,  je  mehr  Beweise  von  Arthurs  Liebe  und  Ver- 
trauen zu  Lancelot  uns  mitgeteilt  werden;  dann  aber  konnten 
nur  so  —  entgegen  den  Quellen  —  Lancelot  und  Guinevere  gleich 
zu  Anfang  einander  nahe  gebracht  werden.  Guinevere  sieht  und 
liebt  Lancelot,  noch  ehe  sie  Arthur  überhaupt  kennt.  Das  zer- 
setzende Gift,  das  die  vollständige  Auflösung  der  Tafelrunde 
und  den  Untergang  Arthurs  herbeiführt,  wirkt  gleich  von  Anfang 
an,  von  derselben  Stunde  an,  in  der  Guinevere  die  Schwelle  von 
Arthurs  Palast  betritt.  (NB.  In  dem  Umstände,  dafs  Guinevere 
Lancelot  vor  Arthur  kennen  lernt,  liegt  gewissermafsen  ein  Mil- 
derungsgrund für  Guineveres  verbrecherische  Liebe  zu  Lancelot, 
insofern  als  ihr  Herz  und  ihre  Hand  noch  frei  waren  zu  der 
Zeit,  als  sie  dem  jugendlich  schönen,  gewaltigen  Ritter  Lancelot 
begegnete,  und  ihre  Neigung  zu  ihm  nach  ihrer  Verheiratung 
mit  Arthur  als  nur  fortbestehend  zu  denken  ist,  und  erst  dadurch 
verbrecherisch  wurde.)  — 

Bei  Malory  wird  Lancelot  in  den  Kämpfen  mit  den  Rebellen 
und  mit  Rience  nicht  genannt,  er  wird  zum  erstenmal  erwähnt 
S.  70:  Lancelot  du  Lac  wird  einst  an  dieser  Stelle  kämpfen,  und 
dann  S.  92:  Merlin  rät  dem  Könige  ab,  Guinevere  zu  heiraten, 
weil  „Lancelot  should  love  her  and  shee  him  againe".  Erst 
S.  197,  nach  Arthurs  Rückkehr  aus  dem  Kampf  mit  Rom,  als 
Arthur  längst  mit  Guinevere  verheiratet  ist,  heilst  es  von  Lancelot : 
In  al  tourneiments  and  justs  and  deeds  of  armes  Launcelot  du 
Lake  passed  all  knights  and  was  never  overcome  . . .  wherefore 
queene  Guenever  had  him  in  great  favour  . . .,  and  certainely 
he  loved  the  queene  againe  above  all  other  ladies  all  the  daies 
of  his  life,  and  for  her  he  did  many  deedes  of  armes,  and  saved 
her  from  the  fire  through  his  noble  chivalrie. 

Nach  Malory  ferner  führt  nicht  Lancelot,  sondern  Merlin 
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Arthur  die  Braut  zu.  S.  93 :  And  so  King  Leodegrance  delivered 
bis  daughter  unto  Merlin  and  so  they  rode  freshly  with  great 
royalty,  til  they  came  that  knight  unto  London. 

Von  der  Hochzeit  schliefslich  heilst  es  S.  97  kurz:  The 
king  was  wedded  at  Camelot  unto  Guenever  in  the  church  of 
Saint  Stevens  with  great  solemnitie.  — 

Auch  bei  Ellis  lernen  sich  Lancelot  und  Guinevere  erst 
lange  Zeit  nach  Guineveres  Verheiratung  kennen.  Auf  S.  326 
heifst  es :  The  fairy  (Lady  of  the  Lake,  die  Lancelot  erzogen),  when 
her  pupil  had  attained  the  age  of  18,  conveyed  him  to  the  court 
of  Arthur  . . .  and  at  the  first  appearance  of  the  youthful  candi- 
date,  the  graces  of  his  person  . . .  made  an  instantaneous  and 
indelible  impression  on  the  heart  of  Guenever,  while  her  charms 
inspired  him  with  an  equally  ardent  and  constant  passion.  (The 
amours  of  these  lovers  throw  a  very  singular  colouring  over  the 
whole  history  of  Arthur.)  —  Von  einem  Abholen  der  Guinevere 
ist  bei  Ellis  keine  Rede,  da  Arthur  an  Leodograns  Hofe  direkt 
um  Guinevere  anhält.  Von  der  Hochzeit  aber  heifst  es  S.  311: 
The  beauteous  Guenever  was  then  solemnly  betrothed  to  Arthur; 
and  a  magnificent  festival  was  proclaimed,  which  lasted  7  days.  — 

Monmouth  kennt  Lancelot  gar  nicht,  über  die  Verheiratung 
Arthurs  finden  sich  S.  192  nur  die  Worte:  He  toke  to  wife  Guan- 
humara  ...  —  (Vgl.  auch  Paris,  le  roman  de  la  T.  R.  II,  389 :  Le 
petit  Gaload-Lancelot,  encore  au  bercean  etc.  und  in,  128  ff.)  — 

Die  Änderung,  die  Tennyson  in  der  Reihenfolge  der  Er- 
zählung der  einzelnen  Thatsachen  in  diesem  Teile  des  Ge- 
dichtes vorgenommen  hat,  betrifft  Arthurs  erste  Thaten  nach 
seiner  Krönung.  Malory  berichtet  Seite  14  (am  Schlufs  von 
Kap.  5),  dafs  Arthur  in  den  nächsten  Jahren  nach  seiner  Krö- 
nung wonne  all  the  north,  Scotland  etc.  hee  overcame  them  all, 
as  hee  did  the  remnant;  und  geht  in  den  folgenden  Kapiteln  auf 
die  einzelnen  Kriege  näher  ein.  Er  beginnt  das  sechste  Kapitel 
damit:  At  Pentecost  after  the  coronation  (NB.  diese  fand  at  the 
feast  of  Pentieost  des  Jahres  vorher  statt)  Arthur  let  crie  a  great 
feast,  that  it  should  be  holden  at  the  citie  of  Carlion.  Die  Barone 
erscheinen  in  grofser  Zahl  und  benutzen  die  günstige  Gelegen- 
heit, sich  nun  offen  gegen  x4rthur  aufzulehnen,  sich  zu  empören. 
Es  folgt  dann  in  grofser  Ausführlichkeit  „the  barons  war". 
Nach  Beendigung  desselben  der  Zug  nach  Carneliard.  Dieselbe 
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Reihenfolge  hat  Ellis,  259:  Gegen  Ende  der  Feier  bricht  der 
Aufstand  aus,  nach  Niederwerfung  desselben  wird  von  Arthur 
der  Zug  nach  Cameliard  unternommen.  Monmouth  (Layamon  etc.) 
kommt  nicht  in  Betracht,  da  beide  Kriege  fehlen ;  bei  ihm  folgen 
der  Krönung  unmittelbar  die  Sachsenkriege. 

Nach  Tennyson  aber  unternimmt  Arthur  zuerst  den  Zug 
nach  Cameliardj  und  nachdem  Rience  besiegt  ist,  bricht  erst  der 
Kampf  mit  den  Baronen  aus;  S.  9:  Arthur,  ,;neiüly  crowned" 
as  „he  yet  had  done  no  deed  of  arms"  wurde  von  Leodogran 
zu  Hilfe  gerufen,  und  Arthurs  Abwesenheit  benutzten  erst  die 
Barone,  sich  zu  empören:  While  he  lingered  there  (i.  e.  in  Came- 
liard) —  A  doubt  that  ever  smouldered  in  the  hearts  —  Of  those 
great  Lords  and  Barons  of  his  realm  —  Flash'd  forth  and  into  war. 

Zu  dieser  von  Tennyson  vorgenommenen  Umstellung  scheinen 
ihn  mehrere  Umstände  veranlafst  zu  haben.  Einmal  wird  dadurch 
Arthur  gleich  nach  seinem  Erscheinen,  bald  nachdem  Merlin  mit 
ihm  und  seinen  Ansprüchen  auf  die  Krone  hervorgetreten  ist 
und  seine  Krönung  durchgesetzt  hat  (s.  S.  20  des  Gedichts),  bei 
seiner  ersten  Waffenthat  mit  Guinevere  bekannt,  mit  der  Frau, 
die  bestimmt  ist,  von  entscheidendem  Einflufs  auf  sein  und  seiner 
Tafelrunde  Geschick  zu  werden.  Sie  tritt  damit  ganz  am  Beginn 
von  Arthurs  Laufbahn,  wie  sie  uns  das  Epos  vorführt,  neben 
Arthur  in  den  Vordergrund  (analog  Tennysons  Verfahren  mit 
Lancelot,  s.  oben).  —  Zweitens  aber  konnte  Tennyson  durch  diese 
Umstellung  ganz  bequem  die  Lücke  ausfüllen,  die  sich  in  Malory 
findet  zwischen  der  Krönung  und  dem  Ausbruch  des  Krieges 
gegen  die  Barone  (ein  volles  Jahr  liegt  nach  Malory  zwischen 
diesen  beiden  Begebenheiten,  über  das  wir  nichts  erfahren.  Bei 
Merl.  63 1  heifst  es  an  der  entsprechenden  Stelle:  Artus  reyna 
par  longue  espace  de  temps  en  paix  et  f ut  obey ;  dass.  Wheatley 
und  Schlegel).  Das  aber  entsprach  wieder  einem  Bestreben  des 
Dichters,  auf  welches  wir  im  folgenden  noch  etwas  näher  ein- 
zugehen haben:  die  Ereignisse,  die  den  Inhalt  des  Gedichtes  aus- 
machen, und  die  die  Quellen  auf  eine  ganze  Reihe  von  Jahren 
verteilen,  auf  einen  möglichst  kurzen,  beschränkten  Zeitraum  zu- 
sammenzudrängen. 

Hiermit  sind  wir  zum  letzten  Teile  unserer  Abhandlung  ge- 
kommen. Es  erübrigt  noch,  auf  einige  Punkte  hinzuweisen,  in 
denen  sich  Tennysons  selbständiges  dichterisches  Schaffen  weniger 
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in  dem  einen  oder  anderen  Teile  seines  Gedichtes  zu  erkennen 
giebt,  als  vielmehr  in  dem  Gedicht  als  Ganzem  hervortritt.  Dahin 
gehört  einmal  das  erwähnte  Bestreben,  die  Begebenheiten  des 
Gedichtes  als  in  möglichst  kurzer  Zeit  nacheinander  sich  zu- 
tragend vorzuführen,  dann  aber  auch  zu  kürzen  und  zu  verein- 
fachen, wo  es  irgend  anging,  und  alles  auszulassen,  was  nicht 
zum  Verständnis  des  Ganzen  unbedingt  erforderlich  schien. 

Das  Bestreben,  im  Interesse  des  festeren  inneren  Zusammen- 
hangs des  Gedichtes  die  Ereignisse  zeitlich  zusammenzuschieben, 
tritt  zweimal  hervor.  Erstens  spielen  sich  die  Ereignisse  von 
Tintagils  Fall  bis  Uthers  Tod ,  zweitens  diejenigen  von  Arthurs 
Hervortreten  bis  zu  seiner  Vermählung  mit  Guinevere  bei  Ten- 
nyson im  Laufe  weniger  Monate,  nach  den  Quellen  im  Verlauf 
mehrerer  Jahre  ab. 

1)  Tennyson  S.  18.  Bald  nach  Gorlois'  Tod  nimmt  Uther 
Tintagil  ein,  zwingt  Igerne,  ihn  zu  heiraten,  und  zwar  ivith  a 
shameful  swiftness ;  afterwards  not  many  moons  King  Uther 
died  (in  Tintagil),  und  noch  in  derselben  Nacht  (all  before  his 
time),  der  Neujahrsnacht,  wird  Arthur  geboren  und  Anton  zur 
Erziehung  übergeben.  And  no  man  knew.  (NB.  „Die  Neujahrs- 
nacht" ist  Tennysons  Zusatz,  entsprechend  der  „Sylvesternacht", 
in  der  Arthur  stirbt,  s.  Passing  of  Arthur,  works  VI,  294.  — 
Dafs  Tennyson  den  Arthur  „all  before  his  time"  geboren  wer- 
den läfst,  hat  offenbar,  ebenso  wie  die  drei  folgenden  Worte  „no 
man  knew",  den  Zweck,  der  Behauptung  von  Arthurs  Gegnern, 
Arthur  sei  nicht  Uthers,  sondern  Gorlois'  nachgeborener  Sohn, 
gröfsere  Wahrscheinlichkeit  zu  geben  und  das  Dunkel  über  Arthurs 
Herkunft  zu  vergröfsern.  Vor  allem  erhalten  so  auch  Leodograns 
Zweifel  und  seine  Bedenken,  ob  Arthur  auch  a  hing's  son  sei, 
sowie  die  Empörung  der  Barone  noch  mehr  Berechtigung.) 

Malory  16:  Nach  der  Einnahme  von  Tintagil  und  after  the 
death  of  the  duke  more  than  3  houres,  Avas  Arthur  begat, 
13  dayes  after  King  Uther  wedded  faire  Igrayne.  Arthurs  Ge- 
burt erfolgte,  wie  wir  annehmen  müssen,  zur  normalen  Zeit,  denn 
es  heilst  darüber  nur:  WThen  the  queene  was  delivered.  Uber 
Uthers  Tod  aber  lesen  wir  S.  8:  Then  w ithin  2  years  king 
Uther  feil  sick  of  great  maladie,  and  iv  ithin  a  while  he  was  passing 
sore  sick  . . .  und  endlich :  he  yielded  up  his  ghost  in  London. 

Ähnlich  Monm.  267:  Nach  der  Eroberung  von  Tintagol  they 
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continued  to  live  together  in  a  passionate  affection  for  each  other 
...  and  they  got  a  son  and  a  daughter.  268:  In  Process  of 
Urne  the  king  was  taken  ill  of  a  lingring  distemper  (Wace  9059: 
Uther  raina  bien  longement,  so  Lay.  etc.)  und  273:  And  was 
seized  with  a  sudden  death  at  Yerolam.  Dafs  unter  „process  of 
time"  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  zu  verstehen  ist,  geht  daraus 
hervor,  dafs  seine  Tochter  Anne  noch  vor  seinem  Tode  mit  Lot 
verheiratet  wurde. 

Ellis  schliefslich  verweist  S.  250  auf  Monmouth.  Von  Arthur 
heifst  es  S.  252:  Arthur  grew  and  prospered  under  the  care 
of  Antour,  und  von  Uthers  Tod:  And  Uther,  though  he  lived 
many  years  after  this,  expired  without  revealing  the  secret  either 
to  Arthur  nor  Igerna.  —  NB.  Nach  Schlegel  217  stirbt  Igerna 
vor  Uther. 

Nach  Uthers  Tode  aber,  so  berichten  alle  Bearbeiter  über- 
einstimmend (nur  Ellis  253  nicht),  sah  es  in  England  traurig  aus, 
bis  Arthur  den  Thron  bestieg.  — 

2)  Tenn.  20 :  But  now,  this  year,  Merlin  brought  Arthur 
forth  and  set  him  in  the  hall,  proclaiming:  Here  is  Uther's  heir, 
your  king.  Darauf  riefen  zwar  viele  Stimmen:  AVeg  mit  ihm! 
Aber  Merlin,  through  his  craft,  had  Arthur  croioned.  —  Es  ent- 
steht hier  die  Frage:  Erfolgte  Arthurs  „Hervortreten"  und  seine 
„Krönung"  unmittelbar  nacheinander,  womöglich  an  demselben 
Tage,  oder  verstrich  einige  Zeit  zwischen  den  beiden  Begeben- 
heiten ?  Aus  dieser  Stelle  unseres  Gedichtes  ist  in  Bezug  auf  diese 
Frage  nichts  zu  schliefsen.  Wohl  aber  aus  S.  24,  den  Worten: 
There  likewise  I  beheld  Excalibur  —  Before  him  at  his  crowning 
borne,  the  sword,  —  That  rose  from  out  the  bosom  of  the  lake,  — 
And  Arthur  rowed  across  and  took  it.  Dies  „rowed  across  and 
took  it"  kann,  da  das  Schwert  bei  der  Krönung  zur  Stelle  war, 
nur  vor  der  Krönung,  aber  erst  nach  Arthurs  Hervortreten  ge- 
schehen sein,  denn  es  ist  doch  wohl  nicht  anzunehmen,  dafs  die 
Lady  of  the  Lake  Arthur  das  Schwert,  „whereby  to  drive  the 
heathen  out",  gegeben  habe,  bevor  er  von  seiner  Geburt  und 
seiner  hohen  Bestimmung  auch  nur  eine  Ahnung  hatte,  d.  h.  vor 
dem  Zeitpunkt,  als  Merlin  mit  Arthur  hervortrat.  Wir  müssen 
also  annehmen,  dafs  einige  Zeit  zwischen  den  beiden  Begeben- 
heiten verflossen  ist.  Dafs  das  aber  nur  eine  kurze  Spanne  Zeit 
gewesen  sein  kann,  wird  aus  dem  Folgenden  erhellen. 
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Bald  nach  der  Krönung  unternahm  Arthur  den  Zug  nach 
Cameliard.  „Leodogran,"  heifst  es  auf  S.  9,  „heard  of  Arthur  nervi  y 
eroxoned,  and  Arthur  had  yet  done  no  deed  of  arms;"  und  Leodcr 
gran  bat  ihn:  „Arise,  and  help  us,  thou!"  worauf  Arthur  sich 
sofort  nach  Cameliard  aufmacht:  „He  heard  the  call  and  came" 
Als  dann  Leodograns  Feinde  besiegt  sind,  verweilt  Arthur  noch 
einige  Zeit  in  Cameliard,  bis  „a  doubt  that  ever  smouldered  in  the 
hearts  of  those  great  Lords  and  Barons  of  his  realm  flash'd  forth 
and  into  war" .  (NB.  Nun  ist  auch  ersichtlich,  was  unter  dem 
S.  20  gebrauchten  Ausdruck  after,  the  great  lords  banded  and  so 
brake  out  in  open  war  zu  verstehen  ist.)  Arthur  kehrt  sofort  in 
sein  Land  zurück,  besiegt  die  Rebellen  und  „from  the  foughten 
field  he  sent  Ulfius  .  .  .  saying :  Give  me  thy  daughter  Guinevere 
to  wife".  Als  aber  Leodogran  zögert,  den  Boten  eine  zusagende 
Antwort  zu  erteilen,  und  er  sich  bei  ihnen  nach  Arthur  erkun- 
digt, da  sagt  ihm  Bedivere  die  oben  angeführten  Worte :  But  now 
this  year,  Merlin  brought  Arthur  fourth.  —  Also  alles  das:  das 
Hervortreten  Arthurs,  seine  Krönung,  seine  Kämpfe  in  Cameliard, 
sein  Kampf  mit  den  Rebellen,  seine  Werbung,  hat  sich  in  dem- 
selben Jahre,  im  Laufe  weniger  Monate  zugetragen,  und  zwar  in 
der  letzten  Hälfte  des  Jahres;  denn  Excalibur,  das  Arthur  vor 
der  Krönung  erhielt,  „rose  up  from  out  the  bosom  of  the  Lake, 
one  summer-noon" ,  wie  es  in  Passing  of  Arthur  S.  278  heifst. 
Dafs  auch  die  Zeit  zwischen  Arthurs  Erscheinen  und  Krönung 
nur  eine  kurze  gewesen  sein  kann,  leuchtet  jetzt  auch  ein.  . 

Arthurs  Vermählung  findet  im  Mai  des  folgenden  Jahres 
statt;  am  Hochzeitsfest  aber  erscheinen  Gesandte  von  Rom,  who 
claimed  the  tribute  as  of  yore.  Aber  Arthur  erteilt  ihnen  die 
Antwort:  No  tribute  will  we  pay  . . .,  und  die  Folge  davon  war: 
Arthur  strove  with  Borne.  Wenn  wir  hierzu  nun  noch  den 
Schlufssatz  des  Gedichtes  nehmen: 

And  Arthur  and  his  knighthood  for  a  space 
Were  all  one  will,  and  thro'  that  strength  the  king 
Drew  in  the  petty  kingdoms  under  him  etc., 

so  sind  damit  Arthurs  Hauptheldenthaten  ziemlich  erschöpft)  in 
verhältnismäfsig  kurzer  Zeit  haben  sie  sich  in  diesem  ersten  Ge- 
sänge des  Epos  vor  unseren  Augen  abgespielt.  Die  folgenden 
Idyllen  können  sich  mehr  oder  weniger  ausschliefslich  mit  den 
Helden  von  Arthurs  Tafelrunde  und  deren  Thaten  beschäftigen, 
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während  erst  die  letzte  wieder  ganz  zu  Arthur  zurückkehrt,  um 
ihn  uns  in  den  letzten  Tagen  seines  thatenreichen  Lebens,  in 
seinem  letzten  Kampfe  und  seinem  Scheiden  von  dieser  Welt  zu 
zeigen.    Es  geschieht  dies  in :  The  Passing  of  Arthur.  — 

Sehen  wir  nun  zu,  auf  welchen  Zeitraum  sich  diese  Begeben- 
heiten bei  Malory  verteilen.  Nach  Uthers  Tode  stand  das  Reich 
(S.  9)  in  great  jeopardie  a  long  while.  Deshalb  ging  Merlin  eines 
Tages  zum  Erzbischof  von  Canterbury  (sein  Name,  Dubricius, 
ist  bei  Malory  nie  genannt)  und  riet  ihm,  zu  Weihnachten  alle 
Ritter  etc.  in  London  zu  versammeln,  „as  Jesus  would  show  some 
miracle,  who  should  be  rightwise  king  of  England  etc.",  s.  S.  12. 
Nur  Arthur  vermag  das  Schwert  aus  dem  Stein  zu  ziehen;  aber 
die  Barone  weigern  sich,  Arthur  als  ihren  König  anzuerkennen. 
Deshalb  wird  das  Schwert  wieder  in  den  Stein  gesteckt  und  „at 
candlemasse"  soll  der  Versuch  wiederholt  werden.  Wiederum  ist  nur 
Arthur  im  stände,  das  Schwert  aus  dem  Steine  zu  ziehen.  Ebenso 
das  dritte  Mal  „at  Ester"  und  das  vierte  Mal  „at  Penticost".  Nun 
aber  schreien  all  the  comons :  „  We  will  have  Arthur  unto  our  king", 
and  so  anone  the  coronation  was  made.  Also:  Weihnachten  tritt 
Arthur  hervor,  Pfingsten  wird  er  zum  König  gekrönt.  —  Weiter 
heilst  es  S.  15:  Then  (i.  e.  nach  der  Krönung)  Arthur  removed 
into  Wales  and  let  crie  a  great  feast  at  Pentieost  after  the  coro- 
nation of  him  (also  genau  nach  Jahresfrist).  Zu  diesem  Feste 
erschienen  alle  Könige  und  Barone,  und  bei  Gelegenheit  dieses 
Festes  erfolgt  der  Ausbruch  des  ersten  Krieges  mit  den  Rebellen. 
Nach  Beendigung  desselben  schickt  Arthur  nach  Bau  und  Bors, 
Königen  von  Bretagne,  und  bittet  sie  um  Hilfe,  und  erst  einige 
Zeit  nach  ihrer  Ankunft  bricht  der  zweite  Krieg  mit  den  Baronen 
aus.  Nachdem  auch  der  glücklich  zu  Ende  geführt  ist,  folgt  der 
Zug  nach  Cameliard  (S.  40),  wo  Arthur  Rience  besiegt,  Guine- 
vere  kennen  und  lieben  lernt.  Aber  erst  nachdem  er  lange  Zeit 
Cameliard  verlassen  und  die  verschiedensten  Abenteuer  bestanden 
hat  (S.  40  ff.),  schickt  er  Merlin  (S.  92),  um  bei  Leodogran  für 
ihn  um  Guineveres  Hand  anzuhalten.  Nach  Merlins  Rückkehr 
mit  Guinevere  wird  die  Hochzeitsfeier  vorbereitet,  und  bis  zur 
Hochzeit  selbst  ist  wieder  einige  Zeit  verstrichen,  sind  noch  meh- 
rere Abenteuer  zu  bestehen  gewesen  (93 — -97).  Nun  erst  heilst 
es  S.  97:  The  king  was  married  unto  Guinevere  at  Camelot  in 
in  the  church  of  St.  Stevens.    Von  der  Ankunft  der  römischen 
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Gesandten  aber  ist  keineswegs  schon  bei  der  Hochzeitsfeier  die 
Rede,  sondern  vielmehr  erst  S.  168  (vorher  S.  50  nur  eben  er- 
wähnt): When  King  Arthur  had  rested  a  white  after  long  war 
and  held  a  royall  feast  and  table-round  . . .  there  came  into  his 
hall  ...  12  ancient  men  etc. 

Von  den  zwölf  grofsen  Schlachten  gegen  die  Heiden  ist  bei 
Malory  keine  Rede,  mit  den  Kämpfen  aber,  die  nach  Tennyson 
Arthur  gegen  die  „petty  princes",  nach  Beendigung  des  Kampfes 
mit  Rom  auszufechten  hatte,  sind  offenbar  die  Abenteuer  und 
Kämpfe  gemeint,  die  Malory  überall  zwischen  die  Hauptbegeben- 
heiten, d.  h.  die  grofsen  Kriegszüge,  einstreut.  — 

Mit  Malory  stimmt  Ellis  von  S.  253  bis  zum  Schlufs  im 
grofsen  und  ganzen  ziemlich  genau  überein.  Die .  Wahl  Arthurs 
durch  das  Schwert  wird  von  Ellis  ebenso  erzählt  wie  von  Malory. 
Nur  ist  Arthur  noch  nicht  Weihnachten,  Lichtmefs  und  Ostern, 
sondern  erst  Pfingsten  zugegen,  und  dann  „he  was  unanimously 
proclaimed'king".  Seine  Krönung  aber  findet  noch  nicht  Pfingsten, 
sondern  erst  einige  Zeit  nachher  statt;  und  von  dem  Ausbruch 
des  Krieges  mit  den  Baronen  heifst  es  259:  When,  at  the  con- 
clusion  of  the  feast,  Arthur  proceeded  according  to  custom  to 
confer  on  his  guests  the  investiture  of  the  great  fiefs  and  offices 
of  the  crown,  they  suddenly  rose  with  one  accord  . . .  and  at- 
tempted  to  seize  the  king's  person.  —  Wie  bei  Malory  findet  nach 
Beendigung  der  lange  dauernden  Kriege  mit  den  Rebellen  der  Zug 
nach  Cameliard  statt.  Eine  Werbung  um  Guinevere  fällt,  wie 
wir  oben  sahen,  bei  Ellis  weg;  Arthurs  Verheiratung  aber  findet, 
wie  bei  Malory,  erst  nach  langen  Kriegen  gegen  Rience  und 
seine  Verbündeten  statt  (S.  311).  Von  einer  römischen  Gesandt- 
schaft, den  zwölf  Schlachten  gegen  die  Sachsen,  sowie  den  Kämpfen 
gegen  die  „petty  kings"  (wenn  auch  der  letztere  Ausdruck  selbst 
von  Ellis  herrührt,  s.  o.  S.  35)  ist  bei  Ellis  keine  Rede,  da  das 
Manuskript,  ein  Fragment,  mit  der  Besiegung  von  Rience  ab- 
bricht und  der  Schlufs  fehlt.  — 

Monmouth  weicht  von  Malory  und  Ellis  einerseits,  von  Ten- 
nyson andererseits  wesentlich  ab  und  kommt  hier  kaum  in  Be- 
tracht. Wie  wir  sahen,  fielen  nach  Uthers  Tode  die  Sachsen 
wieder  ins  Land  ein,  „attempting  to  rout  out  the  whole  British 
race".  „Dubricius  therefore,"  heifst  es  dann  bei  Monm.  S.  276 
weiter,  „grieving  for  the  calamities  of  his  country  set  the  crown 
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lipon  Arthur  s  head."  Von  einem  plötzlichen  Hervortreten  Arthurs, 
von  seiner  Erziehung  durch  Antonr  oder  Anton  oder  Ector,  seiner 
Wahl  zum  Könige  durch  das  Gottesurteil  etc.,  ist  bei  Mon- 
mouth  keine  Rede.  Er  ist  nach  ihm  als  rechtmäfsiger  Thronerbe 
von  seinen  Eltern  am  Hofe  erzogen  und  aufgewachsen;  jeder- 
mann kennt  ihn,  und  niemand  denkt  daran,  jetzt  nach  seines 
Vaters  Tode  gegen  seine  Thronbesteigung  etwas  einzuwenden.  Ein 
„barons'  war"  ist  für  Monmouth  ausgeschlossen;  auch  kennt  er 
den  Zug  nach  Cameliard  nicht,  da  Guinevere  nach  ihm  nicht 
eine  Tochter  Leodograns,  sondern  römischer  Abstammung  ist 
(s.  Monm.  S.  292).  Werbung  und  Hochzeit  werden  abgethan  mit 
den  Worten :  he  took  to  wife  Guanhumara,  descended  from  a 
noble  farnily  of  Romans.  Die  römische  Gesandtschaft  aber  er- 
scheint nicht,  wie  bei  Tennyson,  am  Hochzeitstage,  sondern  bei 
Gelegenheit  der  Festlichkeit,  welche  Arthur  am  Pfingstfeste  zu 
Legions  veranstaltet  und  zu  der  er  alle  Könige  und  Herzöge, 
die  ihm  unterthan  sind,  eingeladen  hat,  „to  place  the  crown  upon 
his  head".  Der  Kampf  mit  den  Sachsen  ist  zu  Ende,  als  der 
mit  Rom  beginnt;  von  der  Unterwerfung  der  „petty  kings" 
schliefslich  ist  bei  Monmouth  keine  Rede,  ihr  entspricht  die 
Unterwerfung  Schottlands,  Irlands  etc.  — 

Was  die  Kürzung  und  Vereinfachung  in  Tennysons  Dar- 
stellung seinen  Quellen  gegenüber  betrifft,  so  war  aus  dem  bisher 
Gesagten  schon  zu  erkennen,  dafs  Tennyson  durchweg  nur  die 
Hauptmomente  aus  den  Berichten  der  Quellen  herausgegriffen, 
alles  Nebensächliche  dagegen  und  alle  Einzelheiten  aus  dem  Spiele 
gelassen  hat.  Einige  weitere  Belege  mögen  hier  noch  folgen : 
Der  Kampf  Arthurs  mit  Rience  wird  von  Tennyson  in  ein  paar 
Zeilen,  von  Malory  zwar  auch  mit  nur  wenigen  Worten  abgemacht, 
S.  40,  41,  von  Ellis  aber  in  gröfster  Ausführlichkeit  S.  281—290 
und  wieder  S.  311 — 323  behandelt;  dasselbe  gilt  von  dem  Kampfe 
mit  den  Rebellen,  der  von  Tennyson  kurz  gedrängt  auf  andert- 
halb Seiten  (S.  12  u.  13),  von  Malory  S.  17—19  u.  25—40,  von  Ellis 
S.  260—263  u.  266 — 268  behandelt  wird,  sowie  von  dem  Bericht 
Bediveres  über  Arthurs  Herkunft.  —  Ganz  weggelassen  ist  in 
dem,  was  Bedivere  erzählt,  die  Art  und  Weise,  wie  Uther  Igerne 
kennen  lernt  und  um  ihre  Gunst  wirbt  (Mal.  1  u.  2,  Monm.  261, 
262,  Ellis  verweist  auf  Monm.),  —  bedeutend  gekürzt  Uthers 
und  Gorlois'  Kampf  und  Gorlois'  Tod:  Mal.  2—5,  Monm.  262 
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bis  267.  Tennyson  sagt  nur:  „Gorlois  and  Uther  went  to  war 
and  overthrown  was  Gorlois  and  slain" ;  —  ebenso  der  Bericht  über 
Uthers  Tod.  Tenn. :  Afterward  not  many  moons  king  Uther  died  ; 
Mal.  dagegen  S.  8—9,  Monm.  269—70  u.  272—74,  Ellis  kürzer 
S.  253.  —  Ganz  ausgelassen  ist  wiederum  von  Tenn.,  wie  Uther 
durch  Merlins  Zauberkünste  Gorlois'  Gestalt  annimmt,  nach  Tin- 
tagil hineingeht,  bei  Igerne  schläft  und  in  der  Nacht  Arthur  mit 
ihr  zeugt,  s.  Mal.  S.  4—5,  Monm.  S.  264—65.  Nach  Tennyson 
sehen  sich  Uther  und  Igerne  zum  erstenmal  in  Tintagil,  als  das- 
selbe nach  Gorlois'  Tod  eingenommen  ist ;  und  Arthur  wird  gezeugt 
nach  Uthers  und  Igernes  Vermählung.  Er  ist  also  nach  Tenn. 
unstreitig  Uthers  Sohn  aus  legitimer  Ehe  mit  Igerne,  während 
bei  Monm.  und  Mal.  Arthur  allerdings  auch  nach  Gorlois'  Tode 
(3  Std.  Mal.),  aber  vor  Uthers  und  Igernes  Verheiratung,  zu  einer 
Zeit,  als  weder  Uther  noch  Igerne  von  Gorlois'  Tod  etwas  wufsten, 
gezeugt  wird  (Mal.  13  Tage  nachher  die  Hochzeit,  Merl.  20  Tage 
nachher):  —  Ebenso  hat  Tenn.  Arthurs  Wahl  durch  das  Schwert 
Mal.  9 — 14,  Ellis  254 — 258  weggelassen.  Tenn.  hat  dadurch  be- 
wirkt, dafs  der  Krieg  mit  den  Baronen  uns  noch  unvermeidlicher 
erscheinen  mufs,  als  er  es  vielleicht  nach  Mal.  und  Ellis'  Be- 
richten war.  *  Obgleich  Arthur  nach  den  letzteren  durch  ein 
Gotteswunder  als  der  rechtmäfsige  Erbe  der  Krone  Englands  be- 
zeichnet war,  bringen  es  die  Könige  und  Herren  nicht  übers  Herz, 
demjenigen  zu  huldigen,  der  nach  ihrer  Meinung  Autors  Sohn  oder 
aber  ein  Bastard  ist.  Wie  viel  weniger  werden  sich  bei  Tenn.  die 
stolzen  Barone  bereit  finden  lassen,  Arthur  den  Eid  der  Treue  zu 
leisten  und  ihn  zu  halten,  wo  ihn  die  einen  gar  nicht  kennen,  die 
anderen  ihn  für  Antons,  wieder  andere  für  Gorlois'  nachgeborenen 
Sohn,  einige  endlich  für  einen  unehelichen  Sohn  der  Igerne  halten, 
und  wo  für  Arthur  nicht  das  Gottesurteil  in  die  Wagschale 
fällt,  sondern  Merlin  einfach  eines  schönen  Tages  mit  diesem 
Jüngling  hervortritt  und  kurzweg  erklärt:  „Here  is  Uthers  heir, 
your  king!"  Was  Wunder,  dafs  da  a  hundred  voices  cried:  Away 
with  him!  No  king  of  ours!  —  Ein  „barons'  war"  war  unter 
den  Umständen  ganz  unausbleiblich  (vgl.  auch  S.  58). 

In  dem  ersten  Bericht  der  Bellicent  ist  es  die  Art  und  Weise, 
wie  Arthur  Excalibur  erhält,  die  Mal.  auf  S.  54,  55  u.  63  aus- 
führlicher behandelt  als  Tenn.  S.  24 ;  —  und  schliefslich  wird  am 
Schlufö  des  Gedichts  die  römische  Gesandtschaft  von  Tenn.  in 
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kurzen  Worten  abgefertigt  (wie  Mal.  S.  50),  während  Monm.  die 
Angelegenheit  von  S.  306—316,  Mal.  von  S.  168—172  behandelt. 
Vom  Kampf  mit  Rom  aber  sagt  Tenn.  nur:  „And  Arthur  strove 
with  Rome",  Monm.  berichtet  über  denselben  ausführlich  von 
S.  317-351  (entsprechend  Wace  S.  134— 220  etc.),  Mal.  171— 196 
(2.  Merl.  1153 — 1261  etc.),  und  während  Tenn.  in  unserem  Gedicht 
vom  Kampf  mit  den  Sachsen  nur  mitteilt  :  And  in  12  great 
battles  he  overcame  the  heathen  hordes  and  made  a  realm  and 
reigned  (ausführlicher  in  Elaine),  widmet  Monm.  diesen  Kriegen 
10  Seiten,  276—286. 

Aufser  diesen  hier  angeführten  Stellen  aber  finden  sich  so- 
wohl in  dem  hier  in  Betracht  kommenden  Teil  von  Monm.  wie 
von  Mal.  und  Ellis  ganze  Kapitel,  die  Tenn.  unberücksichtigt 
gelassen  hat.  So,  um  nur  einiges  anzuführen,  in  Malory :  Arthur 
ruft  Ban  und  Bors  um  Hilfe  gegen  die  Rebellen,  ihre  Ankunft, 
Empfang  u.  s.  w.  Kap.  VIII,  IX;  Traum  des  „Königs  mit  den 
hundert  Rittern"  Kap.  XI,  Ulfius  beschuldigt  die  Königin  Igrayne 
des  Verrats  Kap.  XIX,  Arthurs  Kampf  mit  Pellinore  Kap.  XXIII; 
die  Geschichte  von  Balan  and  Balyn,  die  Tenn.  zu  einer  1885 
erschienenen  selbständigen  Idylle  verwertet  hat  Kap.  XXVII 
bis  XL  VI  u.  a.  m.  —  In  Ellis :  Aufser  dem  auch  von  Mal.  Er- 
zählten :  der  Kampf  mit  den  jungen  Rittern  Gawain,  Sagremor  etc. 
gegen  die  Sachsen  S.  272 — 280,  292 — 310,  der  zweite  Kampf  gegen 
Rience  311  —  323  u.  a.  m.  —  Bei  Monmouth  schliefslich :  Arthur 
unterwirft  Irland,  Island  etc.  Kap.  X,  Norwegen,  Dazien  etc. 
Kap.  XI  etc.  — 

Zum  8chlu fs  sei  noch  eine  Kürzung  etwas  anderer  Art  als 
die  bisher  angeführten  erwähnt.  Ahnlich  wie  in  der  Idylle  Enid 
drei  Personen  der  Quelle  Geraint  ab  Erbin  (s.  Mabinogion  ed. 
Lady  Guest),  nämlich :  1)  The  sparrow-hawk,  2)  Yniols  Neffe  und 
(3  Gwiffert  Petit,  vom  Dichter  zu  der  einen  Person  des  Ydyrn 
zusammengefafst  und  verschmolzen  worden  sind,  so  hier  die  zwei 
Personen  Bawdewine  of  Br  itaine  und  Bedivere. 

Bedivere  ist  von  Malory  zuerst  genannt  pag.  176,  im 
Kriege  mit  Lucius  Tiberius,  vor  dem  Kampfe  mit  dem  Riesen 
auf  dem  Berge  Saint  Mighels.  Von  da  ab  aber  spielt  er  an 
Arthurs  Hofe  eine  hervorragende  Rolle  und  ist  der  einzige  Ritter, 
der  neben  dem  treulosen  Lancelot  Arthur  überlebt  (s.  Tenn. 
Passing  of  Arthur  S.  267 :  latest  left  of  all  the  knights).  Ein 
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Mann  mit  ähnlich  klingendem  Namen  ist  um  Arthur,  als  dieser, 
ein  löjähriger  Jüngling,  als  Uthers  Nachfolger  hervortritt :  Bawde- 
10 ine,  ein  Ritter,  der  Uthers  unbedingtes  Vertrauen  besafs  (Mal.  13: 
whom  Utherpendragon  loved  best  and  most  trusted  in  his  dayes), 
und  der  auch  unter  den  ersten  ist,  denen  Arthur  volles  Vertrauen 
schenkt;  er  war,  heilst  es  S.  13,  „alwayes  about  Arthur  day  and 
night",  er  wurde  am  Tage  der  Krönung  selbst  „made  constable" 
(S.  14).  Tenn.  läfst  nun  den  ersteren,  Bedivere,  die  Rolle  des 
Bawdewine  of  Britayne  mit  übernehmen.  Er  wird,  wie  Bawde- 
wine  der  Quelle,  „the  first  of  all  his  knights,  knighted  by  Arthur 
at  Iiis  crowning"  genannt,  er  besitzt  von  Anfang  an  Arthurs  Ver- 
trauen, wie  Bawdewine  bei  Mal.  das  Uthers  und  Arthurs  besitzt; 
ist  er  es  doch,  der  bald  nach  der  Krönung  neben  Ulfius  und 
Brastias  zu  dem  ehrenvollen  Auftrage  ausersehen  wird,  für  Arthur 
in  Cameliard  um  Guineveres  Hand  anzuhalten,  ist  er  doch  in 
Cameliard  von  den  drei  Rittern  der  berufenste,  auf  Leodograns 
Frage:  „Hold  ye  this  Arthur  for  King  Uther's  son?"  ausführlich 
zu  antworten.  Er  bleibt  Arthur  treu  sein  ganzes  langes  Leben 
hindurch,  und  ist  der  einzige  von  allen  Rittern  der  Tafelrunde, 
der  auch  noch  im  letzten  Kampfe  seinen  grofsen  Herrn  mit  treuer 
Sorge  umgiebt:  „First  made  and  tatest  left  of  all  the  knights." 

Tennyson  hat  durch  die  Vereinigung  dieser  beiden  Personen, 
von  denen  die  eine  bei  Malory  nur  zu  Anfang,  die  andere  gegen 
Ende  als  treuer  Anhänger  und  Berater  Arthurs  auftritt,  zu  einer 
Person  in  sehr  geschickter,  schöner  Weise  Anfang  und  Schlufs 
des  Epos,  die  erste  und  die  letzte  Idylle,  the  coming  und  the 
passing  of  Arthur,  miteinander  verknüpft. 


Lebenslauf. 


Geboren  wurde  ich,  Friedrich  Walther  Wüllenweber,  evan- 
gelischer Konfession,  am  31.  Juli  1860  zu  Bergneustadt  (Kreis 
Gummersbach),  wo  sich  meine  Eltern  noch  heute  des  besten 
Wohlseins  erfreuen. 

Den  ersten  Unterricht  erhielt  ich  in  der  Elementarschule 
meines  Geburtsorts.  In  den  Gymnasialfächern  durch  Privatunter- 
richt vorbereitet,  wurde  ich  Ostern  1875  in  die  Sekunda  des 
Gymnasiums  zu  Attendorn,  in  Westfalen,  aufgenommen.  Herbst 
1878  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  entlassen,  bezog  ich  die  Uni- 
versität Bonn,  um  mich  dem  Studium  der  neueren  Sprachen  zu 
widmen.  Von  Oktober  1879  ab  studierte  ich  je  zwei  Semester 
in  Paris,  Berlin,  London  und  Marburg.  Meine  akademischen 
Lehrer  waren  die  Herren  Professoren:  Bischoff,  Förster,  Mauren- 
brecher —  in  Bonn;  A.  Darmesteter,  P.  Meyer,  G.  Paris  —  in 
Paris;  Kiepert,  Tobler,  v.  Treitschke,  Zeller,  Zupitza  —  in  Berlin; 
Bergmann,  Lenz,  Rein,  Stengel  —  in  Marburg. 

Von  Oktober  1883  bis  Oktober  1885  war  ich  Hauslehrer 
in  Barge  bei  Buchwald  in  Schlesien.  Im  Januar  1885  legte  ich 
in  Marburg  die  Staatsprüfung  pro  facultate  docendi  ab,  genügte 
vom  1.  Oktober  1885  bis  dahin  1886  meiner  Militärpflicht  beim 
3.  Garde-Regiment  zu  Fufs  in  Berlin  und  absolvierte  dann  mein 
Probejahr  an  der  Friedrichs- Wer  der  sehen  Ober-Realschule  da- 
selbst, welcher  ich  darauf  noch  ein  Jahr  als  wissenschaftlicher 
Hilfslehrer  angehörte.  Seit  Oktober  vorigen  Jahres  bin  ich 
Lehrer  an  der  Sophienschule  in  Berlin. 

Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  allen  meinen  verehrten 
Lehrern,  insbesondere  Herrn  Professor  Dr.  Stengel,  für  die  mir 
gewordene  Ausbildung  meinen  herzlichsten  Dank  auszusprechen. 
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